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Armhertziger GOtt, aetreuer Bater,
Suder du uns zum Erbtheile der Kinder

Jn vnGOttes in Chriſto erwehlet haſt, ehe der

daß wir hier keine bleibende Stätte haben, ſon
dern die zukunfftige ſuchen mußen. Damt wir
am Endr des Lebeüs ſagen: Run, hilff, Herr
ZeEſu, den Dienern dein, die mit deinem theu—
ren Blute erloſet ſehn; laß uns im Himmel ha—
ben Theil, mit den Heiliaen im ewigem Heyl!e23—

Auff daß der Gnaden Troſt des S. Geiſtes un
ſere Hertzen erfulle, und wir im Friede fahren,
weim unſere Srelen zu deiner Hand in Sicher—
beit, und unſre Leiber zur Ruhe ins Grab ſollen
gebracht werden! Richte auch, Gnadiger Gott,
krafftigäüff, alle hoöchſt-ſchinertzlich betrubte wer
tzen; daß Sie Sich in Gelaßenheit deinen H. Wil
len gefallen laßen, und mit Hiob, in dieſen Wor—
ten: Der HErrhats gegeben, der herr hatsge
nommen, der Nahnie des Herrn ſey dennoch ge—
benedeyet, dich ewiaen Gott hertzlich preiſen!

9men!
S“. Andach

J
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Sü Fhochſt-ſchmertzlich betrubG te Gertzen!

Kenn tinen batienten angekundiget wurde, daß
es mit ſeiner Mattigkeit zu einer ſchweren und gefahrlichen
Kranckheit kommen ſolte, muſte er ja wol in Angſt und Za
gen gerathen. Und wenn jemanden ein edles Kleinod,
welches er die gantze Zeit ſeines Lebens nicht wieder folte zu
ſehen bekdmmen, und dergleichen er ſchwerlich wieder hab—
haft werden konte, ſolte genonmen werden: Wer würde ch
ihm verdencken, wenner in Ach und Weh die Hande zuſam.
menſchlüge? Und wer wolte eð dem Propheten Heſeckiel
veraraet haben, daß er eine bittere Klage fuhrete, wenn er
von GOtt ſelbſt unvermuthet bieſe Worte erſtaunend im
24. cap. v. 1G. anhoren muſte: Du MenſchenKind,
Siedhe,ich willdir driner AuarnLuſt nehmen, durch
eine Plage. Denn, ſoviel Worte, ſo vielhartknallen
de Donner-Schlage, ſo viel Sylben und Buchſtaben, ſo
viel Stiche zum Hertzen ſind darinne enthalten. Du
Menſchen-Kind (ſagt GOtt) Sirhe, ich will dir dri
ne AugenLuſt nehmen, durch eine Plage.
Gr nennet ihn alſo ein Nenſchen-Kind, indem der

Prophet ſich nichts anders runmen ronte, als was David
Pl.51. v.7. ſagt: Meine Multer hat mich in Sunden emn
pfanaen; Und Hiob cap. 14.v.t. Der Menſch vomn Wii
be gebohren; Womit er ihn auf die zerbrechliche Dutte wel
ſet, die bald konne umgeriſſen werden, da er nicht anders

als



derer Frinder Gottes. 7
a

als ein Graß, das bald welrkwird, wie eine Blume, die fru
he blühet, aber des Abends abgehauen wird und verdor—
ret. Und zwar um der Ubertretung willen, welche ein Weib
(Eva) eingefuhret/ ünd uber alle Menſchen bracht hat;
Daher auch das Tichten und Trachten des menſchlichen
Hertzens boſe von Juaend auf und immerdar, und der
Menſch mehr Luſt und Vergnugen, wieder des Apoſtels
Vermahnung 1. Joh. 2. v. 16. am irrdiſchen als himmli
ſchen empfindet. Auch erinnert GOtt der HErr vielleicht
Heſekrelmit dem Worte MrnſchenKind des Verſehens
im Propheten-Amte, da er denen Wachtern nicht alle
mahl ahnlich geweſen: Oder ſich derer hohen Offenbahrun
gen mochte uberhoben haben, und desfals einen Pfahl ins
Fleiſchnothig hatte, welchen ihm der hochſte GOtt ferner

mit de Worte
I—Siche geben wollen; welches eine Anzeige folgender Sirh.

wichtigen Dinge zu ſeyn pfleget: wie es denn ſogar auch
in Heulger Schrift vor ſolche Dinge geſetzet wird, ſo denen
naturlichen Augen verborgen, bleiben, um die Augen des
Verſtändniſſes deſtomehr zu offnen. Man bemercket aber
ſolches Wort Siehe

J
4*a) als ein Troſt-Wort bey lhriſto und ſeinen Glau

ür

bigen, wovon. die Exempel in ſetziger gahrsZeit einige Er
lauterung geben können, wenn Jeſ. cap. 7. v. 14. von der
Emipfangniß und Menſchwerdung des Sohnes Gottes
ſpricht: Siehe, eine Jungfrau iſt ſchwanger, und wird ei
nen Sohn gebahren. Und wenn der Engel Luc. cap. 2. v.
1o. zu denen Hirten ſaat: Zuůchtet euch nicht, denn, Siche,
ich vekkündige eüch gtoſſe Jeetude. Matth. 2. v. 1. Da JEſus
gebohren war, Siehe, da kanien die Weiſen aus dem Mor
gen-Landr. gen Jerinalem.. Wie ich imich deßfals auf die

vor wenig Wechen der Wohlſerligen Frau Dhriſt
Wachtmeiſtern von Roßing grhaltene Gedachtniß
Predigt im Eingange weiter veairhe. Zu wünſchenware es/
daß es jedesmahluls ein Troſt Wonrt geletzet wurde; Allein,

o) Einen

ſozeiget es auch



juiivz8. v. 17 Siehe um Kroſt war nir ſchr bange. Welqhes
denn zu Zeiten die Noth zu vergkoſſern, oder die Gnade Got
tes deſtomehr zu bekraftigen, mit dem Zuſatze: Es kommt
die Zeit, oder nochwohl gar: Spricht der HErr,per
doppelt wird, wie alſo Jertav. z1. v. Z1. davon ſtehet:
Siehe, es kommt die Zeit, ſpricht der OErr, dawil
aich mit dem Hauſe Jſrael und mit Hauſe Juda einen neuen
Bund machen. Apoſt. g. v. i. 2. Siche, eskvmmt die

Zeit, ſpricht der HErr, HErr, daß ich einen Huntr
ins Land ſchicken werde, nicht einen Hunger nach Brod, oder
Durſt nach Waſſer /ſondern nuch dem Worte des HErrn
zu horen. So hatauch der Heilige Geiſt das Wort Siche

voran ſetzen wollen, wenn
Nine merckliche Begebenheit, nilt ſonderbahren

Nachklange zufolgen pfteget/ wie man vom Simeton Luc. 2.

v. 25. lieſet: Sithe, ein Menſch war zu Jeruſalem, ec.
Womit die Begebenheit des Umarmens JEſu, umd Si
meons Frommigkelt gezeiget wird: So wie Luc.7. v. 35.
der Maria Magdqlenen als eine groſſe Sunderin; aber
doch das FußSawen des Heylandes damit angekundiget
worden.

Zeiget( Siehe auchetwas Erſtaunendes an, wel
ches der menſchliche Verſtand au begreiffen, kaum, oder gar
nicht fahig iſt. Wie Dav. PſeG6. v. 5 von denen Wercken
Gottes alſo redet: Sthet an die Wercke Gottes, der ſo
wunderlich iſt mit ſeinem thun unterden MenſchenKindern;
Und die Junger des HErrn Marce cape 13. v. 1. auf den
Tempelmit dieſen Wortenzeigen: Meiſter, Sieht, welche
Steint, und welch ein Bauiſt das! Auf welche Weiſe anch
Jobonnes von der unbtartifflichen Liebe Gottes gegen die



derer Frinder Gottes. 9

Menſchenn. Joh. Z. v. .redet: Sehet, welch eine Liebe
hat uns der Vater erwieſen, daß wir ſollen GOttes Kin—

der heißen! 5Nuff dieſe lehtere Art, mogen wir dieſe Worte Got
tes Heſetk. cap. 2J. vrreo. auch anſehen, da Gottſagt
Siehe, ich will dir deite Auggen-Luſſt nedmen.
Gott iſt ſonſt ein gnädiaer Gott, und liebreicher Vater,
der nch gegen Rinder ervarmet, und die Seinigen nicht ver
laſt noch verſaumet. Dem auch der Prophet nach aller
Moglichkeit dieute, das Volck lehrete etmaynete, undan
hielt wie in denen erſten Capitteln weitlaufftig zu erſehen/
und in der gantzen Prophezelhung Ezechielis genügſam er
hellet. und dochſpricht Gott: Jch will nehmen, oder,
wie es eitentlich lautet: Jch nehme damit er ſich ſol
cher Geſtalt der Gefahr deſtomehr, und gantz gewiß ver
Jehen ſoite, auch die Plage wol gar bereits angegangen war,
wie fie denn des Abends v. 18. wurcklich erfolget. Akein,
daß thun ja die ärgeften Feinde, welche Gott aus gerechten
Gerichte in ein Land ſchicket, wie Loth 1 Moſ cap. 14. v. 16
erfahren, und von Jeremia cap. 6. v! r2. dem Volcke Got—
tes gedrohet worden? Ja, arg genug iſt es jeddch, werden
ſie gleich zerſtreuet, ſo koönnen ne doch nach geendidten Krie
ge wieder zuſammen komujen, weſlches nath des einen Ehe
gatten Tode, in dieſem Leben nicht geſchehen kan, und iſt
alſo der Tod viel greuslicher anzuſehen.

Senu, da werden zwey Hertzen getrenuet, das cine ge—
het zwar den Weg alles Fleiiches, aber das andre mochte
gerſpalten; Bey dem einen endet ſich die Noth, das andere
aber muß die Bekumimerniß mit Schmertzen empfinden.
Die Sonne des Hauſes gehet ünter iin hellen Mittage, ab
ſonderlich wenn Sauglinge und zarte junge Kinder hinter
laſſen werden, deren Anblick den Jammer haufft; Und ha
pen die Juden: vordem nicht unrecht geſprochen: Daß bey
dem Abſterben des erſten Weibes, dem Manne nicht anders
zu Muthe ſeyn konne,als wenn er den Tempel des Heilig
wums verſtohren ſehen muſte; welches wol das allergroſſe
ſte und allerſchwereſte Unghuet der Juden ſeyn konnen /in

C dem
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dem ſie ſich gerem. cap. 7. v. 4. eiitzig und allein darauff ver
ließen mit denen Worten: Hie iſt des Herrn Tempel, hie
iſt des HErrn Tempel, hie iſt des HErren Teinpel.

KZie aber, will denn GOtt der HErr das Ehe-Band,
welches er ſelbſt ſofeſt verknupfft hat, ſelbſt loſen? Will er
das ſtarcke Band der Liebe und derer dereinigten Herizen,
wieder Khriſti ſeines Sohnes Worte Matth cap. 19. v. 6.
brechen, und zwey Hertzen zerreiſſen? Da er ſagt: So ſind
ſie nun nicht Zwey, ſondern Eins. Ja, (Andächtige,)
GOTTdem HErrn ſteht das frey. Denn ein vernunftig
Weib kommt, nach Saldmonis Ausſage Cap. 19. v. 14.

vom HErrn, und Syrach nennet es Cap. 26. v. 17. eine
Gabe Gottes; Wie denn auch der Engel Raphael, der
vor GOtt ſtehet, dem Raguel in Meden Tob. ctap.7. v. 12.
ſaget: Daß GOtt dem Manne das Weib beſchere.
Deswegen hat GoOtt als der Geber ehe Recht dran ge—
habt, als derjenige, io es bekommen. Daher zwar JEſus
im obigen cap. 19. Maith. v. 6 ſagt: Was GOTð zu
ſammen gefuget hat, das ſoll der Menſch nicht ſchelden,
indes ſtehts doch GOtt frey die Scheidung vorzuneh—
men; Zu welcher ſich Mann und Weibd in denen EhePacten
auch nur bis an den Tod verpflichtet haben. Nach
welcher Scheidung der uherbleibende Theil i Kor.7
v. z9. Macht hat, da er von dem Geſetze des erſten loß
worden, ſich fernerweit verbindlich zu machen inzwiſchen
aber da GOtt Gewalt hat uber Leben und Tod Weißh.
ctap. 16 v. 13. mit Hiob cap. 1. v. 21. zu gedencken: Der
HErr hats gegeben, der HErr hats genommen, der Nahme
des HErrn ſey gelobet; und ſich damit vergnugen, das

ein from Gemahl im Leben ſeine Augen-Luſt gewe
ſen ſey.

Damit wir aber dieſe Worte etwas genauer erwegen

mogen, ſo merckt (Andachtige Hertzen) daß dieſes 24.
cap. Ezech. gar fuglich in zwey Theile konne abgetheilet
werden. en dem erſten Satze bis an den 14 v.redet Gott
pon Jleiſch· Topffen, und FleiſchStucken, ſo darin ſolten

gethan
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gethan werden, womit er ein dibſehen auf die Stadt, derer
Hauſer, die Pallaſte und Einwohner derſelben hat, wel
che gantz und gar bey der Verſtorung und Verwuſtung ſol—
ten zernichtet und verderbet werden, da ſie vor Hitze des
Elendes, aus welchem ſie ſich nicht wurden helffen konnen,
verſchmachten ſolten. Jin andern Satze von dem 15. v.
an, redet Er von dem Tempel, welcher der Juden
AugenLuſt war, ſo wohl denen Gottloſen, wegender
euſerlichen Pracht, Glantzes und Schonheit, als auch de—
nen Glaubigen, welche die ſchone Gottesdienſte des OErrn
gern beſuchten, lieb hatten die Statte des Hauſes Gottes,
und den Ort da ſeine Ehre wohnete, ſogar, daß ſie auch
in fernen Landen, wenn ſie betheten, nach dem Orte, wo
Jeruſalem ſtund, der Tenpel war, und geſtanden, ihre Ge
ſichte hinrichteten, wie andem Propheten Daniel in Ba
bhloniſchen Landen zu ſehen cap. 6. v. 10. da es heißet:
Er hat offene Fenſter in ſeinem Sommer-Hauſe gegen
Jeruſalem, und er kniete des Tages dreymahl auff ſeine
Knie, betete, lobete und danckte ſeinen Gott. Wohin auch
die Worte Davids Pſalm 5. v. 8. gehoren: Da er im
daſeyn zu Jeruſalem in das Hauß des HErrn gehen,
aber auch abweſend anbethen will gegen den H. Tem—
pel in Gottesfurcht. Wie er'auch Pfalm 138.v. 2. ſagt:
Jch will anbethen zu deinen H. Tempel. Soll alſo die
Stadt Jeruſalem durch das Fleiſch in denen Topffen, der
Tempel aber durch des Propheten Weib vorgebildet
werden.Kie nun aber dem judiſchen Volcke, der Tempel,

ſowohl in ihrer Gegenwart, als Abweſenheit, eine rechte
AugenLuſt war ſo will Gott der HErr dem Prophe—
ten zeigen, daß ein EheGeigabl eben dergleichen ſeyn ſolle/
wegen ihrer Zartlichen Glieomaßen, ſo ſie vor Mannsbil
dern in der Schoöpffunae erhalten, wegen der theuren Er—
koſung durm das Bilt JEſu Ehriſti, wodurch ſie auch
Tempel des S Geiſtes werden, da ihr deſter Schmuck in
wendig im Hertzen unvebruckt/ mit ſänfften ſtillen Geiſte/
Loöſlich fur Gott iſt 1 Petr. cap 3. v. 4. und endlich MitEr

ven der Seeligkeit ſeyn ſollen. Jn



 vν ve  v— «Î— wd rmit der Spitzen dahin geneiget und ſehne ſich aiſo mit al
ler Liebe, hertzlicher Freude und Vergnügen näch der Ehe
Gattin.

Sieſes iſt gewiß, was die Augen beluſtiget, erfreuet
auch das Hertz, nach denen Worten Syr. cap. 26. v. 16.
Ein freundlich Weib erfreuet ihren Mann, und wenn ſie
dernünftig mit ihm umgehet, erfriſchet ſie ihm ſein Hertz.
Ja, ſie erhalt zu Zeiten ſein Leden wie Abigall den Nabal
1Sam. 25. v. 3 und 24. l

Sa muß ſolch Weib dem Propheten, der dem Herrn

dienete, eine Augen-Luſt ſeyn, wenn ihre Seele mit
Gottesfurcht angefüllet iſt. Wie Salom. Sprw. cap.1.
v. zo ſagt: Liehlich und ſchon ſehn iſt uichts, ein Weib,
das den HErrn furchtet, ſoll man loben. Wenn ihre ſchone
Geſtalt mit allen Tugenden in Sinnen und Gebarden ver
einbahret iſt, daß ihre Augen von Zucht, Schainhaff
tigkeit und Keuſchheit glantzen, venn ſo wird ſie eine Sonne
in ihrem Hauſe Shr. cap. 26. v. 19. 20. Wenn ihre
Lippen von Verſchwiegenheit und Holdſeeligkeit trieffen
ibid. v. 17 und 37 und ſie ihren Mund auffthut mit W



yein, uno auſſ ihrer Zunge holdſeelige Lehre iſt. Jhre
Hande der Arbeit dem Stande nach ſich embſig ergeben
Spr. cap. zi v. 13 ſeq. und ſie einem Kauffmannns-Schif
fe gleich wird, das weder Tag noch Nacht ermudet, ihre
Hande ausbreitet zu denen Armen, und ihre Hand rei—

chet dem Durfftiagen. Wenn ihre Fuße ſich mit Maria
der Hartigkeit befleißigen Luc. 1. d. Z9 ünd ihr auſerlicher

Schmuck iſt, daß ſie reinlich und fleißig ſey, auch beh
aller Arbeit lache Spr. cap. 31. v. 25 denn ſo wird ſie ei-
ne Crone ihres Mannes, Spr. cap. 12 v. 4 und ihr
Mann wird beruhmt, weun er ſitzet bey denen Aelteſten des
Laundes Sprw. Sal. cap. 3i. v. 23
Nhſugen und Hertzen, ja die gante Seele ergetzet es,
wenn Beyde mit einander bethen 1 Kor. cap. 7. v. g bthde
mit einander GOtt loben und dancken, tin Hertz und eine
Seele ſeyn, und alſo einerley Sinne unter einander gegen
beyderſeits Freunde und Anverwandten, abſonderlich El—
tern, haben, daß ſie Eph. 4. d. 32. ſehn, freundlich, hertzlich,
und Col. cap. 3. v. 12. ſed. anziehen, als die auserwahlte
Gottes, Heilige und Geliebte, hertzliches Erdarmen,
Freundlichkeit, Demuth, Sanftmuth, Gedult, und ver—
traget einer dem andern, und wveraiebet einer dem andern/
conk. J. Cor. Cap. 13. v. 4-3. eingtdenck des Vierten Ge
boths, daß der Eltern und Schwieger-Eltern Seegen baue,
der Fluch aber auch niederreiſſe, Shr. Z. v. 11 und daheroö
in Ehren zu halten ſehn, wenns ſolle Kindern und Kindes—

Kindern wohl gehen. Wie denn auch deshalb die Heilige
Schrift mĩt den Eyempeln der Alt-Vater conk. 1. Moſ. 24.
v. 3. ſeq. nnd alle Canonet init weltlichen Rechten, die Ein
willigung derer Eltern beh denen EheGelobninen derer Kin
der erfordern, damit die Ehrerbiethung derer Anzunehmen
den, ſchon zum vorqus hiemit bedungen, und von ihnen
nicht anders als erzwungen werde; Ohne welchem Conſens
derer Eltern, wenige glückliche oder vergnugte Ehen werden
gefunden werden. AenZVohl dem Mannk)ber ein ſolch tugendſahm Weib
hat/ des ledt er noch! tins ſo lange, Syte cap. 26. v. 1.

D Denn
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J F F1Denn ſie iſt ſeine AugenLuſt in geſunden Tagen; ſeine
AugenLuſt im Hausweſen:; ſeine Augen-Luſt in Wi—
derwartigkeiten; ſeine AuUgenLuſt in Kranckheiten; ſeine
AugenLuſt in ſchweren AmbtsGeſchaften, daß er auch,
wenn er auch nicht Lunt hatte die Augen aufzuſchlagen, und
ſie nur horet oder mercket, ſie freundlich anſehen, und ſich an

ihrer Lieblichkeit erfreuen muß.
Gaber, unglucklicher Heſekiel! zu dem GOtt ſagte:

durch Jch will dir deine AugenLuſt nehien durch eine Plage.
eine Was dieſes vor eine Arth des Todes geweſen, ſind die Aus

Plage. leger nicht einerley Mehnung, werden auch nimmermehr
darüber einig werden, indem das Hebräiſche Wort ſowol
einen Schlag-Fluß, als auch StichFluß und jahiae Peſt be
deutet.  Daß es aber alſo erfolget, zeiget Heſekiel v. 18.
da er ſagt: Und da ich des Mordetis zum Volck redete, ſtarb
mir des Abends mein Weib.

Go muſſen auch heil. Diener Gottes nicht vohne Roth,

Plagen und Beangſtigungen ſehn, damit ſie andere iroſten
konnen, in ebender Trübſahl, weſche ſie ſelbſt erduldet ha
ben. Denn weichen der HErr ueb hat, den zuchtiget ex
und ſtaüpet einen jeglichen Sohn, den er aufnimint. Er
verbindet zweh Hertzen mit vonem Vergnügeu, umd Ker—
reiſſet dieſelbe zu der vhn hm beftinumten Zeit wieder, mit
groſſeſtem Lehdwefen uno Angſt der Seelen; Ja, wol gär zu
einer ſolchen Zeit, da wirs am wenigſten vermeynen, ünd
einander am groſten nothig zu ſehn ſcheinen. Denn ſo huß
bald Jfaac eĩne liebreiche Mutter verlichren, die ihm nothig
dauchte 1. Moſ. 22. v. n 2. bald muß Sihionis Schwit
ger, die ihm zur Pflege nöthig war, in ein Fieber gerathen/
xuc. cap. 4. v. z8. bald Kacoo. æa höldſeelig Gemahl ein
büßen, bey der Geburth Benoni i. Mof. 35. v. 18. uüd
ihm die Erziehung der lirven Hinterkaßenen Kinder allein
uberlaßen. Wodurch öbige aue dreü in hertzlice Beküm
kümmerniß geſetzet wurden, und id Gottes Wort hicht
ware ihr Troſt geweſen, hatten ſie vergehen moatnn in ihren
Elende. So aber legt GOit zu Zeiten eine Laſt auff abex
er hilfft auch.

Da
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Fa ich dieſes ſage, (Andachtige, kan ich vor

Wehmuth faſt nicht weiter reden, denn ich gedencke mit
Schmertzen an den jetzigen betrübten Zuſtand des Hoch

Wohlgebohrnen Herrn, HerrnJahn Heinrich von
Roßing, Konigl. Preußiſch. Hochbeſtalten Land—
Raths im Furſtenthum Halberſtadt, Erb-Mar-
chäll des Furſtenth. Halberſtadt, Erb-Kuchen—
Meiſters des Furſtenthums Calenberg, auf Ber—
ßel, Roßing, Suderode und Oſterwieck Erb—
Herrn, auch deniorisder Hoch-Adl. Roßingiſchen
Familien, des hiefiaen vrdentlichen Lehn-und Ge
richts-Herrn ?c. Welcher viele Wochen herdurch die
Jhm .im Leben hertzlich liebzeweſene und nun Wohlſee
lige Frau Gemahlin, Fr. Sophiam Hedewig von
Roßing, gebohrne von Knieſtedt aus dem Hauſe
Knieſtedt am Fieber elendiglich hat mußen liegen ſehen,
da alle angewandte Bemuhungen, Sorge, Artzeney und
menſchlich-erſinnliche Mittel im geringeſten nichts anſchla
geni ollen. Ja, da dieter Herr kaum einige Wochenm—

vorher eine liebreiche Mutter zunt Grabe folgen muß
ſen, wodlirch das Hertz ſchon ſo genuüg beklommen worden.

Und wäß das erbarmlichſte, ſo ſchiene.es zwar, als wolte
GHntt durch die Geburth der jungſten Fraulein am 3. Dec.

ueest

cken Die HochWohlgebohrne gr. LandRathin
von Roßingiß wieder auer Menſchen Vermuthen den
13. Des arpe ruhe umn  4hr zuim großen Leydweſen des
goth Adk Hallſetß und Hoher Angehorigen dieß
Senuihe geſrnentPhnd nun gietgket wer chlndachtige Hertzen,)wer

degmnatke Pallenr in nrauge der Predigt ſeyn, und

wer
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wer das edle Kleinod ſolle verlohren haben. War nicht
der Herr Land-Rath bey dem ſeel. Abſterben der Fr.

Nutter, wodurch die Betrubniß das Hertz durchſraß,
als ein matter Patient anzuſchen? Wer ſolte aber gedacht

haben, daß ſolche Mattigkeit zu einer gefahrlichen undum—
heylbahren Kranckheit, durch den Tod einer ſo jungen Da

me, Dero hertzlieben Fr. Gemahlinn, konmen ſol—
te? denn die iſt das edle Kleinod, ſo der Herr LandRath
unvermuthet verlohren, und in dieſem Leben nimmermehr
wieder bekommen wird.

Solte da wohl nicht ein Schwerdt durch Seine
Seele dringen? Solte ER wohl nicht winſeln wie ein
Kranich und Schwalbe, und girren wie eine Taube? Sol—
ten JHM wol nicht die Auügen brechen wollen vor großer

Hertzens Angſt? Solte ER wol nicht ſjagen: Euch ſagt
ich allen, die ihr voruübergehet ſchauet doch und ſehet, ob
irgend ein Schmertz ſey, wie mein Schmertz der mich trof—
fen hat, denn der HErr hat mich voll Jammers gemacht!

Solte dieſer Herr wol nicht einen jeden mit Hiob anruf
fen: Erbarmet euch mein, erbarmet euch mein ihr meine
Freunde! Hiob 19. v. 21. ſolte ER wol nicht mit Jerem.
Klagl. cap. 1. v. 20. ſagen: Ach HErr, ſiehe doch, wie
bange iſt mir, daß mirs im Leibe davon wehe thut: Mein
Hertz wallet mir in mieineim Leibe, denn ich bin hochbetrübt!
Vorher hieß es: Eine iſt meine Taube, meine deromAn.

me, meine Auserwehlte, meine Augen-Luſt. Ällein,
wie man in denen Augen ohne Schnretzen nichts leyhden
kan, alſo kan auch die AugenLuſt ohne Thranen nicht
verlaßen werden. Und werwolte es dieſem HochWohl
gebohrnen Herrn verdencken, wenn Er gar in Chra
nen zerfließen ſolte? Denn ER hat ja verlohren eine lieb
reiche Rebeccam, deren Schamhafftiakeit Zucht und Lieb
lichkeit 1. Mol. 24. v. 16. 64. 65. SEJN Hern erfreuete. ER
hat eingebußet eine holdſeelige Rahel deren Munterkeit 1.
Mof. cap. 29. JHM jedesmahl und taglich bas Marck
m denen Beinen erfriſchete. Jod M iſt entrißen eine kluge

Judith



derer Frinder Gottes. 17

Judith, welche in Reden, Thaten und allem Bornehinen
GoOlt und Menſchen angenehm ſepyn muſte Judil cap. 8.

Er ſiehet zwar dasedle Bild in denen nachgelaßnen lir
ben Kindern: allein, das ſchmertzet wolmehr, als daß
es erfreuen ſolte.

Senn dieſer iſt entnommen eine andachtige Canani

rin welche, Mattih. 15. vor ihr Kind den HErrn JEſum
anflehete/ und nicht eher abwich, biß ſie Hulffe durch ſtar
cken Glauben, den der Heyland ſelbſt preiſete, erhalten hat
te. Ach! dieſe edle Kinder dem Golde gleich geachtet
Klagl. cap. 4. v. 2. wie ſind ſie nun denen erdenen Topffen
vergleichet? Jetzo erkennen ſie es noch nicht, allein die kom
mende Jahre werden ſeufftzen, denn GOtt hat ſie mit Bit—
terkeit geſattiget, und mit Wermuth aetrancket, Klagl. cap.
Z. v. 15. aber der HErr verſtoßet nicht ewiglich, er betrü
bet wol, aber er erbartüet ſich wieder nach ſeiner großen

Gute v. zu. Wohlan denn, liebe zarte Kinder, der
HErr iſt freündlich dem, der auff ihn harret, und der See—
len die nach ihm fraget v. 25. Eur Weinen iſt ſchon, und
wird noch 4. Moſ. XI. v. 18. vor die Ohren des HErren
kominen!
Die Hohe Anderiandte, Herr Bruder ünd an
dere Hohe Nahe Angehorige dieſes Hohen Hauſes,
ſehen nch betrübt und mit naßen Augen um, nach einer
lieblichen Naemi Ruth. cap. 1. deren angenehmer Umgang
auch die Seele erquickete.
Diie Traurige Bediente, ſo ſtets die Ehre gehabt,
üm Sir zu ſeyn, beweinen bitterlich eine fleißige Mar
tham Joh. cap. 12. vr 2. welche alles mit Weißheit regie
ret, und ſie zum gottſeeligen Weſen und Wandel taglich an
gefuhret, und ihnen vorgeleuchtet hat.

gWenn ich aber an mich ſelbſt und dieſes ézottes
Hauß gedencke, ſo wollen die Worte fehlen. Denn ich

betraure eine anduchtige Hannam 1. Sam. cap. 2. welche
ihren Unterthanen mit dem Gebethe vorging, ich bedaure
eine edle Mariam Joh. 12. v. 3. welche das gantzt Hauß/

E darinne



18 Das liebliche Srbtheil

darinne ZElus war, mit dem lieblichen Geruche von ihten
Salbenerfullete: Denn kunfftighin werden wir die
Wohlſeelige Dame nicht mehr dort an Jhrer ordinai.
renStelle den Weyrauch des Gebehts gen Himmel ſchickenſe
hen! Jch beklage abſonderlich unſere Wochen-Beth-Stun—
den, welche Sit ſo Winters als Sommers im Regen
und Winde Schnee und Schlecker beſuchte. Und mußet
ihr fleißige Beth-Stunden-Beſucher, der Wohlſeeligen

Frau LandRathin das Zeugniß geben, daß Sie mit
euch gewallet Pſ. 42. v. J. zum Hauſe des HErrn, mit
denen die da feyren; Und verſaumete Sir es nichtleicht
lich, weil SJE von nichts lieber als Gottes Wort, heili
gen Moralien, und LebensRegeln horete; begehrete auch
nichts lieber als ſolche durch des H. Geiſtes Krafft ins
Werck zu ſetzen. Jch wuſte auch nicht, daß ich jemahls von
Jhr gegangen, da Sie nicht wol gar Selbſt zum geiſt
ſichen Diſcours und Anleitunge einiger Erleuterung eines
bibliſchen Spruches Anlaß gegeben hatte. Daher war auch
Ahr ſchonſter Schmuck im verboraenen des Hertzens 1.
Jetr. 3. v. 4. und Chriſti Blut nebſt ſeiner Gerechtigkeit,
mit welcher Sir vor GOtt beſtanden undzur Seeligkeit
eingangen iſt.

Sabey bedaure ich auch Eüch alleſamt in hieſiger
gantzen Gemeine. JHR habt verlohren eine erfreuliche
Eſther, davon es cap. 8. v. 16. heißet: Denen Juden war
ein Licht und Freude, Wonne und Ehre kommen, Wolleben
und gute Tage, unter welcher Bothmaßigkeit gerne jeder
mann zu ſeyn wunſchte.

Fhr Elende und Arme moaet ſagen: daß euch nach
der Apofi. G.cap. 9. v. Z6. die inildreiche und gutthatige Ta
bea zu iruhzeitig entgangen ſeh. Denn ich weiß die Gutig
keit, ſo ihr genoßen, ich weiß diemilden Gaben, ſo aus
hertzlichen Erbarmen ausgetheilet worden: Jch weiß Spei
ſe und Trancl, Kleider, Geld und Schuhe, ſo eurh gegeben
worden; Aber alles um JEſu Khriſti Willen. vanclt es,
ach danckt es Jhr in dem Gewolbe, da die freundliche

Augen
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Mund ſo nach eurem Zuſtande fragte erblaßet, und die
Hande, ſo euch nicht leer zuruck gehen ließen erſtarret ſind.
Danckts, ach danckts Jhr, weine, wer weinen kan! Hem—
met die Thranen nicht; Laßet Jer. cap. 9. v. 18. eure Au—
gen mit Thranen rinnen, und eure Augen-Lieder mit Waſ
ſer denn euch iſt ein groß Licht ausgegangen!

Kaßet uns aber auch nicht wieder den H. Rathſchluß
Gottes murren der dieſe theure und mit JeſuBlut gehei
ligte Seele vöon der Erden in den Himmel genommen
hat. Es iſt ja Gottliche Wahrheit: Verlaßen wir glaubig
das Jrrdiſche ſo gelangen wir zu denen Hauſern des Frie
dens in ſtoltzer Ruhe und Sicherheit. Verliehren wir gleich
beym Tode unſern EhrenStand, ſo wird uns davor die
Crone des Lebens gegeben. Bleibet Hauß Hoff und älles
dahinten, ſo ergetzet uns das Neue Jeruſalem deſto liebli
cher. Muß dem Ehe-Gatten und Kindern, ein betrubtes
Valet gegeben werden, ey ſo ſtellet ſich unſer Bluüt-Brauti
gam, JEſus, zur Seiten und labet uns davor mit den
reichen Guthern ſeines Hauſes immer, und ewiglich, und
am jungſten Tage ſollen wir ſolche mit Freuden wieder be
kommen. Mußen wir gleich Bruder Freunde und Be
kandte verlaßen, ſo kommen wir davor zu der Schaar der
H. Engel ünd erwarten ſie ebenfals dahin, am Ende ihres
Lebens, allwo uns kein Seelennoch Leibes-Feind weiter
umringen, beſtuürmen, beſchadigen noch überwaltigen kan.
Hier iſt ja nichts als Arbeit, Muühe, Sorge ünd Streit,
da wir Gefahr und Berückung der Seelen befurchten müſ
ſen; Wenn aber eine MorderSchaar unſern EheGat
ten, Kinder und liebſte Freünde umringet hatte, mit Toll
kuhnheit auff ſelbige loß ginge, ſie in Stucken zuzerhauen/
daß keines Gebein davon kommen ſolte und weder wir noch
ſie ſich ſelvſt retten konten; Es kame aber cin guter Freund
der alle, unvermuthet hetaustißt, ſie ſamtlich an einen ſi
chern Orth fuhrete, und die Feinde dadurch zu Spott mach

te; Wurden wir uns daruber krancken oder erfreuen?
Mir deucht, wir wurden es ihm Lebenslang Danck wißen.
So iſt es ja mit denen Unfrigen in Kranckheit, da hie ei

ne
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ne Tieffe und da eine Tieffe brauſet, da hier eine Fluth und
dort eine Fluth erſauffen will, wenn das Waßer biß an die
Seele gehet Pſal. G9. v. 1. und der Halß heiſch wird vom
Geſchrey v. 4. wegen der Furcht, Angſt und Zagen vor
Süunde Tod, Holle und Teuffel welche umhergehen wie
brullende Lowen, und ſuchen/ welchen ſie verſchlingen. Da
reißet GOtt unverſehens mit Gewalt aus ihren Rachen
ehe noch viel Trubſahl kommen, verſetzet uns in das ſichere
Schloß des Himmels, wohin die Feinde nicht kommen
konnen noch durffen, und alſo unverrichteter Sachen be
ſchamt mit Hohn und Spott/ da ſfie nicht wißen, wo wir
blieben ſind, abziehen und zurücktreten müßen. Wer will
denn ſagen: daß es GOtt boſe mehne? Wenn er unſte
Seele vom Leibe abfodert, und ins Himmliſche Jeruſalem
verſetzet, unſern Corper aber der Erden anvertrauen laßet?

Garum, HochWohlaebohrner Herr Land—
Rath von Roßing, Mein Hoher KirchenPatron,
und uberall Gnadiger Herr, mit Jhnen habe ich ein
Wort a part zu ſprechen: Erwegen Sit dieſes? Somer
cken Sit auch, daß die grliebte Perſohn, welche Sie
betrauren, nicht todt ſey, ſondern mit Jairi Tochter, ſchla
fe, Matth. cap.9. v. 24. Siet wiſſen ja, daß der edlen
Perſohn Jhr Erloſer lebe, und daß der Sit hernach aus
der Erden wieder auferwecken werde, Hiob Cap. 19. v. 25.
Sie wiſſen, daß dieſe im Leben angenehme Perſohn,
nicht wieder zu Jhuen, ſondern Sice zu Jhr, in die ſchon
dazu bereitete GrabStelle kommen werden, 2. Sam. cap. 12.
v.23. Sie wiſſen auch, daß die Todten, wie dieſe gelaſ
ſene Perſohn, ſeelig ſind, die in dem HErrn ſterben, Of—

fenb. cap. 14. v. 13. Sit wiſſen, daß wir Menſchen GOtt
mehr als alle Creaturen, wenn ſie auch gleich noch ſchoner
und nietlicher, als wir uns die Engel einbilden, ſolten ge
bildet ſehn, lieben muſſen. Sie wiſſen, daß wir um der
edlen Seelen Willen, uns am meiſten liebhaben wenn aber
dieſe fort, der Leib bald eine Speiſe der Wurmer werden

muße
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muße. Sie wißen, daß nicht unſer, ſondern Gottes Wil
le geſchehen muße.

Allein, das Wißen iſt viel zu ſchwach die Seele zu
troſten, wenn nicht ein ſicheres Vertrauen zu gleich auff die
Verheißungen Gottes geſetzet wird. Und daher, weil Sie
auff dieſe unumſtoßliche Wahrheit der Aufferſtehung am
jungſten Tage, feſt trauen, bauen und Sich verlaßen;
Da Sie dies verlohrne edle Kleinod in viel hellekkn
Glantze als hier, erblicken werden, ſo faßen Sie auch
vbillig Jhre Seele in Gelaßenheit und ſprechen mit Da—
vid Pfalm 42. d. 12. Was betrubſt du dich meine Seele
und biſt ſo unruhig in mir, harre auf GOtt, denn ich wer—
de ihm noch dancken, daß Er meines Angeſichts Hulffe und
mein GOtt iſt! Und ſey nun wieder zu frieden ineine
Seele, gedencke, daß man durch ubermaßiges Trauren ſich
an GOtt verſundigen, ſeinem Willen wiederſtreben, und
das llbel wol gar arger machen konne.

Golten wir der Wohlſeeligen Frau Land-Rathin
Gewolbe wieder offnen, die Sarge erbrechen, und Sie
in ſußer Ruhe liegen ſehen wurden wir gewiß keine beßere
Gedancken dabey hegen, oder uber Jhren Leichnam ſetzen
konnen, als die Worte Davids Pſalm 4. v. 9. Jch liege
und ſchlaffe gantz mit Frieden, denn der HErr hilfft mir,
daß ich ſicher wohne. Mit welchen Sie auch ſelbſt,
wenn Sie die Thranen und Wehmuth erblicken konte, zum
Troſte die hinterbliebene Hohe Angehorige anreden
wurde.

NVnd dieſe Worte ſinds Andachtige Hertzen, uber
welche ich die jetzige Grdachtniß-Prediat zu halten bin
befehliget worden. Gedencket aber nur nicht bloß an das

ſeelige Ableben der Wohlſeeligen Frau Land-Rathin,
ſondern Jhren Glauben ſehet an, und betrachtet dabey eu—
er noch bevorſtehendes Ziel des Lebens, und folget JHren
Tugenden in Gottesfurcht, in Heiligkeit, in Liebe gegen
GoOtt und den Nechſten nach, damit ihr Sie, wenn

5 wir
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wir insgeſamt erwachen nach dem Bilde Gottes Pſal. 17
v. ult. wieder erblicket im ewigen Freuden-Leben. Damit
uns aber GOtt hiezu krafftige, ſtarcke, grunde und erhal
te, auch ſeines Heiligen Geiſtes Beyſtand zur Betrach—
tung Seines ſeeligmachenden Worts, anjetzo mildiglich ver
leihe, ſo laßet uns in Demuth, und Kindlichen Vertrauen

in der Stille bethen, ein Andachtig
Vater Unſer ec.

ZSer erwehlte LeichTeyt iſt zufinden: Pſalm 4. v. h.
welchen Eure Liebe mit Andacht verleſen horen wol—

le; er lautet aber folgender maßen:

Eoch liege und ſchlaffe gantz mit Frie—G den denn du allein HErr hilffeſt

mir daß ich ſicher wohne.

Amdachtige, c.
arum es bey dem erſten Eingange recht erſtaunen

S. mochten wir als einen Zuruck-Ruff von derſelbenVde Worte, dadie Augenvuſt ſolte entwandt wer

die Worte des Pſal. 16. v. G. anſehen, wenn David ſpricht:
Das Looß iſt mir gefallen aufs liebliche, mir iſt
ein ſchon Erbtheil worden.

Petrachtet man ſolche Worte etwas genauer, ſo be
findet ſichs, daß David dieſelbe nicht von ſeiner eigenen

Perſon, ſondern in der Heiligen Perſon des Meßiageſpro
chen habe: Wie ſolches ſowohl aus denen vorhergehenden/
als auch nachfolgenden Worten des 16. Pſal. deutlich ge
nug erhellet. Denn er ſetzet in der Anrede zu GOtt v. 2.
du biſt ja der HErr, ich muß umdeinent Willen leyden fur
die Heiligen, die auf Erden ſind; Welches weder David/
Salomo, noch Zerubabtl thun konnen, ſondern eintzig und
allein dem Lamme Gottes, welches der gantzen Welt Sün
de getragen, zukont; Da es ward die Verſohnung fur un

ſte
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Sunde auf ihn warff. Jn dem Beſchluße des Pfſalm 16.
aber nach vollbrachten Leyden, ſo im Stande der Ernie—
drigung ubernommen ward, getroſtet er ſich des Standes
der Erhohung v. 1o. mit dieſen Worten: Du wirſt meine
Seele nicht in der Holle laßen, und nicht zugeben daß dein
Heiliger verweſe, du thüſt mir kund den Weg zum Leben.
Welches ebenfals auf niemand anders, als den Erloſer kan
gedeutet werden; Jndem er derjenige iſt, der vom Vater
komt mit rothlichen Kleidern, und einher trit in der Krafft
Gottes Jeſ. 63. v. 1. der ein Durchbrecher genandt wird
Mich. 2. v. 3. der aufferſtanden iſt von den Todten aus
dem Saamen Davids 2. Tim. 2. v. 8 wie die Evange—
liſten weitlaufftiger bekrafftigen Matth. cap. 28. Mare.
16. Luc. 24. Joh. 20.Denn obgleich die Juden die verdammliche Rede an

genommen, als ob ſeh Simon von Cyrene, der dem Hey—
lande das Kreutz nachtragen mußen, auch an daßelbe ge—
hencket worden; JEſus aber von Nazareth habe ſich un—
ſichtbahr gemacht, und ihrem Geſichte entzogen: So
mochten ſie doch nur damit ſtille ſeyn, weil ſie dadurch be
kennen, daß er wahrer GOtt geweſen, wie er Joh. cap. 8
v. 59. eben hiedurch gegen ſie bewieſen hat. Judas Jſcha
rioth aber, welchen andere als gecreutziget angeben, ging
hin und erhenckte ſich ſelbſt, und iſt mitten entzwey gebor
ſten und ſein Eingeweyde aüsgeſchuttet, zu welcher Ver—
zweiffelung ihre Hohe Prieſter mit dem ſchlechten Troſte:
Da ſiehe du zu, Anlaß gaben, und Matth. cap. 27. v. 5.
Lucas Apoſt. G. cap. i. v. ig. mit mehren Umſtandenerzeh
len. Jn zweyer oder dreher Zeugen Munde aber beſtehet
die Wahrheit, abſonderlich ſolcher, weiche geredet haben/

getrieben von dem Heiligen Geiſte. Barrabas war zwar
von Pilato mit auf die Wahlgeſtellet, weil er aber ein Mor
der und Sunder, der ſeine eigene Schuld tragen muſte/ und

das Von Rechts Wegen, konte er keinen ſeiner Bruder
erloſen, noch einem Freunde helffen, und muſte alſo von den
Juden ſelbſt verwerfflich gemachet werden. Die Junger
aber des HErrn JEſu, ſo bey ihm in Garten waren, hatten

alle—
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Danck die Wotte zuverſtehen ſeyn:
Das Looß iſt mir gefallen aufs liebliche, mir

den Saui, zum Konige getroffen zu haben 7. Sam. 10. v.
2. und auff den Matthiam zum Apoſtel-Amte, Apoſt. G.

I. v. 23.
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1. v. 23. gefallen zu ſeyn; Jndeß wird auch das Wort
Looß in Heiliger Schrifft dann und wann mit andern
Nahmen belegt; Als wenn David Pſal. 32. v. 16. fagt:
Meine Tage, (ſo hieß es, meine Looſe, Meßlinien, Funes,)
ſind in deiner Hand; Denn das Looß fallt wie der HErr
wiul Prov. 16. v. 33.

Ynd ſolches kommt nicht allemahl nach der Menſchen

Vergnugen, Chriſto aber iſt es gefallen aufs liebliche,
oder, in lirblichen Oerthern. Es wird aber lieblich
gebraucht: a) von denen aumuthigen und wohlgebahn

ten Wegen, wie Salom. von der Weißheit Spr. 3. v.
17. ſagt: Jhre Wege ſind lirbliche Wege, und ihre
Steige ſind Friede. Oder wie Baruch cap. 5. v.7 8. von
den Wegen, wenn Jſtael aus der Babyloniſchen Gefang
niß zuruckziehen ſoll/ ſaget: GOtt will alle hohe Berge
niedrigen, und die langen Ufer und Thale dem Lande gleich
fullen, auf daß Jſrael ſicher wandele, und GOtt preiſe, die
Walder aber und alle wohlriechende Baume werden Jſrael
aus Gottes Befehl, Schatten geben ec. (b) Von Ho
nig und Speiſen, nach Salom. Redens-Art Spr.ſc.
16. v 24. die Rede des freundlichen ſind honigſeim, tro
ſten die Seele, und erfriſchen die Gebeine. (c) Von Got
tes Weſen, wie in eben dem vorhabenden Pfal. 16. v.
ii. ſtehet: Fur dir iſt Freude die Fulle, und lieblich
Weſen zu deiner Rechten ewiglich.

Was Jacob 1. Moſ. 49. v. 18. von dem Looſe gſa—
ſchars ſagt: Er ſehe die Ruhe, daß ſie gut iſt, und das
Land, daßes luſtig iſt: Erhat ſeine Schultern geneigt zu
tragen, und iſt ein zinßbanr Knecht worden: Daß mag
auf das Looß JEſu Chriſti fuglich gedeutet werden; Denn
er iſt zur Ruhe kommen, und ſolche iſt Ehre Jeſ. XI. 10.
Er hat ein luſtig Land bekommen, oas iſt das Land der Le—
dendigen; Er hat auch dabey ſeine Schultern vorher ge—
neigt zu tragen, da er muſte unſre Sunde auf ſich nehmen/
und Er am Dehlberge Blut ſchwitzete; Daer ſein Kreutz

G
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gen Golgatha ſelbſt trug. Er iſt ein zinßbahr Knecht wor
den, da er ſich ſelbſt euſerte, und Knechts Geſtalt an ſich
nahm, und das bezahlte was er nicht geraubet haite. Und
doch ſprach er bey dem allen: Das Looß iſt mirge—
fallen aufs liebliche. Unſer Vernunfft kan es zwar
nicht begreiffen, wie die Armuth, Durfftigkeit, Hohn und
Spott, etwas liebliches ſeyn ſolle, da der Heyland in
der groſten Armuth gebohren, in erbarinlicher Durfftigkeit
erzogen, und in hertzlicher Wehmuth geſtorben: Allein, ihr
wißet die Gnade unſers Herrn JEſu Chriſti, daß, ob er
gleich reich iſt, ward er doch arm um euret Willen, auf daß
ihr durch ſeine Armuth reich wurdet 2. Cor. 8. v. 9. War
er gleich in ſeinem Leben der allerverachteſte und unwehrte
ſte, daß man daß Angeſicht vor ihm verbarg Jeſ. c3. v. z.
ſo hat ihn eben darum GOtt erhohet, ünd einen Nahmen
gegeben, der uber alle Nahmen iſt Phil. 2. v. 10. Jn denen
ſchwereſten Ketten und Banden war es ihm lieblich um
der Liebe Willen, die er zu uns hatte, ſo wie dem Jacob in
Froſt und Hitze gantzer 14. Jahr wegen der Liebe, ſo er ge
gen ſeine Rahelhegete 1. Moſ. 29. v. 20.

Daraus erkennet man die liebliche Wege des Hey—
landes, in der Flucht nach Egypten in der harten Kindheit;
Seine Wege nach dem Tempel im 12ten Jahre, ſeine We
ge, da er umher ging und geſund machte, die vom Teuffel
uberwaltiget waren; Seine Wege zum Leyden, Luc. 18.
ſehet wir gehen hinauf gen Jeruſalem ec. ſeine Wege nach
den Oehlberg; Seine Wege nach der Schedelſtedt, ſeine
Wege zum Grabe, und nach der Aufferſtehung ſeine We
ge zur Himmelfarth, und falt ihn das Looß recht aufs
liebliche in allen ſeinen Wegen, die nur in Heil. Schrifft
angezeichnet worden, denn ſie ſind darnach angeſtellet uns

ſeelig zumachen. So wie auch Seine Reden lieblich
waren. Wie lieblich war es, da er Luc. 2. v. 49. zu ſei
ner Mutter ſprach: Wißet ihr nicht, daß ich ſeyn muß in
dem, des meines Vaters iſt? Wie lieblich: Matthat.
v. 28. Komt her zumir alle, die ihr muhſeelig und beladen

ſeyd
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ſeyd ich will euch erquicken. Wie lieblich Matth. 9. v.
2. Sey getroſt mein Sohn, deine Sunden ſind dir vergeben.
Wie lieblich wird es klingen am jungſten Tage zu denen
Auserwehlten Matth. 25. v. 34. Komt her ihr geſeegneten
meines Vaters, ererbet das Reich daß euch bereitet iſt von
Anbegin der Welt, und gehet ein zu eures HErrn Freude?
O liebliche Reden, des Heylandes!

Ach, daß ich horen ſolte (mochte man mit David ſa—

gen) daß GOtt der HErr redete! Jn Zeit und in Ewig—
keit, da Er nun zu einem ſolchen liebliche Looſe erho—
ben iſt, welches das Weſen Gottes felbſt iſt und heißet. Da
bey ihm zugleich ein fchon Erbtheil worden. Jndem
Jhm gegeben alle Gewalt im Himmel und auf Erden, und

alle ſeine Feinde zum Schemmel der Fuße geleget ſind; Da
Jhm alle Engel Gottes anbethen, und ein ewiges Heilig
ſingen. Heißet das nun wohl nicht recht von JEſu Chri—

ſto: Das Looß iſt mir gefallen aufs liebliche, mir
iſt ein ſchön Erbtheil worden?

Kie es nun aber dem liebſten Heylande ergangen, ſo
ergehet es auch allen glaubigen Chriſten in der Welt. Die
ziehen aus Seinem Looſe das Jhrige. Hier zwar fallet
ihnen das Looß auff Muhe, Arbeit, viel Wachen, auf Froſt
und Bloße wie Paulus davon 2. Cor. XI. einen gantzen
Catalogum aufgeſetzet hat: Auf Anfechtung auf Trub
ſahl, dadurch ſie mußen ins Reich Gottes gehen: Auf
Streit und Kampff mit dem Furſten dieſer Welt, mit den
boſen Geiſtern unter dem Himmel, dabey ſie kaum
eudlich gewinnen, und den Gieg erhalten; Da ſie ver—
ſtohren mußen alle Hohen und Anſchlage, die ſich erheben
wieder GOtt2. Kor. 10. 4. da falt das Looß in zeitli—
chen Leben auf Sorge, Furcht Hoffnung und dergleichen
nach der langen Reihe Syr. cap. 40. und ergehet ihnen wie
den dreyen Hauſern Joſeph, Ephraim und Manaße zuwel—
chen Joſua cap. r7. v. 15. 16. 18. ſagt: Das Gebirge ſoll
dein Looß ſeyn, da der Wald iſt, da die Phereſieter und

Riefen
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Rieſen, die eiſerne nn 7
haue denſelben um, ſo wird er deines Looſes Ende ſeyn, weñ
du die Cananiter vertreibeſt, die eiſerne Wagen haben und
machtig ſind.

Fcheinet nun gleich dies Looß von außen nicht lieb
lich ſondern grauſam zu ſeyn, ſogedencken ſie doch an Mo
ſen, der den feurigen Buſch von außen ſcheuete, aber inwen
dig die liebliche Stimme des darinne wohnenden Gottes
horete. 2. Moſ. 3. v. 6. Sie wißen, daß das Looß vonder
Liebes Hand des HErrn ihres Gottes komme, mit vieler
Gnade und Erquickunge vermenget ſey, und zum ſeeligen
Ende fuhre; Denn ihnen wird dadurch wie David ſagt: ein
ſchoön Erbtheil? Welches das Blus JEſu Khriſti und
die ewige Seeligkeit iſt.

Dieſe beyde Worte aber, (Andachtige) Looß und

Erbtheil, konnen wir beh denen Glaubigen auf die zweh
Reiche, nehmlich der Gnaden, und Herrlichkeit, deu—
ten; daß ſie hier das Looß empfangen, da der Heil. Geiſt

Zeugniß giebt ihrem Geiſte, daß ſie Gottes Kinder find, a
ber das Erbtheil dort bekommenz Denn ſind ſie Kinder,
ſo ſind ſie auch Erben, nehmlich Gottes Erben und Mit
Erben Chriſti; Hier gerecht und dort Erben des ewigenLe
bens nach der Hoffnung die gewiß und untruglich iſt. Hier
ſind ſie wolſeelig/ doch aber in der Hoffnung. Rom. 8. v.
24. und haben noch was großeres in der zukunfftigen Herr
ligkeit zu gewarten; Nach welcher ſich die Kinder Gottes
noch ſehnen, v. 22. und warten v. 23. auf ihres LeibesEr
joſung, indem noch nicht erſchienen iſt, was ſie ſeyn werden
1. Joh. 3. v. 2. ſondern hier im Vorſchmacke iſt nur Stuck
werck, wenn aber das Vollkomme komt, ſo wird das Stuck
werck aufhoren 1. Cor. 13. v. h. daher entſtehen die angſtli
che Seufzer der Heiligen in dem Worte Gottes, nach dem
Himliſchen. Pſalm 42. v. 1. 2. Wie der Hirſch ſchreyet nach
friichen Waßer/ ſo ſchreyet meine Seele, GOtt zu dir mei
ne Seele durſtet nach GOtt, nach dem lebendigen GOtt,
ach! wenn werde ich dahin kommen, daß ich Gottes Ange
ſicht ſchauei Jeſ. cap. 26. v. 8. Wir warten auf dich HErr

im
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im Wege deines Rechts, des Hertzens Luſt ſtehet zu deinem
Nahmen und deinem Gedachtniß. Rom. 7. v. 24. Jch
eender Menſch, wer will mich erloſen von dem Leibe dieſes
Todes? Wohin auch andere ſchone Bermahnungen imCreu—

z gedultig auszuhalten, ihr Abſehen haben, Tob. 2. v. 17
18 Wir ſind Kinder der Heiligen, und warten auff ein
Leben, welches GOtt geben wird denen, ſo im Glauben
feſt und ſtarck bleiben für ihn. 2. Cor. 4. v. 17. 18. Unſre
Trubſahl die zeitlich und leicht iſt, ſchaffet eine ewige, und
über alle Maße wichttge Herrligkeit, uns, die wir nicht ſehen
auf das ſichtbahre, ſondern auff das unſichtbahre.
Fzier liegen ſie gleichſam gefangen unter demJoche der
Sunden, und müßen ſtreiten mit der anklebenden ErbSun

de, Hebr. 12: v. ĩ. dadurch der Gerechte des Tages ſieben
mahl falt, und ſelbſt nicht weiß, wie offt er fehle? Wir
mußen aber erſt noch davon loß werden, damit wir in der
Heiligung auch NB. dasEnde, das ewige Leben, erhalten,
Rom. tap. G. v. 22. wenn dieſes verweßliche anziehen wird
das unverweßliche, und dieſer nichtige Leib verklaret wird.
Wenn die, ſo thre Kleider helle geniacht haben in dem Blute
des Kkammes, komnmen werden aus großen Trubſahlen. Hier
ſind ſie alzumahl ſo lange ſie leben, Sunder, und wenn ſie
ſagten, ſie hatten keine Sunde, verfuhrten ſie ſich ſelbſt,
und die Wahrheit ware nicht in ihnen. Denn wer will einen
reinen finden bey denen, da keiner rein iſt? Die klage Got—
tes 1. Moſ. 6. das Tichten und Trachten des menſchlichen
Hertzens iſt boſe, gilt vor undnach der Sundfluth. conf n
Moßg8.v. 21. und geht allen, auch denen Frommen an; wie
Moſes, der in dem gantzen Hauſe des HErrn artrreu ivar/
weiſet. da ers verſiehet 4. Moſ. 20. v. 11. und dabey zuer
kennen gibt: Was vom Fleiſche gebohren iſt, ſey Fleiſch/
und wenn jemand das gantze Geſetz hielte, und fehle nur am
einem, ſo ſey ers gantz ſchuldig, Die Gnade, ſo in den gkau
bigen wohnet, hebt nicht ihre ſundliche Ratur gar auff, ſon
dern ſie veibeßert ſelbigt nur.
Faher beh dem Matth. y. wenn JEſus acht Claſſes
derer Seeligen ſetzet, billig eine gedoppelte Seeligkeit zuſchlieſ

H ſen
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ſen iſt, eine Gnadenund ewige-Seeligkeit. Wird alſo
auch das Wort Seeligkeit (welches von Seele herſtammet)
von dem beglückten Zuſtande der Seelen bey denen Glaubi
gen in dieſem Leben, gebraucht. Komt aber der Zuſatz
Ewige davor, bedeutet es die zukunfftige Herrlichkeit,
die GOtt noch erſt geben will denen, die ihn liebhaben. Da

ſie (ſo zureden) das Looß des Glaubens einbringen, und
davor das Erbtheil vollig erhalten ſollen. Wie wir in
dieſer gottgeheiligten Stunde, unter dem Beyſtande des H.
Geiſtes weiter vernehmen werden. Wenn wir aus denen
Worten des LeichenTexts im Pſalm 4. v. 9. betrachten:

Das liebliche Orbtheil derer Jinder

Gottes
J. Wenn ehe ſie es vollig uberkommen?

Jm Tode, da ſie
(e) Krafftloß ſind, aber doch
(S) Hoffnung zur Aufferſtehung haben.

I. Von wem ſie es empfaugen?
Vom HErrn.

(G) Durch ſeine Hulffe.

III. Worinne es beſtehe?
(0) Jm Friede.

und Sicherheit
14

Er Barmhertzige GOtt gebe, daß auch dieſesmahl
D Sein Hellig Woit unter uns lauter und rein gelehret

werde: Und daß wir alleiamt als Kinder Gottes neilig nach
ſolchomn Worte ieben! Das hilff uns lieber Vaiet im Him
melum JEſuChriſti Willen! Jn deßen allerheiigſten Nah

men
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men, wir dich auch ferner alſo antuffen: Thue auf den Mund
deines Dieners zum Lobe dein, bereite die Hertzen dererZu—

horer zur Andacht fein, den Glaubenec. Du werihes Licht
gib uns deinen Schein, lehr uns JEſumChriſtum erkennen
allein, daß wir an ihn glaäüben c. Amen!

Große Noth,(Andachtige) giebt Gelegenheit zu ei
nem imbrunſtigen Gebethe, und die Erkentniß Gottes ſetzet
dabey ein feſtes Vertrauen auf deßen unaüsbleiblicheHüulf—
fe. Welches der Konig David im gantzen gten Pfalm zeiget.
Jndem er denſelben verfertiget, entweder; da er vor
Saul fluchtig war, wodon das 1. Sam. vom igten biß zum
27. cap. weitlaufftig nachzuleſen ſtehet: Wovon er hernach
Pſalm 34. v. 4. ſagt: Preiſet mut mir den HErrn, und laſ
iet uns unter einander ſeinen Nahinen erhohen. Da dieſer
elenðe rieff, horete der OErr und halff ihn aus allen ſeinen
Rothen. Oder aber, da ihn ſein Sohn Abſolon von Cron
und Scepter verjagt hatte 2. Sam. 15. und 16. Woruber
er ſagt 2. Sam. 16. v. 12. Vielleicht wird der HErr mein
Elend anſehen, und mir init Gute vergelten: Und 2. Sam.
15. v. 25. Werde ich Gnade finden vor dein HErrn, ſo
wird er mich wiederholen. Woben er ſich der gottlichen Gna
de getroſtet: Er werde wieder in ſein Konig Reich eingeſe
tzet werden, nnd mitFrleben ünter dem Schutze des Allmach
tigen ſicher ruhen und ſchlaffen konnen. Oder; welches
aus denen vorhergehenden Worten erhellen will, konnen ihn
ſeine Feinde in der Wuſten, und an fremden Oerthern, dahin
er geflohen war, an ſanffter Ruhe nicht ſtohren. Denn v.
Fe ruffet er an mit ſeiner Stimme den HErrn; Und der iſt
v. J. der Schild fur ihm) wie auch v. Z. ſeine Hulffe. Weñ
auch gleich der Wiederſacher v. 2. noch ſo viel ſeyn ſolten;
So ſoreche er dennoch: Jch lirge und ſchlaffe gantz
mit Frieden, denn du allein HErr hilffeſt mit,
daß ich ſicher woöhne.
gdeil ader uuch der Todein ſanffter Schlaff, und ſtil

le ſichere Ruht/ da Gtt unſere Gehieine bewahret, daß de
tenkeines verlohten werde und die Secligen in ihren Kam
mern ruhen, werden äuch ſolche Worte nicht ungleich auf

from
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frommer/ Gottgeheiligter Chriſten Graber geſchrieben, ſo
wohl zum Gedachtniß des ſtarcken glaubigen Vertrauen,
ſo ſie zu GOtt gehabt, als auch der Heimholung zumErb—
theile derer Auserwehlten, welches ihnen durch das Looß
des Glaubens im zeitlichen Leben zu gefallen. Wie ſol
ches weitlaufftiger erhellen wird, wenn wir betrachten
werden.

Das liebliche Grbtheil derer ünder
Gottes.

Wobey zu mercken

J. Wenn che ſie ſolches vollig uberkominen?
r

Zahin deuten wir die Worte: Jchliege und ſchlaffe.
Welche zweyerleh, auch im Tode in ſich faßen/ und zwar,

akrafft. «æ) Krafftloß ſeyn, Jch liege. Der Menſchwar im
loß Anfange nicht zum liegen, und ohnmachtigen Weſen von

ich lie- GOtt erſchaffen, ſondern zum ſtehen und ſtarck ſeyn; Aber
ge. durch des Teuffels Neid iſt die Sunde in die Welt kommen,

da Eva keinen guten Kampf gekampffet und Aidam ihm die
anerſchaffene Gerechtigkeit abgewinnen laßen und durch
Hochmuth geſturtzet iſt. Da liegt der Menſch als unter die
Morder gefallen, die ihn ausgezogen, verwundet, und halb—
todt geſchlagen haben. Luc. cap. 10. v. zo. Er lieget
krafftloß und ohnmachtig in ſeinem Blute, daß er auch, weñ
Gotte dem HErrn ſeiner nicht jammerte, Heſek. cap. 16. v.
6. ewig und ewig in der Holle, wie die SchlachtSchaffe
muſte liegen bleiben Pſal. 49. v. 15. Solche beyderley
Art aber des liegens gehoren zum geiſtlichen und ewigen

Tode.Da wir aber von dem naturlichen Tode jetzo die Rede
fuhren, ſo laßet uns ſehen, ob denn auch derſelbe mit dem
Worte des Aten Plal. in Heil. Schrifft ausgedrucketwor
den? und davon finden wir Nachricht 1. Moſ. 23. v. 8.

J wenn
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wenn Abraham, nachdem ihm ſeine geliebte Sara geſtorben
zu den Kindern Heth ſpricht: Gefallt es euch,/ daß ich mei
nen Todten, der fur mir liegt, begrabe. Wenn Simſon
die Philiſter gewaltig geſchlagen hatte, und ihrer gar viele
auf der Wahlſtadt blieben waren, ſo ſpricht er, Richt. cap. 15
v. i6. Da liegen ſie bey hauffen. So wird auch Joſeph
1. Moſ. co. v. ult. in eine Lade gelegt. Und wennim
Neuen Teſtamente JEſus dem Junglinge zu Nain Luc. 7. v.
14. ſagt: Jch ſage dir ſtehe auf, er ſich auch alsbald autge
richtet, bekrafftiget darunter der Heil. Geiſt, daß erim Sar
ge gelegen. Welches von Lazaro Joh. XJ. da er geſtor—
ben war, viermahl geſagt wird. Denn v. 34. fragt der Herr:
Wo habtihr ihn hingelegt? Worauff Martha v. 39.
antwortet: HErr er iſt ſchon vierTage im Grabe gelegen
und v. 41. bekrafftiget der Evangeliſt, daß ſie JEſum an den
Orth gefuhret, wo der verſtorbene lag; Und v.17. daß
JEſus ihn gefunden, da er ſchon4. Tage im Grabe ge

legen.
ZJer lieget, ob er gleich noch ſo friſch, geſund und

ſtarck ſeyn mochte, kan er doch ſeine Kraffte nicht gebrauchen;

Die Feinde uberwaltigen ihn mit aller Freuve: Es muß
auch der ſtarcke Simſon gefangen lirgen, Richt. cap. 16.

v. 21. und wenn die Feinde des Menſchen, Sunde, Tod,
Teuffel ihn geſtracket haben meynen ſie,/ nun habenſie ge
wonnen; Nun ſeyn ſie Meiſter worden, und gedencken nicht
daß der Gerechte auch im Code getroſt ſey, und dem Prophe
ten Michce die Worte cap. 7. v. 8. abborge: Freue dich
nicht meine Feindin, daß ich darnieder liege, ichwerde
wieder aufkommen. Und ſoich im finſtern ſitze, ſo iſt der
HErr mein Licht. Menſch und Tod ſindFeinde mit einander
und was ſonſt der Weyſe Mann Spr. cap: 24. v. 17. ge
ſagt hat, damit konte villig in gewißer Maaße der Menſch
den Tod anreden: Freue dich desfalls deines Feindes nicht.
Oder Syr. 8. v. 8. Freue dich nicht, daß dein Feind ſtirbet.
Denn das Blut kan ſich bald umwenden; Wie es an JEſu

e
Khriſto dem Hertzoge des Lebens wahrhafftig eingetroffen
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daß er durch den Tod, daer er in Grabe lag die Macht
genommen, dem, der des TodesGewalt hatte. Und war ein
wunderlicher Krieg, da Tod und Leben rungen, das Leben das
behielt den Sieg, es hat den Tod verſchlungen. Erinnern
wir uns denn (Andachtige) des Grabes JEſu Chriſti,
in welchen Er gelegrn, Marc.15. v. 47. ſo erinnern wir
uns auch unſerer Graber, in welchen wir liegen ſollen:
Damit wir nicht mit der Welt fortlauffen, welche im Argen
lieget 1. Joh. 5. v. 19. und nicht ſamit derWelt verdamt
werden. Denn wir ſitzen oder ſtehen auf, ſo iſt GOtt um
uns, und verſtehet unſere Gedancken von ferne, wir gehen
oderliegen, ſoiſt er um uns, und ſiehet alle unſereWege.
Pſalm 139. v. 2. 3. darum lirgen wir billig mit Daniel,
cap. 9. v. 18. für GOtt im Gebethe, nicht auf unſere Ge
rechtigkeit, ſondern auf ſeine großeBarmhertzigkeit. Damit
wir in der SterbeStunde, an derBruſt JEſu, und ewig in
Abrahams Schoße liegen bleiben! Dennder Leib lirgt
zwar im Grabe krafftloß, aber er hat doch

c)Hoff  6) Honnung zur Aufferſtehungwelches dasWortAu

ang Jch ſchlaffe anzeiget. Der Prophet Daniel ſetzet beyde
ſchlaffe in unſerm Texte befindliche Worter Lirgen und Schlaf—

fen auch zuſammen, weun er, tap. 12. v. 2. ſagt? Viele,
ſo unter der Erden ſchlaffeli lirgen werden auffwachen,
etliche zum ewigen Leben, etliche zur ewigen Schmach und
Schande. Welche beyde Worter, der liebſte JEſus Joh.5.
v. 28. in einsfaßet, und ſo erklaret: Es komt die Stunde,
daß alle, die in den Grabern, (und alſo geſtorben) ſind, wer
den ſeine Stimme horen. Der Heilige Geiſt nennet den na
turlichen zeitlichen Tod ebenfals einen Schlaff da er zu Mo
ſe z. Buch z1. v. i6. ſpricht: Siehe, duwirſt ſchlaffen
mit deinen Vatern. Daß Jairi Tochter kein naturlich Leben
mehr hatte, wuſten die Bediente, und daß Volck ſo zumBe
grabniß anſchiclte, mehr als zuwohl. doch ſagt Chriſtus:
Sie ſchlafft, daher verlachen ſie ihn auch, Matth. 9. v.

22
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24. Von Lazaro der ſchon ſtanck, Joh. XI. v. 39. ſagt JE
ſus desgleichen: Lazarus unſer Freund ſchlafft v. 11.

Giebt alſo das Wort ſchlaffen gute Hoffnung zu ei—
nem wieder auffwachen, auffſtehen, und neuer Arbeit der
Glaubigen, abſonderlich, im ewigen Leben. Weraufſich
Hiob cap. 19. v. 25. freuet: Jch weiß, daß mein Erloſer
lebt, und er wird mich hernach aus der Erden wieder auffer
wecken ec. Tobias deßelben gleichen cap. 2. v. 17. 18. Wir
ſind Kinder der Heiligen, und warten auf ein Leben, welches
GOtt gebenwird denen, ſo im Glauben feſt und ſtarck blei
ben furihm. Wie freuet ſich auch hierauf der beſtändige
Jude, der 2. Mact. 7. v. 14. ſterben ſoll/ init dieſen Worten:
Daß iſt ein großer Troſt, daß wir hoffen, wenn uns die
Menſchen ewurgen, daß uns GOtt werde wieder auffer—
wecken. Auf welche Hoffnung der Aufferſtehung der Todten
ſich Paulus Apoſt. G. tap. 23. v. 6. berufft. WozuMoſes
und die Propheten müſten gehoret werden Luc. 16. v. 29.
Der HErr der Herrlichkeit vertroſtet den Heil. Johannem
Offenb. cap. 2. v. 10. hierauf mit dieſen Worten: Sey ge—
treu biß in den Tod, ſo will ich dir die Crone des Lebens
geben.

ZWenn keine Hoffnung vom Schlaffe des Todes
auffzuwachen ware, wie wolte der Mund der Wahrheit auf

die Crone vertroſten konnen? Danicht nur die Seele allein/
ſondern auch der Leib, damit ſoll beehret werden. Weil ſie
beyde, als weſendtliche Theile des Menſchen/ gutes gethan/
ſo, wie Leib und Seele der Gottloſen Boſes verubet haben,
und vor GOtt recht iſt, gutes wiederfahren zu laßen, den
Gerechten und mit Zorn zubeſtraffen die Gottloſen; So
wohl die Seele als den Leib, Ware kein auffwachen vom
Schlaffe des Todes zu hoffen, wurden allein die Seelen
entweder belohnet oder beſtraffet; Und ginge der Leib der
Gottloſen frey durch, da doch ihr Mund voll Fluchens und
affterredens aeweſen, auch die Gaben Gottes gemißbrauchet,
daher der Reiche Luc. 16 v. 24. ſeine Zunge kühlen will;
Da ihre Hande voll Ftevels, uud ihre Fuße behende gewe
ſen, Schaden zuthun; Da ihre Ohren nach Narrentheidun

gen
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genoder Schertz, der den Khriſten nicht geziemet, mit Fleiß
gehoret, aber, vor dem Worte Gottes verſtopffet worden;
Da ihr Augen nach verbothenen Dingen geſehen, und das
Begehren ins Hertz gefuhret haben; Summa, da ihr gan
tzer Leib wieder Pauli Vermahnung Rom. 13. gantz und gar
aller erſinlichen Boßheit in Cammern und Unzucht, Hader
und Neid c. ergeben geweſen. Wenn GOtt das alles frey
hingehen ließe, daErs doch nicht allemahl in dieſem Leben, an
denen Unbunfertigen Gottloſen beſtrafft, ſolte er wohlgerecht
bleiben: Wenn er mit Gerechtigkeit und Gericht den Kreiß
des Erd Bodens richten wird? Weil aber dieſe Materie de—
nen Gottloſen unangenehm, hat Satanas ihre Augen ver
blendet, daß ſie nicht ſehen das helle Licht, noch nuchtern
werden aus ſeinen Stricken, undſchon vor langen Zeiten
auch denen Juden, (nicht mahl der Heyden zugedencken) und
einigen, ſo ſich Chriſten nennen, beybringen wollen: Der
Menſch habe gar keine Seele, welche mit dem Leibe wieder
vereiniget werden konne, wieder das klare Wort Gottes 1.
Moſ. 2. v.7 GOtt der HErr machte den Menſchen aus einem ErdenKloß, und er bließ ihm ein den lebendigen Odem

in ſeine Naſen. Wo Leib nnd Seele deutlich genug angezeiget
werden. Welches der weiſe Salomon Pred. cap. 12. v. 7.
ebenfals mit dem Entgegen ſetzen des Staubes und desGei—
ſtes beym Tode des Menſchen deutlich gethan/ Wenn er ſagt:
Der Staub muß wieder zur Erden kommen wie er geweſen
iſt, und der Geiſt, wieder zu GOtt, der ihn gegeben hat.
Oder— daß gar keine Aufferſtehung, wenn der Menſch ſchon
Leib undSeele haben ſolte: Oder doch wenigſtens derGott—
loſen nicht ſeyn wurde. Wehe aber ihren armen Seelen!

HGaalomon fuhret ſchon zu ſeiner Zeit, die gantze Rotte

der Gottloſen, die in dieſen Gedancken ſtehtt, an, und ſpricht
Weißh. cap. 2. v. 6-9. daß ihr ſagen: Wohl her nun und
laßet uns wohl leben weil es da iſtec. und ſchließet mit ihren

Worten: Wir haben doch nicht mehr davon denn daß. Jn
welcher Boßheit ihnen nicht nur die Saducaer, zu Chriſti
und Pauli Zeiten, Matth. 22. v. 23. und Apoſt. G. cap.
23. v. g. ſondern auch einige, die den ChriſtenNahmen fuh

reten, zu Anfange des N. Teſtaments, in Arabien, welche

der
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der Seelen Sterblichkeit behaupten wolten, nachfolgeten,
und dabeh die dunckelen Worte Hiobs cap. 14. v. 1o. an
fluhreten: Wo iſt aber ein Menſch, wenn er todt und unkom
men, und dahin iſt? Wie ein Waßer auslaufft aus dem See
und wie ein Strohm verſieget und vertrocknet. So iſt ein
Menſch, wenn er ſich leget, und wird nicht auffſtehen,
und wird nicht auffwachen, ſo lange der Himmel bleibet,

noch von ſeinem Schlaaft erwetket werden. Dadoch ſol
che Worte æ): Von natürlichen Urſachen der Aufterſtehung

reden, und Gottes Allmacht nicht laäugnen: Auch von
Aner Aufferſtehung ſo lanae der. Himmelwahret, aber dabeh,
wenn Himmel und Erden vergehen werden, dieſelbe nicht
ausſchließen.

Andere gaben es naher, und wolten zwar deuen Glau

bigern eine Auferſtehung zuſtehen, aber denenðottloſen durch

aus nicht, und berieffen ſich dabey auf die Worte Pſal. 1. v.
5. 6. die Gottloſen bleiben (Hebr. ſtehen) nicht imGerich
te, noch die Sunder in der Gemeine der Gerechten. Da doch
der Verſtand dieſer Worte nicht iſt, als ob ſie gar nicht per
ſohnlich ſtehen ſondern nur wegen Übelthaten nicht beſte

hen werden. Die Worte Dan. cap. 12. v. 2. Viele, ſo
unter der Erden ſchlaafen liegen werden auffwachen, welche

ſie ebenfals dazu mißbrauchten, erklaret JEſus ſelbſt Joh.
dap. 5. v. 2z9. von allen. Dhne zugedencken, daß nach
der Hebraer Redens-Art, Viele, ſo viel, als alle bedeu
te, und NB. alle Menſchen auch Viele ſeyn; Wenn
man dieſes nicht noch hinzuſetzen wolte; Daß Danlel mit
dem Worte unter der Erden einige ausſchließen wollen,
welche nicht auffſtehen konnen, indem er wein, daß im erſten

Tauſenden Jahren Henoch, im zweyten tauſenden Jahren
Elias lebendig gen Himmel gefahren ſeyn. Wozu auch eini
ge Moſen, weil ſein Grab nicht funden worden, und er mit
bey der Verktarunge Chriſti geweſen, rechnen wollen; Jhm
auch bekandt iſt, daß der jungſte Tag viele Menſchen leben
dig ergreiffen werde, ſo nicht unter der Erden geweſen,
und nur verwandelt werden ſollen 1. Kor. 15. v. 51. Wir

K wer
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werden nicht alle entſchlafen, und 1. Theſſ. 4. v. j. 6. 7. a
ber verwandelt werden. Die argerliche Juden aber, ſo da
behaupten wolten, daß die Gerechten allein aufernehen wür
den, zogen das Wort Danielis, Viele, nur bloß auf ihr
Geſchlecht, daß ſolche unter der Erden durch, biß ins Land
Kanaan, ins Thaal Joſaphat Joel 3. v. 7 17. und welches
2. Khron. cap. 20. v. 25. 26. Lobethal genandt wird,

ſolten geführet werden, um alda zur reichen Beute aufzuſte
hen. Da indeß die Heyden verweſen und nimmer wieder
hervor kommen wurden.

Nnd damiteatanſeine Liſt bey der uberzeugten Wahr

heit dennoch erwieſe, uberredete er andere, daß wenn ja ein
jungſtes Gericht bevor ſtuünde, eben dieſelben Leiber nicht wie
der aufſtunden, ſondern denen Seelenneut Leiber geſchaffen
wurden. Welches aber beym Gebrauch der geunden Ver
nunft von ſelbſt hinfalt weiles reine neue Schopfung, ion
dern Auferſtehung ſeyn ſolle, wie ſolches oben bereits genuüg
ſam aus Heiliger Schrift gezeiget worden, und die erſten
erwachſenen Chriſten, bey dem Ablegen des Glaubens—
Bekantniſſes im dritten Artickel wiſſen muſten wenn ſie bey

denen Worten: Jch glaube tine Auferſtehung mit
dem Finger auf ihren Leib zeigen, und ſagen muſten, NB.

dieſes Fleiſches.
HSGKZolten wir aus Heiliger Schrift einige SinnBilder
haben, ſo konten wir dem Jſaac, der 1. Moſ. 22. ſchon in
ſeines Vaters Augen, weil er ihn ſchlachten ſolte, drey
Tage todt warz Den Joſeph im und aus dem Gefangniß;
Den Daniel im Lowen-Graben;z Die drey Manner im
Feuer-Ofen, beyfugen, allein, die Heilige Schrift zei
gets ſelbſt deutlich an denen Todten-Gebtinen Ezech. 37.
Wie auch an denen Reun Auferweckungen, derer drey
vor Chriſti Geburth an dem Sohn der Witwen zu Sa
repta, 1. Kon. 17. Dem Sohne der Sulamithin, 2 Kon. 4.
und dem Todten, der ins Grab Eliſai geworffen wurde
2Kon. 13. geſehen worden. Drey aber von Chriſto ſelbſt
eht er geſtorben mit dem Junglinge zu Nain Luc.7. Des
Jairi Tochier, Matth.9. und Lazaro Joh. 11. vorgenom

men
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men worden. Drey Auferweckungen ſind nach Chriſti
Auferſtehuna geſchehen an denen Heiligen Matth. 27. An
Tabea Apoſt. G. h. und Eutycho Apoſt. G. 20. Unter wel
chen allen doch von keinem eintzen als nur von Chriſto gemel.

det wird, daß/ und was er geredet, um die menſchliche
Courioſite zu ſtillen, und das Wort des Vaters allein zu
horen, auch auſſerhalb des Tempebs, in welchen er nach der
Auferſtehung nicht wieder kommen, nachdem er den Vor—
hang zerriſſen, die Vorbilder alle vollbracht, und in den
Himmel als der rechte Hohe Prieſter gehen ſolte, Hebr. 9.

v. 24.
ſus Obigen (Andachtiae) erhellet weitlauftig, daß
die Seelig-Verſtorbene mit Wahrheit ſagen konnen: Jch
liege und ſchlaafe, weil ſie Hoffnung zum Wieder-Erwa—
chen haben, welches auch aus denen Gleichheiten zwiſchen
dem naturlichen Schlaaf und demTode erhellen konte: Da
aus der erſten SundenFrucht noch her, die Dunſte in uns
aufſteigen müde unb matt, machen; Da alle unbequehme
Sunden Kleider abgelegk werden, und die unverdaulichen
Speiſen der Miſſethaten gemieden; fleißig zu GOtt gebe
then; alle angſtigliche zeitliche Sorgen zuruck geſetzt werden
muſſen; Und weil ein Menſch ſo wenig die Stunde des To
des weiß, als er den Augenblick des Einſchlafens wahrneh
men kan/ da ſein Leib ruhet, die Seele aber wachet und
bey der Auferſtehung ihm die Zeit ſo er geſchlaun, eben ſo
kurtz deuchten wird als einem der die Glieder aulllhn Beite
ausgeruhet, und neue Krafte im Schlaafe geſammlet hat;
wenn es JEſu noch leichter ſeyn wird einen Todten zu erwe
cken, als uns Menſchen einen Schlafenden zu ermuntern.

FSſeelige Leute! ſo hieran beym Niederlegen und Auf—
ſtehen gedencken, daß ſie des Todes Bild prolentiren in al
len Stucken, daes um ihnen finſter wird, ſie ſich bedecken,
die Augen ſchlieſſen/ ett. O ſeelige Chriſten! ſo hieran ein
Vergnugen haben! Denn die werden vergeſſen was auf Er—
den iſt, und nur um die Grab-Stelle bekummert ſeyn, wie
Abraham, der im gantzen weiten Lande nichts eigenes grund
feſtes hatte, aber eine eigene GrabStelle vor ſich und die

Seini
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vo ÊSeinigen 1. Moſ. 23. anſchaffie, damit ſie ſtets an den Tod

gedencken, ſich dazu bereiten, und alſo das lirblichr Erb
theilder Kinder Gottes, erhalten mochten. Aber,

Ii. Von wem empfangen ſie es?
a) Vom HErrn

Du HErr.
Der iſt der Urſprung, vonwelchem alle gute, und alle

vollkonmene Gaben von oben herabkommen; Von wel
chem auch David Pſalm 121. v. 2. ſagt: Meine Hulffe
komt vom HErrn, der Himmel und Erden gemacht hat.
Er giebt ihm aber aus ſonderbahrer Veneration den Titel
HErr; Welcher der allerhochſte vor GOtt ſeyn kan, in
dem eralles, was auch hoch und erhaben iſt, unter fich faßet
und ihm zum Schemmei derFuße ſetzet. Denn ob man gleich
zu Zeiten in Heiliger Schrifft das Wort Herr findet, daß
es eben nicht den Hochſten Ott, ſondern nur eineHerrſchaſt
über andere bedeute, ſo wird man doch auch gleich einen ſol
chen Bezirck ſehen, ſo den allerhochſten GOtt ausſchließet.

Als wenn Albigail 1. Sam. cap. 25. v. 28. ſagt: Detr
vErr wird meinem Herrn ein beſtandig Hauß bauen/
Matth. XV. 27. die Hundlein eßen von den Broſamen, die
von ihrenherren Tiſche fallen 1. Petr. 3. v. G. SaraA

ward Al ham gehorſahm und hieß ihn Herr,/ conf. Coloff.
cap. 4. v. I. und bedeutet das Wort HErr im allereigent

lichſten Verſtande den FRErrn Himmels undder Er
den, der da heiſſet: GOtt der HErr, Matth. 4. v. 1o.
und HErr aller Herren, Konig auer Konige, 1. Tim. G. v.
tz. Der ſagt: Jchder HErr, 2. Moſ. zo. Oder: Jch der

vErr, das iſt mein Rahme, Jeſ. 42. v. g. Welchen auch
David in dieſem vierdten Pfalm eintzig und allein, vor einen

rechten HErrn erkennet, v. q. Erkennet, daß der HErr
ſeine Heiligen wunderlich fuhre. Der HErr horet, wenn

ich
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ichihnanruffe, v. G. hoffet aufden HErrn, v.7 HErr
erhebe uber uns das Licht deines Antlitzes; Und Pſal. 100.
v.3. erkennet, daß der HErr Gott iſt.
Vieeſer HErr'iſtes, aufwelchen zuallen Zeiten, inal
lem, ſo geiſt-leiblichen als ewigen Anliegen alle.Heilige, man
nigund weibliches Geſchlechis im Leben ihr Vertrauen geſe
tzet haben. Wie dübon zu leſen Pſalm giz. v. 1.2. HErr,
der du biſt vormahls gnadig geweſen deinem Lande. Richt.
cap. j. v. Zi. HErr alle deine Feinde mußen umkommen.
Lutc. J. 46. Meine Seele erhebt den HErrn. Judithcap.
16. v. z. Der HErr iſts, der den Kriegenſteuren kan,
HErr heißet ſein Rahme. conf. Gen. 49. v.ig. Jef.
28. v. 16. Jer. V 3. Pſalm 119. v. 166. Act. 4. v. 24.
Worüuber Aſſaph Pſaim 73. v. 25. dieſe Krone, imLeibli—

chen, in Geiſtlichen und Ewigen ſetzen konte: HErr wenn
ich nur dich habe, ſo frage ich nichts nach Himmel und Erden
wenn mir gleich Leib und Seele verſchmachtet, ſo biſt doch du
allezeit meines Hertzens Troſt und mein Theil!
KGgKenndenn aber zugeiten von denen Glaubigen, noch

ein Zufutz von denen Nahmen, oder Eigenſchafften Gottes
geſchiehet, Z. E. Pſalm 88. v. . 2. HErr GoOtt mein
Heyland, fruhe wache ich zu dir, Suſan. v. 42. HErr,
ewiger GOtt. Manaſſe. v.i. HErr allmachtiger GOtt,
unſer Bater GOtt c. ſo iſt auf ihrer Seiten daraus die Lie
be und feſtes Vertrauen zu GOttum ſo viel mehr abzuneh
men. Wie Gottes Majeſtat, auf GottesSeiten, aus dem
Zuſatz, Zebaoth, kund wird: Welches Wort, weil es Herr
ichaften heiſt: Jn Heiliger Schrifft nirgend allein, gemei
niglich aber bey dem Lobe Gottes, und Streiten geſetzet
wird, cont. Jeſ. 6. v. z. Pſal. 24. v. 82 10. Jeſ. 37. v.
16. ſeqq.

Dieſen HErrn (Jehova) redet er an, dennder war,

der iſtund komt, der HErr der Allmachtige, der in ſei—
nem Weſen unwanbelbahr bleibet von Ewigkeit zu Ewigkeit
wie er Pſal. 90. vr 1. davon ſein Glaubens-Bekentniß ab

t leget/
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leget, und Pſal. 102. v. 25. etkandt hat. Mit den Worten:
Deine Jahre wanren für undfur, der alle Dinge tragt mit
ſeinem krafftigen Woyrte beh welchem iſt keine Veranderung

ja, der daſo iſt, und bleiben wird, wierr griweſenjſt.
2. Moſ. 3. v. 14.

7And wen ſoltt dieſer machtige Konig wol beßer davot

haben erkennen ſollen? Wenn er an ſeinen vorigen Hirten
Stab und jetziges Scepter gedachte? Da er der Jüngſte und
Kleineſte unter ſeinen Brudern, und nün der Reicheſte und
Geehrteſte durch Gottes Verſehung worden war? Wen
beſſer davor erkennen, wegen des noch verſprochenen groſſen
Guten von ferne? Wenbeſſer in der SundenNoth? Dahet
er auch im Pſ. 130. eben ſovielmahl das Wort HERRſetzet/
als Verſe darinne enthalten ſind.

Kieſſen wir auch dieſes alles zuruck, ſo wurde Davidt

doch nochum dreyerlirſachen willen, GOtt, ſeinen d Erru
zu nennen, ſchuldig bleiben: Wegen des Tempels; Wegen
der Armee; und wegen der Unterthanen.
Fenn er hatte die Wohnung der StiftsHutte, welche

Moſes in der Wuſten gemacht hatte, zur Zeit ſeiner Regie
rung noch im Lande, und ließ ſolche 1. Chron. cap. 17. v. 39.
unter der Hand des Prieſters Zadock, auf der Hohe Gibeon;
Alwo auch David nach 1. Chron. cap. 23. v. 28. 29. vpfer
te. Auf welche Stelle heruach Salomon, wie der Engel
dem David 1. Chron. 12. v. isg. geſagt hatte, den Tempel
des HErrn erbauen muſte 2. Chron. cap. 5. v. 1. weil auda
Abraham ſeinen Sohn Jiaac ſchlachten, und Arnan, oder
Arafna, den man vor der RebuſiterKonig halt, von dem
braham alda zu GOtt ſolle bekehret ſeyn conf. 2. Sam.
c. 24. v. 18. ſeqq. Ju iolchem Tempel ſchickte er almahlig
und ſchaffete Steine, Eiſen, Holtz u. d. g. nebſt allerhand
Werckmeiſtern an, 1. Chron. cap 28. ob ihm gleich hernach/

weil ſeine Hande voll Blut, zum Baue ſelbſt Einhalt und
Verboth geſchahe.

Kaßetuns, (Andachtiae) beydieſer Zuruſtung des
Tempels, an uns ſelbſt gedencken Daß wir Tempel des H
Geiſtes, iader gantzen Htiligen Drevfaltigkeit ſeyn ſollen;

Welche
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wißen, daher die Glauriae als lebendige Steine, alhier ab

Lq

legen alle Unſäuderkeit lſd Woßheit, wozu das Creuntz dien

ſchen Cemptl gelegt wurden ſo ſinp auch wir erhauet auf
den Grund drer Apoſtel und Dropheren da JEſus Chriſtus
der Eckſtein in/ welcoex nlent ſincket ondern feſt ſftehet, wie
die Schloſſer ſo auf Hohen Felſen gelegen ſind; Wozu wir
lain α arittoen Artioelt alanimlot merdoen

Das—
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David aber erkandte auch den großen GOtt alsHErrn, wegen der Armee, ſo er imLande hältenmuſte,

denn er fuhrete des HErren Kriege 1. Sam. 25. v. 28. mit
großer Vernunfft und Rath Spr. 20. v. 18. cap. 24. v.
6. Wobey er aber doch allemahl, wie aus ſeinen BußPſal
men erhellet, auf den Streit des Fleiſches und Geiſtes geſe—
hen, und zuletzt nebſt allen frommen Khriſten die Pauli
Exempel folgen, ſagen konne: Er habe einem guten Kampf
gekampffet, er habe Glauben gehalten, hinfort ſeh ihm beh
gelegt die Crone der Gerechtigkeit, ſo, wie ihm die Erone des
Landes zum beſten der Unterthanen gegeben war. Welche
er mit guten und loblichen Geſetzen veriahe, in der Furcht
Gottes ſie darnach richtett, dieUbertreter derſelben beſtraffe—
te, die guten aber belohnete, und uberall zum beſten der Un
terthanen, und des Landes, Frieden und Gerechligkeit hand
habete: Eingedenck der Worte Gottes, 5. Moſ. 16. v. 18.
Richter und AmtLeute ſolt du ſetzen in allen deinen Thoren,
die dir der HErr dein GDtt geben wird unter deinen Stam
men daß ſie das Volck richten mit rechtem Gerichte. Du
ſolt das Recht nicht beugen, und ſolt auch keine Perſohn an
ſehen, noch Geſchenck nehmen. Jhm war bekandt aus dem
5. Moſ. 1. v. 17. daß das GerichtAmt Gottes ſey/ und
er daher Richt. 3. v. 10. den Geiſt Gottes dazu haben mu
ſte. Damit er ſich alſo auch ſelbſt richten mochte, und nicht
vom HErren gerichtet wurde. Wohl dem Menſchen der Da
vid in ſolchem privat-Gerichte über ſeine Sinne, Gedancken
Worte und Wercke, als ſeine Unterthanen, nachfolget! So
wird er deßen Ruhm und Freude haben; Es gilt dabey keine
Entſchuldigung, er konne nicht, David ſagt: Der HErr
hilfft. Es iſt nicht nothig, Heilige darum anzuflehen, der
HSerr hilfft allein. Du HErr allein.
Miit dieſem Worte, allein, will David dem HErrn
eine Macht, ihm ſelbſt aber ein feſtes Vertrauen auf ſolche
Macht zueigenen. Von dieſer Macht ſagt er ſonſt, Pſal. 83.
v. 19. GSie, cdie Feinde) werden erkennen daß du mit Nah
men heißeſt: HErr allein, und der Hochſte in aller
Welt. Womit Nehem. cap. 9. v. G. ubereinſtimmet:

HErr
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HErr du biſts allein, du haſt gemacht den Himmel, und
aller Himmel Himmel mit alle ihrem Heere, die Erde und al

les was drauf iſt, die Meere und alles was darinnen iſt, und
erhalſt alles lebendig, und das himmliſche Heer bethet dich
an. Denn er iſt allein Gott uber alle Konigreiche auf
Erden Jeſ. cap. 37. v. 16. Und iſt kein ander GOtt ohne der
einige 1. Cor. g. v. 4. ohne deßen Befehl auch die Engel kei—
ne dienſtbahre Geiſter ſehn wurden. Pſalm 104. GOtt ſeh
es allein dem er ſich anvertraue; Denn auf Menſchen
konne er ſich Pſal. 62. nichtverlaßen, ſie konnen ſterben, fal—
fchen Einbildungen glauben, oder anders Sinnes werden,
auf viel und mancherley Weiſe. Und die Gotzen habe er Pſ.
115. langſtens verwerfflich geachtet: Und halte es darinne
mit Elia 1. Kon. 18. v. 23. ſeqq.

H herrliche Verdnugſamkeit! Wenn das Hertz feſt

worden iſt! Und auf Gott allein ſiehet! Das iſt eben
das Hauß, das auf einen Felß gebauet iſt; Das iſt eine ſtar
cke unbeweglice Klippe, mitten im Creuz-Meere. an wel—
che die tobende Willen hinünd herſchlagen aber abweichen,
und es nicht erweichen konnen. Solche Befeſtigung aber
niuß ſeyn im Glauben, da nicht ein jeder fremder Wiüd der
Lehre treibet Hebr. 13. v. v. und im Leben, däs nach denen
Gebothen und Zeügnißen Gottes eingerichtet ſey Pſal. 119.
v. 11. Wozu uns der große GOttjetzo nicht mehr, wie vor
dem, durch Wunder undneichen, der Sonnen Richt. cap. io.ven.

des Felles und Graſes, Richt. cap. G. oder andere mitfolgen
de Zeichen, Marc. cab. 16. v. 20. durch Traume, und in
üerliche Entzuckungenn: Sondern allein durch ſein Wort

evrer vrrges Davids erleuchtet, der Wille geheiliget nnd das Hertz feſt
worden war; Soerkennet er auch, daß er von keinem andern
4 r

nuul
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genen Krafften, und folglich verdienet ers nicht. Keine ein
tzige Creatur, ſie ſey, welche ſie wolle, kan ſich im Leben er
halten, oder forthelffen. Welches David Pfal. 36. v. 7.
ſeqq. von Vernunfftigen und Unvernunfftigen Kreaturen be
kandt hat, mit dieſen Worten: HErr, duhilffeſt beyde
Menſchen und Viehe Pſal. 125. v. 1. Der HEir iſtum ſein
Volck her. Pſal. 145. v. 15. Aller Augen warten auf dich
und du giebeſt ihnen So hat auch Eſther keinen andern
Helffer, nach ihren Worten in Stuck-Eſth. cap. 3. v. 4.
HErr, duallein biſt unſer Konig, hilff mir elenden! Jch
habe keinen andern Helffer, denn dich, und die Noth iſt
vorAugen. Aſſa weiß gleichfals von keinemandern 2. Chron.

c. 14. v. 12. hilff uns HErr!l
Sarum ſpricht Jeſ. cap. 26. v. 4. Verlaßet euch auf

den HErrn ewiglich dennGOtt der HErr iſt ein Jelß ewig
lich; Hoffet dannenhero auf ihn allezeit liebe Leute, ſchürtet
euer Hertz fur ihmaus, GOtt iſt unſer Helffer, der niemahls
die Seinen verlaßen, oder verſaumet hatte. Wer iſt jemahls
zu Schanden worden, der auf ihn gehoffet hat? Hilnt er
nicht zu jeder Friſt, hilfft er doch wenns nothig iſt. Seine
HüulffsStunde komt Joh. 2. v. 5. 6. wenn alle menſchliche
Hulffe vorbeh, wenn wir nicht mehr, Zeit, Art, Ort oder
Maaße vorſchreiben, wenn ſeine Hervrlichkelt recht kan offen
bahr, und die Menſchen einnauben gebracht werden, baß
ſie ſagen mußen: Daß iſt Gottes Finger daß hat GOtt
gethan.

Go aber, wie GOtt dem Konige in zeitlichen Dingen

Hulffe erzeigte, ſo halff er ihm auch in geiſtlichen: Wenn
inm das Waßer bis an die Seele ging, da hie eine Tieffe, und
dort eine Tieffe brauſeten, und er von denen Sunden ergrif
fen wurde, daß er kaum ſehen konte, guch vor Angſt des Her
tzens, Pſfal. 130. v. 1. ſchreyen mune: Aus derTieffen ruf
te ich Herr zu dir, denn ſeine Gebeine verſchmachteten, und
er horete nur von ferne. Jchhabe Luſt zu David, und will
ihn wiederholen, denn er iſt wie ein verirretes und verlohren
Schaaf; Daper er klaglich antwortete: Suche HErr dei
nen Knechtn Pſal. 119. v. ult.

Da
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Da mag er wol mit Recht und Wahrheit ſagen: Du
HErr, hilffeſt mir. Denn hier kan kein Bruder dem an
dern helffen, noch ein Freund den andern retten. Hier koſtet
es zu viel, auch nur eine eintzige Seele zu erloſen/ daß es der
Menſch müuſte anſtehen laßen ewiglich. Denn wodurch ſoll
GoOttverſohnet werden? Bor unſererGeburth ſind wir
nach Dav. Ausſpruche Pſal yi Sunder, ehe wir geboh
ren werden, womit ſoll alſo die ErbSunde vergütet wer
den? Jm Leben iſtdie Klage Gottes Gen. g. dasTich
ten und Trachten des menſchlichen Hertzens iſt boſe, von,
Jugend auf, und wenn es auch ſchon in guter Erziehung
durch Zwanck. Mittel, einigermaßen ſolte verbeßert werden,
gehet doch der Sunden-Zunder mit durchs gantze Leben, und
verſtehet der naturliche Menſch nichts vom Geiſte Gottes/
und wurde auch vor der Bekehrunge, von uns keineintzig
gut Werck, weder geſehen noch gehoret werden/ ſondern auf

Heucheley, womit wir als Feigen Blatter, unſre Bloße be
decken wolten, hinauslguften. JN der Bekenhrung ſeibſt
thun wir vor uns und vomullis ſelbſt kein gut Werck. Denn.
wir ſind nicht tüchtig vor uns ſelbſt etwas gutes zugedencken,
als von uns ſelbſt ſondern daß wir tuchtig ſind, iſt aus
GOtt. Und der Lydiethut der Heilige Geiſt ſelbſt das Hertz
auf, daß ſie dem glaubet, was von Pauld geredet ward.
Rach der Bekehrung ſind es auch nicht unſere Kraffte,
daß wir GOtt damit verſohnen konten: ſondern der HErr.
alleine hilfft.
KGind alſo zwar uberhaupt davon zureden, die guten
Wercke/ in ſo weit es Wercke ſind, unſer; aber in ſoweit ſie
gut ſind, aus GnadenKrafft des Heiligen Geiſtes, der da!
unſer Schwachheit auffhilfft. Weilwir denn alſo ſolche
aute Werckee) nicht aus eigenen Kraften (Z) zu Gottes
Nutzen und Vortheil verrichten. und u g) dazu allemahl als

verrichten/ aum cJ) keine Gleichheit zwiſchen die Wercke und
unnutze Knechte den Augenblick verpmuchtet ſind, da wir ſie

Ewigen Seeligkeit zufinden, bleibet es dabey: Aus Gna
ven ſeyd ihr ſeelig worden, und daßtlbe nicht aus etuch, Got
tes Gabe iſt es, nicht aus den Wercken, auf daß ſich kein

Fleiſch
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S S S ſg Snicht regen noch beweaen konnen: Wu ſind die Auſſatzige/
die von ferne ſtehen: Die Taumelnde, welche nicht allein ge
hen konnen, ſondern ſich mußen ruffen, leiten und tragen laf—
ſen. Und wenn wir das Wollen gleich zufinden mehneten, fin
det ſich doch das Vollbringen nimmermehr aüs eigenen Kraf
ten. Sondern der HErr allein hilfft zum Wollen und

Vollbringen.
Zwar hat der Menſch, auch nach dem Sundendall,

einiges Licht im Verſtande behalten, das Gute undBoſe
zu unterſcheiden; nützliches und ſchadliches zu erkennen: wit

nicht weniger im Willen einige Kraft ſichnach dem Guten
und nutzlichen zuneigen; Allein bloß in naturlichen, und ſitt
lichen Dingen, welches doch bey weiten nicht zureichend iſt/
auf den Weg der Seeligkeit zubringen, oder darauf fortzu
helffen. Denn hiermne iſt der Verſtand verfinſtert, und der
Wille entfremdet von dem Leben das aus GOtt iſt. GOtt
ſelbſt fuhret den Verdorbenen, unter der Sunde gefangenen
Menſchen, als aus einem Kercker, ſtuffenweiſe in die Hohe/
damit ihm die Augen nicht blenden wie er vormahls die Ju
den, bey denen Geheimnißen geleitet hat. Da muß er erken
nen wovon er gefallen ſey? Und daß aus dem Worte Gol
tes; Er muß inne werden, in was vor einem elenden Zuſtande
er ſtecke? Und daß aus dem Worte Gottes; Denn Fleiſch
und Blut offenbahret das nicht. Er muß den Fluch uber:die
Sunde inne werden, und das aus dem Worte Gottes; Er
muß ſich beſinnen: Was mache ich doch? Hertzens-Angſt
empfinden, ſich nach Labſahl umſehen, welchen er nirgends
als im Worte Gottes findet, ſo ihm auf JEſu Blut undTod,
und vollige Genugthuung weiſet, aber auch zugleich, Krafft
dahin zukommen mittheilet. Da macht er ſich auf, verlaßet
die Traber, gehet zum Vater, und wenns im Anfange heiſt:
Ach HErr ſtraff mich nicht in deinem Zorn c. ſo heiſt es doch
am Ende: Der HErr horet mein Flehen, mein Gebeth nim̃t
der HErr an/ Pſal. 6. da legt der Sunder ab den alten Men
ſchen/ und ziehet den neuen Menſchen an, fahret fort in der
Furcht Gottes, ſchaffet daß er ſeelig wird, mit Furcht und

Zittern
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Zutern, ruffet täglich zu GOtt: Dein guter Geiſt führe
mich auf ebener Bahn. Welches demuthige Seufzen GOtt
nicht verſchmahet; Denn es mußen wol Berge weichen und
Hugel hinfallen, aber ſeine Gnade muß nicht von uns wei
chen, wenn er den neu-wiedergebohrnen Meunſchenleitet,/ gan

gelt, kraftiget und ſtarcket, daß erdie Worte des dritten Ar—
tickels im Chriſtlichen Glauben inne wird: Jch glaube, daß
ich nicht aus eigener Vernunfft noch Krafft, an JEſum Chri
ſtum meinen HErren glauben, oder zuihm kommen kan, ſon
dern der Heilige Geiſt c. GOtt erinnert ihn, daß das Ein-
und Untertauchen in der Heiligen Tauffe bedeute, und als ei
ne Lebens-Regel angegeben ſey: Daß der alte Adam durch
tagliche Reue und Buße ſolle erſaufft werden, aber auch wie
der aufſtehen ein neuer Menſch, der in Gerechtigkeit des
Glaubens und Reinigkeit des Lebens für GOtt ewig lebe.
GOtt erinnert ihn mit dem Worte Wieder-Geburth,
daß bey einem ſolchen Kinde Gottes, eben wie bey einem
Menſchen-Kinde dreyerley zu bedencken ſeyn. 1.) die Ge—
burth, dadurch es eben ein Menſchen-Kind worden, 2.)
die Auferziehüng, wodurch es ein gehorſam Kind wird,
und 3.) die Erbſchaft, welche es dereinſt, fie groß oder
geringe zu hoffen hat; Denn ſo wird der Menſch durch die
Wieder-Geburth ein Kind Gottes, in der Erneurung
taglich mit guten Ermahnungen, oder Creutz-Ruthen erzo
gen, und hatendlich uber kurtz oder lang die Erbſchaft im
Himmel zugewarten. Von der Wieder-Geburthſagt
David Plal. 51. v. 12. Schaffe in mir GOtt ein reines
Hertz. Vouder Erlieürunge Pſal. i43. v. 1o. dein gü—
ter Geiſt fuhremich auf ebener Bahn: Von der Erb—

ſchaft Pſal. 16. v. G. mir iſt ein gut Erbtheil worden.
Hilfft nun GOtt üicht allein?

Kwill klire Liebe, von folchem ſeeligen Verfahren Got
tes mit den Menſchelt/! ein Gleichniß horen; So erinnere
ſie ſich der warmen SommerZeit, da in denen heißen Tagen
der Menſch nicht Luſt hat, von einem Stuhle aufzuſtehen,

ünd
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und fich auf einen andern zuſetzen/ er iſt ſo trage, daß er nicht
Luſt an, und zu ſich ſelbſt hat, iſt aber indeß ohne alle Sorge
und Bekummerniß. Ehe er ſichs aber verſiehet, ſteiget ein
Gewitter auf, da wird ihm etwas bange, er mercket daß es
uber ihm herziehen wolle, da wird ihm noch angſter, der
Himmel kracht, die Lufft ſchnaubet, die Erde zittert, da weiß
er nicht, wo er ſich vor Angſt laßen ſolle; Wenn aber das Ge
witter vorbey, fuhlet er daß es kuhle worden ſey, iſt als von
neuen gebohren, iſt munter, hat Luſt was anzugreiffen, und
weiß ſelbſt nicht, wie ihm nun ſo wohl ſeh, ihm iſt als ob
ihm die friſche Lufft ſelbſt mit in der Arbeit helffe. So iſts
(Andachtige) mit dem Sunder. Ehe er von GOtt be—
kehret wird, iſt er trage und verdroßen zum Guten, knallet
aber der Donner des gottlichen Geſetzes mit dem Fluche 5.
Moſ. 27. v. 26. O wie erſchuttert er mit den Worten: Wo
ſoll ich fliehen hin c. Ach meiner Sunden-Laſt, die laſt mir
keine Raſt ec. Unter ſolcher Bangigkeit aber wird es kuhle,
das iſt, GOtt floßet ſuße Erquickung und Glauben ins Hertz,
daß er, wenn das Gewitter vorbey, ſelbſt nicht weiß, wie
ihm ſo wohl ſey, ja er findet embſigtLuſt, ſich im Euten zuüben,
und mercket daß ihm die Kühle Lufft (ich will ſagen) der
Geiſt Gottes, indem Wege der Gottſeeligkeit, ſelbſt fort
helffe. Da umfaßet der Glaube JEſum mit denWorten:
Jch laße dich nicht, ſtarcker, als ripe Klette ain Kleide, die
ſich eher zerreißen, als abreißen laßet. Wobeh ihm die Ge
rechtiakeit Chriſti von GOit zugerechnet wird, als hatte
der Menſch alles dasjenige gethan, was JEſus gethan, alles

das erlitten, was JEſus erlitten, und ſo ſpricht GOtt den
Menſchen vor ſeinem Gerichte loß vom Tode/ und erkennet
ihm das ewige Leben zu. Welches denn die Gerechtigkeit iſt,
die fur GOtt gilt, und aus dem Glauben komt; nicht aus
den Wercken.

Die Heilige Schrifft redet zwar von einer gedoppelten

Gerechtigkeit nehmlich des Geſetzes und. Glaubens
von der geſetzlichen Gerechtigkeit redet Moſes Z. Moſ. 18.

v. 5. Welcher Menſch dieß thut, wird dadurch leben;
Welche Paulus Rom. cap. 10. v. g. wiederhotet; Und auf

welche
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welcheChriſtus Luc. 10. v. 28. ſiehet: Thue das, ſo wirſt
du leben, wenn der Phariſaer nicht von Glauben ſondern
Thun zum ewigen Lebenfragte. Aber, wo iſt ein Menſch,
der vor ſeiner Geburth rein von Sunden wäre, und im gan
tzen Leben, das gautze Geſetz ohne einigem Mangel vollen
kommlich gehalten hatte? und das zwar ſo: daß er mit
GOtt ins Gerichte treten durffte? Das Gegentheiliſt ſchon
oben erwieſen; Und bleibt es dabey: Wolte GOtt mit uns
hadern, ſo konten wir auf 1ooo. Worte, ihm nicht eines
antworten; Daher ſagt Paulus Rom. 10. v. g. h. ſeqq. daß
wir durch die Gerechtigkeit des Glaubens ſeelig wer—
den müßen, welche er in Ztentap. Roin. v. 24. 25. 26. deut
lich angeſetzet hat. Da GOlt den, der von keiner Sünde
wuſte, für uns zur Sunde gemacht hat; Unſer aller Sünde
auf ihn geworffen, mit der Verheißung: Daß alle die an
JEſum gläüben, nicht ſollen verlohren werden, ſoudern
das ewige Leben haben.

Solcher Glaube aber, derzür Gerechtigkeit gerechnet
wird wird in Heiliaer Sehrint lebendig genandt, weil er
durchdringet, nd Tügenb veweiſet/ in der Tugend Beſchei
denbeit, in der Beſcheldenheit Maßigkeit, in der Maßigkeit
Gedult, in der Gedult Gotiſekligkeit ec. 2. Petr. cap. 1. v.
5. ſeqq. Er iſt ein auktt Baum, der gute Fruchte bringet,
weil er in den Weinſtock JEſum gepfropfet iſt, er iſt wie ein
Leib, der den Geiſt noch in ſich hat, er muß durch die Liebe
thatig ſehn, und das Licht vor den Leuten leuchten laßen.
Welches man doch keine geſetzlirhe Gerechtigkeit neünen kan,
föndern Fruchte des Gſaubens, denn ware ver Glaube nicht
als eine Wurtzel in Hertzen würden die Wercke wol zurück
bleiben. Damit urh aber uueh der Menſch des Glaubens umvSa

v

Gsſt um ſib rk he cchde o mehr befleinmen U zuübe ommen, bemuü nmon—
te/ verſpricht GSet; Weil wir nicht aerne keiwas umſonſt
thun, die aus dem ezlauben folgende Zrrtke äaus Gnaden

chizu belohnen.? Wei sboch aber vor  Wirdienſt (wie o
bengemeldet,)an gerechnet werden.
Grvwegetdoch (Andachtige hertzen) die unſchatz
bahre Gnade des getreuenchottes: Der glles, alles thut,

und
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und allein hilfft, daß wir Menſchen die lieblichr Erb
ſchaft derer Kinder Gottes am Ende des Lebens em—
pfangen ſollen? Aber,

lll. Worinne beſtehet dieſelbe?

a) Jm Friede
Jn Sicherheit.

Gantz Favid ſagt im Texte: Gantz mit Frieden und daß

Frie
mit jich ſicher wohne. Hier in der Jammer vollen Welt iſt
den. wol zu Zeiten ein Friede, aber es iſt doch keine Sicherheit

dabey, denn ehe manſichs verſiehet, iſt alles voller Unruhe/
Krieges und Krieges-Geſchreyes: Wenigſtens muß man
ſichs doch befurchten. Kommen gleich keine leiblicht Fein

de, ſo ſtellen ſich die griſtlicht die nicht im Friede ſchlaa—
fen laßen, deſto fleißiger ein: David.hat es erfahren, wenn

er Pial. G.v. 3. 4. klaget: Er muße in großer Sorge und
Unruhe des Nachts ſeinLager drucken, wenn er v. 7. ſo mude
iſt von ſeuffzen, und ſein Bette die gantze Yacht ſchwemmet
mit ſeinen Thranen: Und das um ſo viel mehr, weil der Sun
den wegen Pfal. 102. v. 4. ſeqq. ſeine Tage vergangen ſind,/
wie ein Rauch, und ſeine Gebeine verhrandt: ſind, wle ein
Brand, wenn ſein Hertz geſchlagen iſt, uno wie Graß ver
dorret, und die Gebeine am Aleiſcht kleben, für heulen ünb
ſeufzen. Daher dennſeine Hand des Nachts ausgerecket iſt/
und will nicht ablaßen, da ſich die Seele nicht will kroſten
laßen Pſal. 77 v. 3. und v. 7. ſein Geiſt auf dein Lager for
ſchen muß: Will denn der HErr ewiglich verſtoßen, und kei

ne Gnade mehr erzeigen? Jſts denn gantz und gar aus mit
ſeiner Gute/ und hat die Verheißung ein Ende? Hat denn
GDtt vergeßen gnadig zuſehn, und ſeine Barmhertzigkrit
vor Zorn verſchloßen!

KZKer in ſolchen Gedancken liegt, hat wol wenig, oder
goar keine Ruhe. Denn der Geiſt iſt in ihm geaugſtet, das

Hertz imLeibe verzehret; Dem ergehet es wie dem Hiob rap.
7. v. 13. 14. wenner gedencket ſein Bette ſon inn troſten,
ſeinLager ſolls ihm leichtern, ſo erſchreckt ihn GOit mit Trau

men
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men und macht ihn grauen: Wie die Egyptier Weißh. cap.
17.. 14. 15. in der langen Nacht vor dem Auszuge Jſraels/
aus ihrem Lande, erfahren haben, und Nebucad Nezar davon
einZeugniß ablegen kan als er Dan. Cap. 2. v. i. einen Traum
hatte, davon er erſchrack, daß er aufwachte. Pilati Weib
bekennet Matth. 27. v. 19. vor allem Volcke: Sie habe
vieles erlitten im Traume; Da vleibt es bey dem Ausſpru—
che Syr. Cap. 40. v. g. 8. Wenn einer des Nachts aufſeinem
Bette ruhen und ſſchlafen ſol, fallen ihm mancherley Gedan
cken vor, ete.
Fytit ſolchen ünruhig mächenden Sorgen und Sunden

tritt Satanas in eine Alliance, gehet umher wie ein brul
lender Lowe und ſuchet welchen er verſchlinge ziehet das
Land durch Job. 1. v. 7. und hat groſſen Zorn weiler weiß
daß er wenig Zeit hät, ünd wäre ſeines Hertzens Wunſch,
wenn er das gantze Welt-Gebaude uber cinen Hanffen werf
fen, und die Chriſten wie Hlobs Kinder Cap. 1. v 18. auf
einmahl zerquetſchen konte. Solche ſind die allerſtarckſte
daher nennet ſie die Heilige Schrifft Furſten und Gewaltige
ſo in der Luft herſchen/ Eph. G. v. 12. und ſind recht unver
ſchammt; Esverdreuſt ihnen nicht nach verſchiedenen leeren
Abzuge, die Burg wieder zu ſturmen, oder noch ſieben Gei—
ſter zu ſich zu nehmen die noch arger, denn die erſten waren;
Gie ſind argliſtig, und gebrauchen gar, wiewohl verſtum—
melt und verfalſcht, das Wort Gottes; Verwrechen viel,
daſie doch ſelbſt wenig oder gar nichts haben Maith. 4. v.
9. machen die Sunden ſuße, aber nach vollbrachter Miße
that erſchrecken ſie init dem unertraglichen Zorne Gottes, der
wie Feur breũnet/ bis in die unterſte Holle, die Meuſchen in
Zaahafftigkeit, Verzweiflung uno ewige Verdamniß zuſtur
tzen. Judas hats ertahren Apoſt. G. 1. v. 18. dieſe ſind nim
mer in Ruhe, und laßen denen Menſchen gantz keinen
Frieden. und weilſie wißen, daß ſie die Menſchen in ih
rer greußlichen Geſtalt fchrecken wurheür verſtellen ſie ſich in
Engel des Lichts, und weiſen auf die Welt, derſelben
Boßbheiten, ehebrauch und lange Gewohnheiten als etwas
Angene hmes/ und JEfus habe dem Schacher am Kreuüjze

 78 noch
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noch Gnade wiederfahren laßen. Wodurch der Gefahr—
lichſte, nehmlich Fleiſch und Blut, in unz, die ſundli—
cht Unart, gereitzet und gelocket wird, ihm nächgehet, aber
zuletzt das Gewißen beſchweret, daß man mit CKain ruf—
fen mochte: Meine Sunden ſind großer, denn daiß ſie konnen

vergeben werden. GOtt verſtellet ſich zu Zeiten wol gar
ſelbſt in einen Grauſamen daß Jacob mit ihm ringen muß;
Kein Gebeth will aus dem Hertzen, das Gewißen iſt Gottes
beſter Freund, und uberzeuget den Sunder, er werde nicht
unrecht verdammt werden. Das heißet wohl ja: Mein
gantz erſchrocknes Hertz erbebt, daß mir die Zunge am Gau
men klebt! Wie viel Tage Wochen, Monden und Jahre
zehlen ſie nicht die Thranen und meynen: Nun ſey alle. Hülf
fe aus, nun ſeh Zion verlaßen, alle Hoffnung vergebens,
das Bethen umſonſt alles Winſeln und Wehklagen dringe
nicht durch die Wolcken/ und ſie ſeyn die Elendeſte unter allen
Creaturen

Dabvor habens ja die Todten beßer die in dem HErren

ſterben, denn die ruhen von aller ihrer Arbeit, die liegen und

ſchlaafen gantz mit rirden. Da iſt alles Kriegen,Mm.

Streiten, Kämpfen, Ringen und Caſteyen zum Ende, hin
gegen Friede uüber Jſraelz Da ſind die ſtoltzen Häuſer des
Friedes, ohne Ende, Freude ohne Aufhören/ Leden ohne Tod,
und lieblich Weſen zur Rechten Gottes imner und eẽwiglich.
Hiernach truij Simtoön Lur! 2i v2h ein ſehnlich Veriant
gen in den Worten: HEjr iiun daßeſt du deinen Diener im
Friede fahren. Wovonauch Jeſ. 57. v. U2. ſaget: Dir
cherechten kommen um, ünd niemand iſt, der es zu Hertzen
nehme und H. Leute werden aufgeraft, und niemand achtet
drauf; Denn die Gerechten werden weggeraft vor dem Un
gluck, und die richtig fur ſich gewandelt haben kommen zum

zeriede, und ruhen in ihren Cammern. Worinne der
ihrophet der Seelen, als dem edelſten Theile des Menſchenj/

den Krieden, und dem Leibe, die Ruhe im Grabe zu
ſhtelbet.

14

HDeinr der Seelen Herberge iſt der Himmtt vder dat
Land
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Land derLebendigen, wohin ſie durch die Engel in Abrähams
Schooß getragen wird, damit ſie in die Hand Gottes kom—
me, und keine Quaal ſie anrühre; Weißh. cap.3. v. 1. Bald
wird dieſer ſeelige Zuſtand, und herrlicher Friede genañt
das Bundlein derLebendigen 1. Sam. cap. 25. v. 29. bald
das Paradieß, Luc. 23. v. 43. bald das neue himmliſche
Jeruſalem Hebr. 12. v. 5. Offenb. 21. v. 2. O des ſeeli
gen, vergnugten und herrlichen Friedes der auserwehl
ten Gottes! Eya waren wir da! Und es hat noch nicht mahl
alles kein Auge geſehen, kein Ohr gehoret, was GOtt berei
tet hat denen, die ihn lieben. David ſagts mit kurtzen Wor—

ten:. Gantz im Frieder Der Seelen nach im Him—
mel, dem Leibe nachim Grabe; Welcher darinne ausru—
het, nichts horet, ſiehet, fuhlet oder inercket, wenn gleich die
ſchwereſten Geſtuck undCarthaunen auf ſeinem Grabe abge
feuret wurden, ſo iſt er doch gantz in Friede: Wenns
donnert und blitzet, er iſt ganz in Friede; Wenn die
Waßer-Wodgen ſich erheben, und greulich bräuſen ja alle
Welt uberſchwemmin woltenzrer iſt gantzün Frieden;
Wenn alle Welt init Krleg und KriegesGeſchreh überzogen

wurde: Er iſt gantz in Frirden. Denn er hat ſich bey
dein Einſchlaafen mit dem. Hnupte auf JEſu Bruſt gelegt;

Und ſeine Arme ſind in JEſu Arme geſchlagen, der iſt Schutz
und Schirm der Huter Jſrakl ſchlaft noch ſchlummert nicht/
des HErrn Augen wachen wenn wir ſchlaafen, und behutet
uns am meiſten, wenn wir ielhſt nicht vor uns ſorgen konnen,

damit wir gantz in Frirdr ſeyn, aber auch in ſtetr

E) Sicherheit. Baßichſicher wohne.
Deadvid redet iüß ſeinem dantahligen Zuſtande in der

Wüſten, als er vor Saul obder Abſalon flüchtig war, recht
Glaubens voill. Wieder deren Baucker ſicher ſchlaffe,
weil ſeine Sache ſeines EOtkes wat, und wie et elgentlich
lautet, werdr er ſicher wohnen, wenn die Feinde geſtor
ben, oder ausgeſohnet und er wieder ins Land werde geſetzet
ſeyn. Soiche Sicherheit iſt nun zwar von unſerer Seelen

ausge
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ſten Tage.
r

Feein Feind in geiſtlichen kanihnen ſchaden, kein leibli—

cher Feind, der ſie auch haßen ſolte, kan ihnen empfindliche
Schmach anthun und ſolten es auch ihre Erb-Feinde ſeyn
die bey ihnen liegen, mußen ſie ſelbige dennoch zufrieden laßen
daß ſie ſicher liegen. Wie ſich ein Kind ſicher halt, wenns
in der Eltern Arme oder Schooße gehalten wird, ſo iſt die
Seele in der Hand Gottes ſicher. Wie aber auch ein Kind
ſicher iſt, wenns nur in den Augen derer Eltern umherge

het, welche wenn ſich Noth ereigenen wolte, bald zugreiffen,
und das Kind retten wurden; So iſt der Leib im Grabc, un
ter der Aufſicht ſeines GOttes.

Der Konig David will ſeinen, und der Auserwahlten

ſeeligen Zuſtand, noch ausbuündiger ausdrücken, mit dem
Worte wohne. Wovon wir aber kurtzlich nur dieſes be—

mercken wollen. Wer an einem Orte wohnet, muß ſich
nicht einige Tage alda aufhalten, denn ſo heiſter ein Pilgrim/
und Wandersmann; Sondermentweder eine geraume Zeit/
oder Lebenslang alda verbleiben 1. Kon. 4. v. 25. Juda
und Jſrael wohneten ſicher im Lande, ein jechliger unter
ſeinem Weinſtock und unter ſeinem Feigenbaum, ſo lange
Salomo lebete. Joſeph und Maria wohnen eine Zeitlang
in Nazareth Matth. 2. v. 23. die Seelen der Gerechten blei
ben beſtandig im Stande der Seeligkeit, die Leiber eine ge
raume Zeit im Schooße der Erden. Wer an einem Orte
oder im Lande wohnet, hat auch die Rechte und Gerechtſah
me mit zu genießen wovor denen Jſraeliten Joſ. cap. 9. v.
7. und v. 16. it. 22. grauete, als die Gibeoniten unter ihnen
wohnen, und ſich verbündlich machen wolten. So genießen
die Seelen alleſamt, das ſeelige Anſchauen Gottes, ergetzen
ſich, eine wie die andere, an dem Sohne Gottes/und erfreuen

ſich
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ſich an der Gemeinſchaft des Heiligen Geiſtes/ und loben al
leſamt, GOtt mit denen Heiligen Engein. Wer an einem
Orte wohnet, hat ſich des Schutzes des Herren, und
Obrigkeit, wie auch ſonſt aller Privilegien zu erfteüen, wie
die Gibeoniter Joſ. cap. 9. v. 26. ſich des Schutzes Joſuc,
zuerfreuen hatten, daß ne nicht erwurget wurden. Auf eben
die Art, ſind ja die Seelen im Schutze Gottes, wieder allen
Anfall der Feinde, welche ſie hier drangeten, inarterten und
qualeten, und wie giftigihr Zorn ſehn iiüächte, konnen ſie ſel—
bige nun doch nicht erwurgen. Sie eßen allleſamt, von dem
Baume des Lebens, ihnen ſtehet allen offen der Strom des
lebendigen Waßers, die Hochzeit des Lammes iſt alleü bereit.
Aller dieſer, und noch unſaglich vielmehrer Stadt-Rechte
und Gerechtſahine des neuen Jeruſalems, Offenb. cap. 21.
v. IO. genießen die Seeligen, die da bey GOtt ſicher

wohnen.

Rieſes ſicher Wohnen aber entſtehet noch mehr dar—
aus, daß auch GOtt vor dem uber in und unter ihnen
gewohnet hat; Da er ihm Jeſ. cap. 57. v. 19. drey
Wohnungen, inder Hohr, im Heiligthum, und glau
bigen Hertzen zueigenet. Durch welches Wohnen Got—
tes ſeine gnadige Offenbahrung, Wirckung, Vertheidigung—

Erleuchtung, Troſt u. d. g. angedeutet wird; Denn ſo re—
det David davon Pſal. 2. v. 4. wieder die Feinde: Der im
Himmel wohnet, lachet ihrer, und der HErr ſpottet ih—
rer, womit der gnadige Schutz Gottes uber die Glaubige
angekundiget wird; So wie GOttes Macht und Wirckung,
Pſal. 103. v. 19. erhellet, der HErr hat ſeinen Stuhl im
Himmel bereitet, (der wohnet im Himmel;) indem er
ſich an den Wercken der Schopfunge, Sonne Mond und
Sternen zu erkennen giebt, daher dieſe und andere dergleichen
Schrifft-Stellen, nicht von einer eingeſchloßenen irdiſchen
Wohnungq, Stuhlund Sitze ſondern von der Allmacht, Kraft
und Herrlichkeit Gottes zu verſtehen ſind, nebſt dem ſeeligen
Zuſtande, den er mit allen Engeln und Auserwehlten hat

Pp und
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und hiedurch angedeutet wird. Wit aus eben dem i9tenver
ſe Pſal. 1o3 zu ſehen: Sein Reich herrſchet über alles.
Go wie unſere Seele im gantzen Leibe gantz iſt, aber imcher
tzen ihren Sitz, und im Gehirne ihre meiſte Wirckungen zu
haben pflegt; So iſt zwar GOtt der HErr auch allenthal
ben, weil er aber ſeine groſte Macht mit Sonne, Mond/ dem
Gewitter am Himmel ſehen lanet und als ein greßer Mo
narch uber alles herrichet, ſo richten wir auch im Gebeth unſe
re Augen, Hertzenklüind Hande zum Himmel, anzuzeigen;
Daß wir uber alle irrdiſche Konige der Erden, welche auch
auf erhabenen Thronen, wie Salomo 1. Kon. 1o. ſitzen,
GOtt, den Konig aller Konige und HErren aller HErren,
anflehen wollen conf. Luc. 18. v. 13. Pſal. 121. v. 1.

Sielleicht hat GOtt der HErr wegen dieſes erhabe
nen Thrones über alle Konige im Pſal. 68. v. 17. geſaat:
Er habeLuſt auf dem Berge zu wohnen; Damit er nehmlich,
ſeine Schaffelein, wie ein getreuer Hirt uberſehen und dem
Schaden zuvor kommen konne; Obgleich ſolche Worte, auch
mit von der recht-glaubigen Kirchen zuverſtehen ſeyn, ſo fin

den wir doch auch, daß ſich GOtt beſonders achtmahl auf
Bergen offenbahret habe, als auf Morla/ i. Moſ. 22. v. II.
ſeqq zu Horeb, 2. Moſ. 3. v. 2. 3. Carmel, 1. Kon. 18. v.
38. Sinai, 2. Moſ cap. 19. und 260. Nebo 5. Moſ. 34. b. 1.
ſeaq. Sion, Jeſ. 2. v. 3. ſeqq. Ehäbor, Luc. G. v. 12. 13.
Matth. 17. v. 1. 2. Oehlberg/ Matth. 28. v. 16. Act. 1.
v. 9. ſeqq.

Dahin ſahe auch daß der Tempel des Heiligthums
auf dem BergeMoria erbauet ward, in welchemGOtt gantz
1. Kon. g. v. 1o. I1. wohnete, ſo wie er vorher die gantze
Stiffts-Hutte 2. Moſ. cap. 4q. v. 34. leqq. zur Woh—
nung eingenommen, und uberdem, im Allerheiligſten, im

Hohen Chor uber dem Cherubim 3. Moſ. cap. 16. v. 2. wie
auch dem Eingange der Thur, 2. Moſ. cap. 33. v. 9. ſeine
herrliche Gegenwart geoffenbahret hatte. Wodurch ihre
Hertzen, heilige Wohnungen des großen Gottes werden

ſolten, 2. Cor. 6. v. 16. Jhr ſeyd der Tempel des lebendigen

Gottes
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Golttes, wie GOtt ſolches im alten Teſtamente 3. Moſ. cap.
26. v. 11. 12. it. Ezech. cap. 37. v. 27. geſagt hatte.

Nnd wenn demnach das irrdiſche Tempel-Gebaude
verſtohret, die irrdiſche Hutte des Lübes abgebrochen, und
die Seele davon getrennet wird und alle Berge auch dieje
nige, auf welchen die drey vornehmſte Menſchen, Aaron, 4.
Moſ. 33. v. z8. Moſes 5. Moſ. 34. v. 5. Chriſtus, Mat.
27. v. Z3. und go. geſtorben ſind, umgerißen werden, blei—
bet doch die Hohe, in welcher GOtt beſtandig majeſtatiſch,
und prachtig wohnet, es bleibet die Seele des Menſchen u
brig, mit welcher er hier im Glauben vereiniget war, und
durch die Trennung vom Leibe, ſich von ihr nicht ſcheidenließ,
ſondern in ſicherer Wohnuna, bey ſich behalt, und am
jungſten Tage, mit eben dem Leibe, den er im Grabe bavah
ret, vereinigen, und zu der großen Herrlichkeit ebenfals fuh
ren wird; Daer wieder aller Feinde Trutz, ewig und ewig

ſicher wohnen ſoll.
Froſtet euch (Andachtiae) mit dieſen Worten unter

einander; Sprecht voildreeigene Perſon mtt. Diob, cäp. 19.

v. 25. Jch weiß daß mein Erloſer lebt, c. Troſtet euch init
David daß ihr werdet ſeine Worte gebrauchen konnen:
Jch liege und ſchlaafe gantz mit Frieden, denn du
allein HErr hilffeſt mir daß ich ſicher wohne. Tro—
ſtet euch, wegen Abſterben derer Eurigen, mit Jef. Worten
cap. 26. v. 19. deine Todten werden leben, und mit dem
Lejchnamm auferſtehen, wachet auf und ruhmet, die ihr lie
get unter der Erden. Troſtet eüch, mit dieſen Worten; Weñ
ihr mehnen ſoltet: Der Tod koinme zu ftuh über die Eurige:
Mit dem Buche der Weißh. cap. 4. v. 1. ſeqq. der Gerechte,
ob er aleich zeitlich ſtirvet, in er doch in der Ruhe, denn er ge
fallet GOtt wohl, ünd iſt ihm lieb, und wird weggenommen
aus dem Leben unter den Sundern 2c.

J

Gind ſie uns nun in Leben eine Augenn-Luſt geweſen,

ſo laßet uns GOtt dancken: Werden ſie uns durch eine
Plage aenominen; Wohlan, das Looß iſt ihnen gefal
len aufs liebliche, ihnen iſt ein ſchon Erbtheil wor—

den
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den. Hier hatten ſie nur Hoffnung zur Seeligkeit, dort
abergenießen ſie ſolche vollig, ohne alles Ende. Wie ſol
ches David aus denen Text-Worten ,des Pſal. 4. v. 9.
weitlaufftig entdecket da er uns vorgehalten hat:

Das lirbliche ErbFheil derer Finder
Gottes.

1.) Wennthe ſie es vollig berkommen?
Jm Tode da ſie

(a) Kraftloß ſind, aber
(S) Hoffnung zur Aufferſtehung haben.

2.) Von wem ſie es empfangen?

(a) Bom HErrn, und zwar
(b) Durch ſeine Hulffe.

z.) Worinne es beſtche?

(e) Jn Friede,
(S) Jn Sicherheit.

Daebey muß man ja wohl mit Hert und Munde aus
brechen: O der groſſen Herrlichkeit die den Frommen iſt be

reit! Der Heilige Geiſt beſchreibet ſolch liebliche Erb—
theil derer Kinder Gottes, in der Bibel gar angenehm,
um uns aufzumuntern ſolches zu verlangen, im Verlangen
zuſuchen, im Suchen GOtt darum zu bitten, im Bitten dar
auf zu hoffen im Hoffen GOtt zu vertrauen, und im Ver
trauen glaubig zuerwarten, biß wirs vollig erlangen am En
de des Lebens.

Pald nonnet ers eine herrliche Crone der Gerech
tigkeit, welche denen gegeben wird, die einen guten Kampf

gekampfet haben, 2. Tim. 4. v. g. bald eine Crone der
Ehren, welche unverwelcklich bleibet, und denen getreu—
en Dienern JEſu Chriſti ſoll geſchencket werben 1. Petr. 5.

ve 4.
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v. 4. bald eine Cronr des ewigen Lebens, welche die
empfahen ſollen, die biß in den Tod getren bleiben, Offenb.
2: v. 10. aus welchen Urſachen, da Konige Cronen tragen,
wir das Prieſterliche Konigreich2. Moſ. cap. 19. v. 6. und
das Konigliche Prieſterthum, 1. Petr. 2. v. h9. genannt wer
den, da uns JEſus zu Konigen und Prieſtern gemacht hat/
vor GOtt ſeinen himmliſchen Vater, Offenb. 1. v. 6. und
wir im Glauben, welcher der Sieg iſt, der die Welt uber—
windet, unſere Feinde, Sunde, Tod/ Teuffel und Holle un—
ter die Füße treten

Fier in der ſtreitenden Kirche auf Erden, werden wir
vor GOtt nicht anders, als ſolche Printzen angeſehen, wel
che dieRegierung noch nicht angetreten, aber doch gewiß ver—
ſichert ſeyn daß kein ander, als eben ſie, dazu gelangen konne:
Aber was vor herrliche Stuhle werden wir im ewigen Leben
beſitzen/und richten die zwolff Geſchlechte Jtrael? Von Sa
lomonis Throne berichtet die H. Schrifft, 2. Chron. cap. 9. v.
17. daß er ſey gemacht geweſen von Helffenbeine, und uber—

zogen mit lauterm Golde, habe auf jeder Seiten ſechs, und
alſo zwolf Stuffen gehabt, auf jeder Stuffe ſey ein ausge
hauener Lowe geweſen, und ſey ein ſolches nicht mehr gefun
den in allen Konigreichen. Allein, der Ehren-Stuhl den
die Auserwahlten beſitzen ſollen, wird nicht mit Handen ge
macht ſehn, und mit todten Helffen-Beine prangen, ſondern
mit allerliebſten, Lebendigen, Heilig. Engeln umgeben ſeyn,
welche, wegen ihrer Herrlichkeit, Starcke, und große Macht,
Fürſtenthume, Herrſchafften, und Gewaltige genennet wer
den, und deren Anzahl ſo groß, daß ſte dem HErrn aufwar
ken mit tauſendmahl tauſend; Und zehn hundertmahl tau—
ſend fur ihm ſtehen Dan. 7. v. 10. da werden wir uns freu—
en, wie Joſeph, da er aus dem Kercker, David vom Hirten
Stabe, und Daniel aus dem Lowen-Graben kam, und jeg—
licher zuKoniglichen Ehren erhaben wurdein
Nald nennet die Heilige Schrifft dieſes Erbtheil auch
eine Konigliche Reſidentz, das großeJeruſalem, Offenb.
21. v. 10. 23. deren Stadt-Grund liegt viereckt, hat große
Mauren, feſte Thore, ihre Leuchte iſt das Lamm ec. Hin
weg dagegen mit der Burg Zion Davids; Hinweg mit dem

Q. guldenen
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guldenen Tempel Salomonis; Dem koſtlichen Schloß Su
ſan Ahasveri; Und der großen Babel Nebucad Nezars.

Pald nennet es die Heilige Schrifft das Land der Le
bendigen Pſal. 27. v. 13. in welchem Jeſ. 57. v. 2. der
Gerechtigkeit Frucht, Friede, und der Gerechtigkeit Nutz, ewi

ge Stille, Ruhe und Sicherheit ſeyn werde, da Gottes Volck
in Hauſern des Friedes wohnen ſolle, in ſicheren Wohnun
gen, und in ſtoltzer Ruhe.

Pald wird es genannt ein Groß-Abendmahl Luc.
14. v. 16. eine Hochzeit, Offenb. 19. v. 7. indem alda
GOtt und JEſus ſich mit denen Auserwahlten, recht ver
mahle in Gnaden und Barmhertzigkeit, und ſie den HErrn
recht erkennen Hoſ. 2. v. 19. mit ihrem erleuchteten und er
habenen Verſtande, der Adams Erkantniß im Stande
der Unſchuld, weit ubertreffen und wovor Salomonis Weiß
heit, wird zuruck treten mußen. Alwo der Wille im gu—
ten befeſtiget und beſtattiget wird, daß ſie nicht ſundigen/ we
der wollen noch konnen, und alſo auch der Seeligkeit nicht
verluſtig werden konnen. Da werden die Augen GOtt
ſehen von Angeſicht zu Angeſicht; Die Ohren, das ewi
ge Hallelujahoren; Die Zunge, mit angenehmſter Lieb
lichkeit ergetzet, die Hande den Heyland faßen; Die Fuße
auf grünen Auen des Lebens gehen, und Leib und Seel in
Ewigkeit erquicket werden. Wornach die KinderGottes in der
Gnaden-Zeit ſeufzen: Eya waren wir da! Himmliſch Le
ben wird er geben mir, dort oben, ewig ſoll mein Hertz ihn
loben!

Da mag es wohl recht heißen: Hier iſt gut ſeyn, hier
wollen wir Hutten bauen. Denn da wird denen Auserwahl
ten zu Muthe ſehyn, wie dem Noc 1. Moſ. 8. v. 11. als ihm
die Taube nach dem Verlauff! des Waßers, das Oehlblat
des Friedens brachte: Welches ſie nicht anders als uber ihr
Hertz legen. Haben ſie in der Welt vor dem, ſchon Gold,
Silber, Edel-Steine und andere Kleinodien zu reichen Erb
ſchafften, und Erbtheilen bekommen, ſo achten ſie ſol

ches
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ches Vergangliche nicht mehr, weilſie ein beßer Erbtheil

funden, ihr groſter Schatz iſt JEſus Chriſtus, und was am
Kreutz gefloßen iſt aus ſeines Leibes Wunden. Zwar hielten
ſich Keturc Kinder vielleicht glucklich, vor Jſaac, da ihnen
Abraham 1. Moſ. cap. 25. v. g. 6. ihr Theilgab: Muſten
aber hernach leyden, daß Jſaac das vollige Erbtheil al—
ler vaterlichen Güther hinnahm, woran er als ein Stiff-Kin
der nicht kommen konten; Und wenn denn gleich die Glau—
bige in dieſer Welt ſehen,/ daß es denen Gottloſen Spottern,
denen Jſmaeliten, wohl gehe/ und ſie alſo ihr Theil voraus
bekommen/ bekummert ſiedas nicht, denn ſie betrachten ſie
als Stiff-Kinder Gottes, und warten auf ein Leben und
Erbtheil das GOtt geben wird, denen, die im Glauben
feſt bleiben Tob. 2. v. 17. 18. Sie trauen der theuren Ver

deſſin bis gevlenet gid 4t chattudergnſoll mein Diener auch ſeyn;
zu bereiten Joh. 14. v. 2. Jch will euch alle zu mir ziehen
Joh. 12. v. 32.

Da werden ſie Konige und Prieſter ſeyn vor GOtt
dem Water Offenb. i. v. 6. da ererben ſie das Reich, das ih
nen bereltet iſt von Anbeginn der Welt, und gehen ein zu ih
res HErren Freude- Matth. 25. v. 34. da finden ſie alsdenn
ihre geliebte Gottfürchtige Vorfahren, die in dem HErren
entſchlaafen ſind; Da finden ſie Ehegatten; Sie finden
Bruder und Schweſtern; Sie finden Kinder; Sie finden
Anverwandte und Bekandte; Sie finden JEſum, in der
Himmels-Tuhre ihrer warten, biß die Engel mit ihnen an
kommen, wie mit Lazaro; Sie finden das Chor der Heiligen
Engel, welche ſich freuen uber den Sunder, der Buße gethan
und nun mit ihnen ewig triumphiren ſoll; Sie finden die groſ—
ſe Schaar derer Auserwahlten, ſo Palmen in ihren Han
den tragen, und GOlt preiſen.

Da erfahren ſie in der That, daß ihnen das Looß ge—
fallen ſey aufs Liebliche, ummvnen ein ſchon Erbtheil
worden. Werden ſie zwar mvin eine Plage hingenom

Au

men, ſo darff doch nun ferner kelne lage zur Hutten der See

len/ im Himmel ſich nahen, und kan kein Ubels dem Leibe, im

Grabe
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Grabe, begegnen Pſal. 91. v. 13. Sie ſind, bey GOtt, der
Seelen nach gantzin Friede und der Leibruhet und woh—
net ſicher in ſeiner Cammer. Sie empfinden keine Noth,
fondern ewige Wonne iſt uber ihrem Haupte.

Ach! (laßet uns dabeh gedencken) wenn werd ich da
hin kommen, daß ich Gottes Angeſicht ſchaue!

Ferlachen muß man hie billig, die Unſinnigkeit der
Thorichten Menſchen, welche unverſtandig und aus Verfuh—
rung des Teuffels, GOtt und deßen herrliche Belohnungen,
aus Boßheit leugnen. Wir weiſen ſie aber hin in das Buch der
Weißheit cap. 2. alwo ſie v. rohe Leute genañt werden,
die cap. 5. v. 4. ihre Boßheit zü ſpat bereuen werden, mit de
nen Worten: Wir Narren hielten ſein Leben fur unſinniget.
Wir geben ihnen weiter keine Antwort, als Davids Pſal. 14.
d. 1. die Thoren ſprechen in ihren Hertzen 2c. Wir laßen Pe
trum, den Apoſtel JEſu Chriſtj davor ſorgen, der dieſe loſe
Bande vor aller Welt 2. Epiſt. 3. v. 3. io. ſeqq. zu Schan
den gemacht hat. Daer ſagt: Wiſſet, daß in den letzten Ta—
gen Spotter kommen werden c. Wir weiſen ſie hin auf die
Sundfluth, auf Sodom, und Gomorrha, auf Ninive und
Jeruſalem, welche alle die Zeit, darinnen ſie in Gnaden heim
geſucht worden, nicht bedachten, und mit groſſeſten unerſetz—

lichen Schaden, ihre Boßheit inne worden ſind. Wehe!
Jhren armen Seelen! Da ſie in HollenAngſt ruffen: Jhr
Berge fallet uber uns, und ihr Hugel bedecket uns; O We—

he, Wehe, daß wir ſo geſundiget haben! Denn ſie liegen in
der Holle wie die Schlacht-Schaafe, und der Tod naget ſie
Pſal. 49. v. 15. indem das Feuer uber ſie angegangen iſt,
durch den Zorn des Hochſten, und brennet bis in die unterſte
Holle, welches anzündet die Grund- Veſte der Berge, 5.
Moſ. 32. v. 22. indem ſie ausgeſtoßen ſind in das euſerſtt
Finſterniß hinaus, da Heulen und Zahn-Klappen ſeyn wird.
Dafur behute uns lieber HErre GOtt! Denn, ihre Bache

ſind zu Pech iborden Erde (ja auch wol ihre boſeRede) zu Schweffel, ihr und Seele wird zu brennen—
den Pech werden, das w Cag noch Nacht verloſchen
wird, ſondern ewiglich wird Rauch von ihnen aufgehen Jeſ.
34 V. 9. 10. wenn ihr Wurm (im Gewißen) nicht ſterben,

und
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hicht verlhſchen wird  und ſie alem Fleſcheein Greuel ſehn werden Jeſ. 66. v. 24. wenn ſie werden in
die ewige Pein gehen, Matth. 25. v. 46. da der Rauch ihrer
Qvaal wird aufſteigen von Ewigkeit und ſie keine Ruhe ha
ben, weder Tagnoch Nacht. Offenb. 14 v. 11. und ſie wer
devinleyden, das ewige Verderben, von dem Angeſichte
des HErrn, und von ſeiner herrlichen Macht. 2. Theſſ. cap.
w. P. 7. g.

Golte man wol nicht (Andachtige) erſtaünen uber
ſolche erſchreckliche Worte des Heiligen Geiſtes? Und mit

Furcht und Zittern ſchanen, oaß man ſeelig würde? Solte
man wol nicht denen ſchonen Sinbildern der Heil. Schrifft,
von den ewigen Leben nachſinnen? Solte ian wol nicht ge
dencken, daß es recht tür GOit ſey, Pein anzulegen, die
Leyd gethan haben: Und derjenige, ſo ſeelig werden will,
gedencken müſſe, daß ein GOtt ſeh, und denen die ihn lteb
haben, ein Vergelter ſeyn werde? Hebr:.cap. XI. v. G. will
aber GOtt vodh erſt ein Vergelter ſeyn, ſo iſts ja deutlich ge

ue

nug, daß hier keine bleibende Statte ſeh, ſondern wir die zu
kunftige ſuchen mußen, und uns mit dem fromnien Aſſaph,
an der Gottloſen Weſen Pfal. 37. und Pſal. 73. nichts irren
laſſen, ſondern vielmehr Jerenia Worte cap. 9. v. 12. zu
Hertzen faſſen: Wer nun weiſe ware, und ließ es ihm zu Her—
hen gehen, und fanete, was des HErren Muind züihm ſaget.

Denn es wird zu ſolchem Erbtheile nicht hinein ge—
hen, ein gemeines, und das da Greuel thut und Lugen, Of—

fenb. 21. v. 27. ſondern, die ihr xleiſch kreutzigen ſamt den
Buſten und Begierden, die den Bilde Chriſtiahnlich worden
ſind, in großer Gedült, in Trübſahlen, in Aengſten, in An
iechtungen, und ihre Kleider helle gemacht haben/ in dem
Blute des Lammes:; Welche cinehne ich) die SunderGlie
der todten, Coll. cap. Z. v. g. durch den Geiſt des Fleiſches
Geſchante todten, auf daß ne leben Rom. 8. v. 13. ihren Leib
beteuben und zahmen, damit der alte Menſch gekreutziget
werde, auf daß der ſündbliche Leib auf hore, und ſie hinfort der
Sunden nicht dienen, ihr Gehorſam zuleiſten in ihren Luſten
Rom. ð. v. 6. die nach JEſu Vermahnung Matth. 18. v. 8.
gegeiſtlicher Weiſe die Augen ausreißen und Hande abhauen,

R und
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und alſo von aller Befleckung des Fleiſches und des Geiſtes
ſich reinigen, und fortfahren in der Furcht GOttes, 2. KLor.
7.v. 1. Jhre Hertzen keſchneiden Jer. 4. v. 4. damit. ob
gleich der euſerliche Menſch verweſes doch der innerliche von
Tage zu Tage erneuret werde 2. Cor. 4. v. 16. Wozu Git
ſelbſt Krafft giebt nach dem Reichthum ſeiner Herrrlighgntt
ſtarck zu werden durch ſeinen Geiſt, an dem inwendigene cen
ſchen/ und Chriſtum zu wohnen durch den Glauben, in dem
Hertzen, und durch die Liebe eingewurtzelt, und gegrundet
werden, auf daß ſie begreiffen mogen mit allen Heiligen, wel
ches da ſey die Breite, und die Lange, und die Tieffe, und die
Hohe, auf daß ſie erfullet werden mit allerley Gottes Fulle
Eph. cap. 3. v. 6-19. wenn nehmlich GOtt, der da heiſt
das Licht aus der Finſterniß herfur leuchten, einen hellen
Schein ins Hertze giebet, daß dadurch entſtehe die Erleuch
tung von dem Erkentniß der Klarheit Gottes, in dem Ange
nchte JEſu Chriſti 2. Cor. 4. v. G. ſo, daß ſie ausbrechen mit
Petro 1. Petr. 1. v. zs. Gelobet ſeh GOtt, und der Vater
unſeres Herrn JEſu Khriſti, der uns nach ſeiner groſſen
Barmhertzigkeit wieder gebohren hat, zu einer lebendigen
Hoffnung, durch die Auferſtehung JEſu Chriſti von den
Todten, zu einem unverganglichen, und unbefleckten und un
verwelcklichen Erbe, das behalten wird im Himmei, und,
die wir aus Gottes Macht durch den Glauben bewahret
werden zur Seeligkeit.

S welche Seeligkeit ſtecket nicht ſchon in dieſem Gna—

denLeben darinne, wenn wir mercken, und uberzeuget ſind/
daß der GOtt unſers HErrn JEſu Chriſti, der Vater der
Barmhertzigkeit uns gegeben habe den Geiſt der Weißheit/
und der Offenbahrung zu ſein Selbſt-Erkentniß, und erleuch
tete Augen des Verſtandnißes, daß wir erkennen mogen,
welches da ſey die Hoffnung unſers Beruffs, und welcher
da ſey der Reichthum ſeines hetrlichen Erbes an ſeinen
Heiligen!

Ynd hier will ich weiter nichts ſagen, ſondern nur bey

einem jeden ſtille Anfrage halten, ob nicht ein ſolch Liebes
Kind Gottes, wenn es geſlund iſt, wenn es krancket/ und ei—

ne Plage rercket, wenn es in Todes Zugen liegt, wenn es

ſtirbet,
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ſtirbet, und ſich im Grabe befindet/ dem David mit Rechte

die Tert-Worte: Jch liege und ſchlaaft gantz mit
Frieden, denn du HErr allein hitffeſt mir, daß ich
ucher wohune; Abboraen konne? Wollen aber dabey
die Exempel der Alten Hebt:ni. Abrahams Jſaacs, Ja—
cobs und dergleichen nicht weit zurück herholen, und zum Be
weiß anfuhren; Vergonnet mir nur,

Wieine in Chriſto JEſu allerſeits hertzlich ge—
liebte, aber auch zum Theil nach Gottes Heiligen
Willen hochſtſchmextzuch betrubten Seelen, daß
ich Euch die Hochr Wohigebohrne und nun Wohlſee
lige Frau Land-Rathin von Roßing, welche unter
uns in dieſein Gewolbe ſchlaft, vor fetzo vorhalte; Welche
Sich in allen bißher beſchriehenen, jederzeit fleißig ubete,
zu haben ein unbeflecktes Gewißen gegen GOtt allenthal—
ben; Wozu Jhr auch GOtt ein ſonderbahr reiches Maaß
der Gnadennerliehen hattr. Zwar bin ich verſichert, wenn
Sie es hokknſolte, wrbe Site einen ſolchen Nachruhm
mit großeſter Beſcheidenheit und errothender Schamhaf

tigkeit von Sich ablehnen wollen, mit den Worten: Jch
bin nicht werth daß JEſus unter mein Dach gehe, oder/ daß
ich ſeine Schuh Riemen aufloſe. Allein, urtheilet ſelbſt (An
dachtige) ob ich zu viel ſage oder noch zu wenig tede? Euch
allen, ja Euch allen, iſt Dero Lieblichkeit im Leben bekant:
Derovoldſeeliges Weſen ünd frundliche Gebarden zogen

recht jedermann an Sir Jhre Augen lachten, wenn
Sir jemanden um Hulfe anſprechen ſahe, denn das Hertz
freuete ſich, dem Nechſten, auch dem geringeſten gütlich zu
thun? Wie ich und die Meinigen (die wir insgeſamt Jhr
auch inder Grufft, nochmahls, vor alle genoßene Hohe Gna
de danckſagen) deßfals lebendige Zeugen.abgeben, und Jhr/
meine Wehrteſte Freunde insgeſamit, einjeder aber
vor ſich ſelbſt, wird geſtehen mußen. Tretet auf, Jhr in de
nenletzten acht Jahr her, kranckgeweſene! Komt herihr

Arme
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Arme; Nahetherzuihr Betrubte, ſaget anihr Noth—
leydende, hat nicht die Wohlſeelige FrauLand-Ra—
thin von Roßing euch geſpeiſet, getrancket, beſuchen laſ
ſen, nach euren Zuſtande Sich etkundiget, eüch gekleidet, und
Sich als eine rechte Pflage Mutter bey euch ihren Untertha
nen ewieſen?

Wir deucht, ich hore auch in der Stille dieſe Antwort,

von einemjeden unter euch: Es iſt wahr; Jhre Hande
waren immer lieber ausgeſtreckt zu geben, als zu nehmen
Syr. cap.4. v. 36. Woher kam das? Es watren die Fruch
te des lebendigen Glaubens, der durch die Liebe thatig war.
Es war die Erinnerung Tob.tap.4. v. 7. von deinen Guthern
hilff dem Armen, und wende dich nicht von dem Armen, ſo
wird dich GOtt wieder gnadig anſehen, wo dukanſt, da hilff
dem Dürfftigen c. Es war die Liebe zu JEſu, da er Matth.
25. d. a0o. alles, was ſeinen durfftiaen Gliedmanen erzeiget
worden, ſo annehmen will, als ob ihm ſelbſt in Herſohn er
wieſen worden; Es war das Wort Pauli Rom. 12. v. 20.
da auch dem wiederwartigen Kohlen auf das Bhaupt ſollen
geſammlet werden.

Gumma, es wolte dieſe Hohe DAME Sich allen
Jhren unterthanen als ein lebendig Munſter in allen
Thriſtlichen, und GOtt angenehmen Tugenden derſtellen,
und mit Paulo ſagen 1. Cor. 11. v. Seyd ineine Nachfol
ger, gleich wie ich Chriſti: Oder Phil. z. v. 17. Folget mir
und ſehet auf die, die alſo wandeln, wie ihr mich habt zum Fur
bilde. Denn dahin ging abſonderlich Jhrt ſtete Gottes—
Furcht, Jhr hertzliches andachtiges Bethen, Jhr Heil.
Hande aufheben, Jhr ringen und kampffen, und ware Sie
wenns moglich geweſen, mit Hanna Luc. 2. v. 37. nimmer
vom Tempel kommen, da Sie mit David indeß lieb hatte
die Statte des Hauſes Goites, und den Ort, da ſeine Ehre
wohnete Pſal. 26. v. 8. weil Sit wuſte, daß GOtt alda
zu uns kommen, und ſeegnen wolte, Sie war auch wie die
BundesLade, um welcher Willen Obed-Edom 2. Sain. v.
v. la. und hieſige Gemeine von GOu reichlich geſeegnet ward.

Ja
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Ja wenn auch nur zwey oder drey Perſohnen in JEſu Nah
men verſamlet waren, wolte Sie ſolche geringe Anzahl mit

Jhrer heiligen Andacht vermehren helffen. Welches Eu
re Liebe nicht nur vom Sontag-und Feſtlichen Gottes-Dien
ſte, ſondern auch von denen oöffentlichen WochenBethStun

den, bezeugen muß; Soltet Jhr es aber nicht frey beken
nen wollen, ſo weiß ich doch/ daß eüch das Hertz der Wahrheit
überzeüget, und beklage ich öffentlich daß mir eine ſo feurige
Betherin aus dieſem Gottes Hauſe, und jenem Hoch-Adii—
chen Stande,/durch den Tod entriſſen ſeh! Schade iſt es, daß
Jhr TugendGlantz dieſer Gemeine nicht mehr vorleuch
ten ſoll: Schade iſt es/daß eine ſo muntere Kämpfferin JE
ſu Chriſti, uns ſo bald hat müßen entnommen werden?
Schade iſt es, daß ein ſo theures Kind Gottes, ſo bald von
der Welt abſcheiden mußen! Schade, daß ein ſo freundlich
Gemahl, ſo unvermuthet hat müßen entrißen werden! Scha—
de, daß eine ſo liebreiche Mutter, welcher Phil. 1. v. 23. es
wol hart anlieget in oder außer demLeibe zu wallen, von ſechs
unmundigen lieben Kindern hat gehen müſſen!

Jlllein ich gehe faſt zu weit, und mochte das Auſehen
bekommien, alls wenn ich gar die Heilige Wege Gottes, die
wunderlich doch ſeelig führen, meiſtern wolte, die wir als Kin
der zu beurtheilen viel zuſchwach und ohnmachtig ſind. Da
her lege billig die Hand auf den Mund, weil Sie liegt
undſchlafft gantz mit Frieden und der hErr Jhr
hilfft, daß Sie ſicher wohne. Jch ſchweige von Scha
den, weil ichder Wohlſeeligen Frauen Gedancken weiß
welche ſie auf dem Krancken-Bette hatte, und obige aus dein
Aten Pſalm wareh, welches mit dem Hand-Aufheben und
Niederlegen, wenn Sie bey dem erwachen,/ befraget ward/

wie Sie Sich befinde? Solte angedeutet werden.
Fetzo liegt der erblaſſete Leib alhier in dem HochAd

lichen Erb-Begrädbniſſe ohne eintzige Sorge, Noth,
Angſt und Plage, aber er wartet auf die Auferſtehung derer
Gerechten. Die theure Seele wohnet ſicher, in der hand
Gottes, da ſie keine Quaal anruhren wird nimmer und ewig

S lich.
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lich. Alwo JEſus ſie in der Himmeis Thure bewillkommet:
Ey nun mein Erbtheil vom Vater gegeben, ererbe die Schat
ze des Himmels, im ewigen Leben, da du mit mir nach deinem
Leyden, alhier ewig in Freuden ſolt ſchweben. Wie mogen
nicht die Auserwahlte ſich erfreuet, und gleichſam gefraget
haben? Hohe Lied: cap. 6. v. q. wer iſt die, die hervor bricht,
wie die MorgenRothe, ſchon wie der Mond, auserwahlt
wie die Sonne? Welches dieſe edle Seele mit Offenb. 7. v.
13. 14. wird beantwortet haben. Jch bins, die da komt aus
großen Trubſahlen, und habe meine Kleider gewaſchen, und
helle gemacht in dem Blute des Lammes.

S was vor unſagliche herrliche Klarheit umleuchtet
inder Wohnung Gottes dieſe ſo theure und mit demBlu
te JEſu geheiligte Seele: Denn, iſt nach denen Evangeliis,
in jetziger Jahrs Zeit, die Klarheit eines eintzigen Engels ſo
ſtarck und durchleuchtend, dan ſich die Hirten Kuc. 2. v. 10.
davor ſehr fürchten: Wie glantzend mag nicht das gautze
Himmes /Heer der Cherubimen,/ und Seraphimen, und ſo

vieler tauſendmahl tauſend Engel Dan.7 v. 1o. und hellglantzende Schaar der Auserwahlten ſeyn? Denn da erſchei

nen dieſe Geiſter in der Geſtalt, Lieblichkeit und Freundlich-
keit/wie ſie GOtt erſchaffen und haben will immer und ewig;
Welchen Glantz und reundlichkeit aber/ſie bey angenomme
nen Leibe, aus der Lufft und MenſchenGeſtalt, nicht allemahl
ſehen laſſen. Entweder/ weil ſie bey GOtt geſtanden, der ſei
nen Zorn mit Feuer und Blitz dewieſen, wobey ihre Freund
lichkeit ſich nicht wurde geſchicket haben als bey dem Geſetz
geben Moſ. 33. v. 2. oder, wenn ſie allein geweſen, und die
furchtſahmen Menſchen nicht haben erſchrecken wollen, wie
dem jungen Tobia cap. 5. ſeqq. wiederfahren. Denn ehe wir
verklaret ſind konnen wir ihren Glantz und Klarheit nicht

vertragen.
Fmewigen Leben aber ſind wir verklart, und daher er

ſcheinet ihre Klarheit und Lieblichkeit, zum groſten Vergnü—
gen, der Auserwahlten, und ſeeligen Seelen. Solten un—
ſere Augen dem Glantz erblicken konnen, in welchem die
Wohlſeelige Fran Land-Rathin vor Gottpranget,
wir wurden erſiaunen, vor ſolche Seeligkeit. Solten unſere

Ohren
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Ohren das Jubel-Geſchrey horen, welches die Wohlſee
liege Frau mit anhebet, wir wurden vor Freuden weinen
müſſen. Solten wir JOHdRE Munterkeit und Embſigkeit
zum Dienſte des großen Gottes, auch nur den geringſten Au
genblick ſehen, wir wurden uns mit Geiſt gantz, ſamt Seel
und Leiv auch dazu begeben wollen. Zm dieſem Leben hätte
SJeE GOtt, wie den Moſen g. Moſ. 34. v. 1. ſeqq. auf den
Berg Nebo geführet, und das gantze gelobte Land von fernen
ſehen laſſen im Glauben, aber nun iſt JoRE Seele über die
Wolcken geſtiegen, und hat die Grentzen erreicht, da ſie woh

net in dem NelenJeruſalem, vder der rechten Frie—
densStadt. Welcher alda an Leib und Seele beh GOtt,
Engeln, Menſchen wieder das Gewißen, Sunde, Tod, Teüf
fel und Holle in vollkoinmeſten Flor anzutreffen iſt. Da ſie
het die Wohlſeelige Frau nicht mehr im Traume die
Himmels-Leiter, 1. Moſ. 28. ſondern GOtt mit aüfgedeck
ten Angeſichte, weil SJE der Sunden wegen nicht mehr blo
de thun darf, und ſpricht: Wit heilig iſt dieſe Statte, hie iſt
nichts anders denn GottesHauß/, hie iſt die Pforte, ja der
Himmel ſelbſt. Schoners haben JORE Augen im zeitli
chen Leben nicht erblicket. Sie hat wol von Bezaels Kunſt
2. Mol. 31. gehoret, JORiſt die Schonheit des Tempels
zu Jeruſalem vorgeſtellet worden/ Aaron in ſeinem Schmucke;
Sie hat hier wol von ſchonen Menſchen der Sara/ Rebecca
Eſther, und dergleichen gehoret, allein Adam und Eva, wel
che doch die ſchonſte Menſchen ſollen geweſen ſeyn, find gegen
die Herrlichkeit, den Schmuck und Schonheit, ſo Sie ſelbſt
beſitzet in keinen Vergleich zu ziehen: Wenn wir erwegen,
daß auſſer der Verklarung JEſu unſers Hehlandes Matth.
cap. 17. v. 2. nichts vortrefflichers hat ſeyn konnen. So iſt
JHRE Seelez Und der Leib wird ebenfals am jungſten Ta
ge demverklartenLeibeChriſtiahnlich werdrn, nach der Kraft,
damit er kan alle Dinge ihm unterthantg machen. Freuet
euch, ihr, deren Nahmen auch im Himme angeſchrieben ſte
hen, denn zu ſolcher Herrlichkeit ſollet auch ihr gelangen,
wenn ihr auch feſt im Glauben bleibet.

Weine
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Weine in ChriſtoJEſuhertzlich geliebtegßreun
de: Das iſt jawohleine Seeligkeit die unausſprechlich und
unſerer Vernunfft unergrundlich, und unbegreiflich iſt! Ach/
ja, allerdings. Es hats noch kein Auge alle geſehen, kein Ohr
gehoret, und iſt noch nicht alles in eines Menſchen Hertzen
kommen, was GOtt bereitet hat denen die ihn lieben? Pau
lus iſt zwar entzuckt geweſen bis in den dritten Himmel, 2.
Kor. 12. v. 2. weil er aber noch nicht verklaret geweſen, ho
ret er auch Worte, die kein Menſch ſagen kan. Er muß erſt
wieder zuruück, und zum Sterben fich bereiten, biß er ausge—
kampf, und den Lauf vollendet hat. Da allen Glaubigen
das Looß aufs liebliche fallt, und ihnen ein ſchön
Erbtheil werden ſoll; Welches, als die vergnuglichſte
Augen-Luſt durch keine Plage ewig ſoll oder kan ge
nommen werden. Bleibet daher beſtandig im Glauben
ſo ſeyd ihr ſerlig in Hoffnung/ und werdet am Ende des
Lebens, im Tode, da ihr krafftloß ſcheinet, doch Hoff—
nung zur Auferſtehung behalten. Jhr werdet von
dem HErrn, und durch ſeine Hulfe, das liebliche
Erbtheil derer Kinder Gottesempfahen, und imſi—
cherem Friede bey dem HErrn ſeynallezeit. Da werden
wir ein ſolchedeles Kleinod finden, dergleichen in aller
Welt nicht beſſer hatte können angetroffen werden, a
ber welches wir auch in Ewigkeit nicht wieder verliehren ſol
len. Da werden wir alleſamt in vollem Glanhee und Erleuch
tunge vor GOtt erkennen, daß alle Patienten, ſo hier
mattgeweſen, und noch ſchwerere Kranckheiten be—
ſorgen mußen, dort nicht weiter verfallen, ſondern vol
lig ausgeheilet, und mit Jhrer Augen-Luſt, in vollem
Vergnugen wieder vergeſelſchaffet/ auch beh ihr bleiben ſollen

immer und ewiglich dazu hilff uns HErr GOtt!
Amen!

PER-
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Syr. Cap. VII. v. ꝗo.
Enſch! was du thuſt, ſo bedencke das Ende, ſo

wirſt du nimmermehr Ubels thun! Denn der iſt
gluckleelig, welcher einen jeden Tag als den letzten
anſiehet; Der aber noch glückſeeliger, welcher je

de Stunde, als die Stunde ſeines Todes betrachtet; Und
der am allergluckſeeligſten, welcher jeden Augenblick den letz
ten zu ſeyn erachtet. Damit es von ihm, als einem recht
ſchaffenen Chriſten, am Ende des Lebens heiſſen konne:
Wohl gebohren, Wohl gelebt und Wohl geſtorben. Wel
ches denn ein beſonderer NachRuhm Gottgeheiligter See
lenſeyn, aber auch zugleich einen kraftigen Troſt denen Hin
terbliebenen Hochſtſchmertzlich-Leydtragenden geben, und
auf ein Exempel Chriſtlicher Nachfolge, weiſen kan. Wie
ſolches die HochWohlgebohrne und mit allen Hoch-Adelich
Khriſtlichen Tugenden von GOtt begnadete, nunmehro
aber Wohlſeelige Frau LandRathin von Roßing, uns
ſattſahm vor Augen legen wird.

Maſſen Dieſelbe nicht nur von HochAdelichem Gebluthe
in Jhren Hohen Vorfahren, ſowol Vaterlicher als Mutter
licher Linie entſproſſen, ſondern auch die Zeit Jhrer Wall—
farth in Gottesturcht und Tugend-Glantze, unverruckt ge—
fuhret, daß Jedermann ein beſonderes Vergnugen darob
verſpuhren laſſen. Damit man aber Dero Hohes Ge—
ſchlecht deſtomehr erkenne, ſo iſt zu mercken, daß dieſe Hoch
Adeliche Frau Anno 1699. d. 22. Octobr. ſt. v. auf dem
Hoch-Adelichen Hauſe Knteſtedt, zum erſtenmahle das Licht
dieſer Welt erblicket habe, und einige Tage nach der leiblichen
Geburth, ſogleich durch das Bad der Wiedergeburth und
Erneurung des Heiligen Geiſtes in der Heiligen Taufe,
dem HErrn Khriſto fürgetragen, und zu deſſen ſtetem An
dencken, mit dem Nahmen Sophia Hedewig, in das
Buch des Lebens, und Hande JEſu ſey eingezeichnet wor
den.

T Dero
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Dero Wohlſeeliger Her? Bater war, der Weyland
Hoch-Wohlgebohrne Herr, Herr Julius von Knie
ſtedt, auf Knieſtedt und Burgdorff ErbHerr.

Die Frau Mutter die Weyland Hoch-Wohlge—
bohrne Frau, Frau Sophia von Knieſtedt, gebohr—
ne von Guſtedt, aus dem Hauſe Deersheim.

Und ſind die Ahnen Vaterlicher Linie:
Der herr Groß-Vater der WeylandHoch-Wohl

gebohrne Herr, Herr Burchardt von Knieſtedt,
auf Knieſtedt und Burgdorff ErbHerr.

DieFrauGroßMutter dieWeylandHoch-Wohl
gebohrne Frau, Frau Sophia Hedewia von Knie—
ſtedt gebohrne von Hoyhm, aus dem Hauſe Eßbeck.

Der Erſte Herr Aelter-VBater, Herr Heinrich Ju
lius von Knieſtedt, Furſti. Braunſchweigiſcher Geheimter
Rath Vice-HoffRichter, Hoff-Marchall und Groß
Voigt, auf Knieſtedt und Burgdorff ErbHerr.

Die Erſte Frau AelterMutter, rau Magdalena
von Knieſtedt, aus dem Hauſe Walmoden.

Der Zweyte Herr Aelter-Vater, Herr Julius von
Hoym auf Eßbeck, Ußlar und Groſſen-Vahlberg ErbHerr.

Die Zweyte Frau Aelter-Mutter, Frau Gertrud
KCatharina von Hoym gebohrne von Veltheim aus dem
Hauſe Upling.

Der Erſte Her? OberAelter-VaterHerr Arendt
von Knieſtedt, Furſtlicher Braunſchweigiſcher Rath und
Groß-Voigt, auf Knieſtedt und Burgdorff Erb-Herr.
Die Erſte FrauDber-Aelter-Mutter, Frau Eva
von Knieſtedt, gebohrne von der Tanne, aus dem Hauſt
Ehla und Leſſenrode.

Der Zweyte Herr OberAelter-Vater, Herr Te
del von Walmoden, Furſtl. Braunſchweigiſcher Landund
Schatz-Raht, auf Walmoden, Heinda und Zehenrode
Erb-Herr.

Die



Die Zweyte Frau OberAelter-Mutter, FrauSophia von Walmoden, gebohrne von Roßing, aus dem

Hauſe Roßing.
Der Dritte Herr OberAelter-Bater, Herr Ot—

to von Hoym, Fürſtlicher Braunſchweigiſcher Geheimter
Rath und Hoff-Richter, auf Eßbeckund Ußlar Erb-Herr.

Die Dritte Frau Ober-Aelter Mutter, FrauAnna von Hoym, gebohrne von Oberg.

Der Vierte Herr OberAelter-Bater, Herr Phi—lipp von Veltheim, auf Upling und Harpke ErbHerr.

Die Vierte Frau Ober-Aelter-Mutter, Frau
Sophia von Veltheim/? gebohrne von Zacken.

Sindalſo die Ahnen Vaterlicher Seite:
Die von Knieſtedt,

Die von Hoym
Die von Walmoden
Die von Veltheiin,
Die von der Tanne,Die von Roßing

 Deie von Oberg
Die von Zacken.

Nutterlicher Seiten aber war,

Der Herr GroßVater, derWeylandyochWohl
gebohrne Herr, Herr Erdmann Wilhelm von Gu
ſtedt, Churfurſtlicher Brandenburgiſcher Hoff und Regi
rungs-Rath, auch Obergandund KriegesCommilſſarius
im Furſtenthüm Halberſtadt, auf Dersheim,/ Bexen und
Molbiß ErbHerr

e

Die Fraun Groß-Mutter, die Weyland Hoch—

Wohlgebohrne Frau /Frauyedewig von Guſtedt,
gebohrne von Veltheim qus dem Hauſe Alvensleben.
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Der Erſte Herr Aelter Vater, Herr Joachimvon

Guſtedt, Dohm-Herr und Theſaurarius der Hohen
Stifts-Kirchen zu Magdeburg, und ſſelbiger Landſchafft
Engeren Ausſchuſſes Director, auf Dersheim und Bexen
Erb-Herr.

Die Erſte Frau Aelter-Mutter, Frau Urſula von
Guſtedt, gebohrne von Krachten, aus dem Hauſe Mil—
ckersdorff.

Der Zweyte Herr Aelter-Vater, Herr Friederich
Ulrich von Veltheim, Furſtlich-Magdeburgiſcher Land
Rath /auf Alvensleben und LuttgenSandersleben Erb-Herr

Die Zweytr Frau Aelter-Mutter, Frau Anna
Magdalena von Veltheim, gebohrne von Wulffen aus dem
Hauſe Loburg.

Der Erſte Herr Ober-Aelter-Vater, Herr Joa
chim von Guſtedt, auf Deersheim und Bexen ErbHertr.

Die Erſte Frau Ober-Aelter-Mutter, Frau gla—
ra von Guſtedt, gebohrne Edle Krebß, aus dem Hauſe Bi—
ſingerode.

Der Zweyte Herr Ober-Aelter-Vater, Herr
Balthaſar von Kracht, auf Milckersdorff Erb-Herr.

Die Zweyte Frau Ober-Aelter-Mutter, Frau
Maria von Krachten, gebohrne von Buxtorff aus dem
Hauſe Schlaberndorff.

Der Dritte Herr Ober-Aelter-Vater, Herr
Heinrich von Veltheim, Furſtlich-Braunſchweigiſcher
HoffSchencke, Droſt des Ambts Niedeck, auf Harpcke
und Beyenrode Erb-Herr.

Die Dritte Frau Ober-Aelter-Mutter, Frau
Catharina von Veltheim, gebohrne von Munchhauſen aus
dem Hauſe Apelern.

Der Vierdte Herr Ober-Aelter-Vater, Herr
Arend von Wulffen, auf Lohburg und Hobeck Erb Herr.

Die Vierdte Frau OberAelter-Nutter, Frau
Catharina von Wulffen, gebohrne von Wrißberg, aus dem
Hauſe Wrißbergholtzen.

Sind
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Sind alſo die Ahnen Mutterlicher Seiten:

Die von Guſtedt
Die von Veltheim/
Die von Krachtent
Die von Wulffen
Die Edle Krebß—
Die von Buxtorff-

Die von Munchhauſen/
Die von Wrißberg.

Aus dieſen Uhr-Alten und Hohen Geſchlechten, deren
wenns nothig ware, noch mehr konten angefuhret werden,
iſt die Hoch-Wohlgebohrne, und nun Wohlſeelige Frau
Land-Rathin von Roßing entſproſſen. Welches Sie
jedesmahl, ſo oft Sie daran gedachte, als eine beſondere
Gnade des liebreichen Gottes anſahe, aber daben in tiefſter
Devotion gegen denſelben, mit ſchuldigſtem Lobe Jhrer See—
len und danckendem Munde erkandte; Jn dieſen heiligen Ge
dancken: Wenn Sie Sich ſelbſt demuthigte, ſo machte Sie
GOtt der HErr aroß. Welches Sie in der zarten Jugend
bey der wohlgefaſſeten Erziehung der lieben Eltern, gelernet
hatte. Denn dieſe ſpahreten keinen Fleiß, Muhe und Koſten/
eine ſo liebe eintzige Tochter, in allen Chriſtlichen, und dem
Hohen Adelanſtehenden Tugenden, zu unterrichten und un—
terweiſen zulaſſen/ bis Anno 17 17.d.t3. Octobr. Dero Frau
Mutter das Zeitliche geſeegnete, welcher anno 1722.d.i2.
Jan.der Herr Vater zur frohen Ewigkeit nachfolgete.

Von welcher Zeit an, die Hohe Angehorige, dieſe ange
nehme Fraulein Jhrer artigen Lieblichkeit halber, bald hier
bald da gerne bey ſich zu haben wunſchten, welche Sie aber
nicht alle in dem Wunſche vergnugen konte.

Wie aber GOttdie, ihn von Hertzen furchtende Weyſen
nicht verlaſſet, ſondern durch des Vaters Seegen Hauſer
bauet, welche der Mutter Wunſch befeſtiget, und GOtt
ſeine Worte Pſal. 68 als ein Vater derſelben wahr machet,
ja die Tugenden der Frommigkeit mit zeitlicher und ewiger
Gluckſeeligkeit bekronet; So muſte auch ſeine heilige Hand
und Leitung alhier mercklich geſpuhret werden. Denn er
fügte es, daß Anno 1726. der HochWohlgebohrne Herr

u Herr
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Herr Jahn Heinrich von Roßing, Koniglicher
Preußiſcher Land-Rath, wie auch Erb-Marchall des Fur—
ſtenthums Halberſtadt, Erb-Kuchenmeiſter des Furſten—
thums Kalenberg, auf Berſſel, Roßing, Suderode, und
Oſterwieck Erb-Herr, c. Sich mit der nun Wohlſeeligen
FRaAueEnN in ein Chriſt-Adelich Ehe-Gelobniß einlitß;
Welches auch zum beſondern Vergnugen beyder Hohen
Hauſer und ſamtlichen Hohen Anverwandten, wie auch
freudigen Zuruff derer treuen Unterthanen, in obgedachten
Jahre 1726.d. Nov. auf hieſigem Hoch-Adelichen Hau—
ſe ſolenniter vollzogen ward.

Und, weil dieſe vortreffliche Wahl mit einem andachti—
gem Gebethe angefangen, die Vermahlung mit glaubigem
Vertrauen zu GOtt beſtattiget, und dies Band der Liebe,
in unverruückter Harmonie fortgeſetzet wurde konte es nicht
fehlen, GOtt muſte Gnade Heyl, Seegen und alles Ho—
he Selbſt erkieſende Wohlergehen mildiglich uber Sie flieſſen
laſſen. Wobey denn das Gebeth und Wunſch der Vermah
lung erfullet ward; Jndem GOtt der Allmachtige dieſes
Paar, wie dem Obed-Edom 2. Sam. Kap. 6G. mit allerley
Seegen in himmliſchen Guthernreichlich uberſchuttete.

Weil es aber auch eine beſondere Gnade des Hochſten iſt/
Hohe Hauſer mit Nahmens-Erben zu ſeegnen, ſo hat der
HErr auch hier ſolche ſeine theure Gnaden-Vetheiſſung er
fullet, indem er die Hoch-Wohlgebohrne und nun Wohlſeel.
Frau Land-Rathin zum Werckzeuge ſeinerAllmacht beh
neben Edlen Nahmens-Erben gemacht, und das Hoch-Adel.
Roßingiſche Hauß, dadurch, nach und nach erfreuet hat.

Denn Anno 1727. wurde zum beſonderen Vergnugen der
gantzen. Hohen FAMILLE Friederich Rudolph Ernſt geboh—
ren, und 1728. Anna Sophia Kharlotte welche Fraulein
aber 1730. wiederum ſeelig verſchieden. Solchen Verluſt
erſetzte die Gutigkeit des Hochſten durch die Geburth Catha—
rinc Auguſtœ Eleonorc, in eben dem 1730. Jahre. Wor
auf 1731. eine neue Freude folgete, als Johann Philipp/
das Licht der Welt erblickte; Welche nochmehr vermehret
ward, als man von der Geburth Johannc Henriette 1732.
mit Vergnugen horete. Khriſtoph Wilhelm iſt gebohren

1733.
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1733 und die jungſte Fraulein Anng Urſula am Ende des
abgewichenen 1734 Jahrs.

Der Allerhochſte der der rechte Vater iſt uber alles was
da Kinder heiſſet, un Himmel und auf Erden, laſſe Sie ſamt
lich zu nehmen an Alter, an Weißheit und Gnade bey GOtt
und denen Menſchen! Und da Sie mit den anwachſenden
Jahren, wenig, oder gar nichts von der Wohlſeeligen
Feau Muitter werden zuſagen wiſſen; So laſſe er Sie den
mitgetheilten und hinterlaſſenen Mutter-Seegen empfinden,
und zu allen geiſtlichen und leiblichen Wohlergehen angedey
en, damit Sie ſamtlich werden Pflantzen der Gerechtigkeit,
dem HErrn zum Preiſe! Der HErr erhore unſer aller Ge—
beth vor dieſe Junge Herrſchafft um Chriſti Willen! Woran
kein Zweiffel weil Sie auch jederzeit in allem Gebethe die
Frau Mutter in Jhren Lebens-Tagen, GOtt und ſeiner
Gnade empfohlen hat, wenn Sie in Jhrem Zimmer Sich
vor die Majeſtat Bottes demuthiate, kniete, niederfiel und
anbethete gegenden GOtt der Sie erſchaffen hatte Pſal. 95.
Dabey heilige Hande auf hob, Jhre Bediente zum heiligen
LhriſtenWandel allewege ermahnete, und Jhr Licht vor
den Leuten der gantzen Gemeine, auch Auswartigen, leuch—
ten ließ, daß ſie Jhre gute Wercke ſehen, und GOtt auch
preiſeten. Wodurch andere im Glauben angeflammet, in
der Liebe entzuündet, in der Gedult geubet, und durch Jhren
Vorgang zu einer heiligen Nachfolge angereitzet wurden.
Wie ich denn hiemit nochmahls offentlich, vor GOtt und
gantzer Chriſtlichen Gemeine geſtehe, daß mirs hertzlich na
he gehet, Sie wegen der andachtigen und embſigen Betrach—
tungen des Gottlichen Worts beym Gottes Dienſte, und
fleißiger Beſuchung der Beth-Stunden, verlohren zuhaben/
da Sie, wenns moglich und Jhr von dem Heylande vergon
net geweſen wate, mit denen Thranen JEſu Fuſſe genetzet,
und mit den Haaren Jhres Haupts, wie Maria Magdale
na getrocknet hatte. Denn Jhr groſſeſtes Vergnugen, eintzi
ge Freude, und innigliches Ergetzen war, von GOtt, und
Goltlichen Dingen zuhoren, zuſprechen, und Sich darinne
zuerbauen. Daher Jhr auch der Geil. Geiſt, wie der Lydic,/
das Hertz aufgethan, und ein reiches Maaß der Erkantniß
JEſu Chriſti, und ſeiner erworbenen Heyls-Guther geſchen

cket hatte. Die
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Die angenehme Freundlichkeit, und naturliche Lieblichkeit, verband

das Hertz mit dem Herrn Gemahl um ſo viel mehr, da auch die ange—
bohrne Gutigkeit aus erbarmenden Hergen gegen Rothleydende fich
taglich offenbahr ſehen ließ. Ob nun gleich, bey der Kranckheit derer
Betrubten Gebeth ſo Gnade empfangen hatten, (derer Verlangen
OOtt nicht leichtlich zu verachten pfleget,) wie auch das wehmuthige
Seufzen Jhrer getreuen Unterthauen, und achzende Winſeln des gan
tzen HochAdel. Hauſes dahin gerichtet war, GOtt um Gnade und Er
barmen anzuruffen: Er wolle doch um JEſu Willen, dieſe Hoch-Adl.
Fran zu vieler Troſte, noch langer im naturlichen Leben erhalten. Ge
fiel doch ſeinem Heil. unerforſchlichem Rathe und Willen ein anders
indem ſeine Gedancken nicht unſere Gedancken, und ſeine Wege nicht
unſere Wege waren. Denn aller  aller angewandter Fleiß des Herrn
Mediei, alles embſige Bemuhen eines jeden, Sie zuretten, war um
ſonſt, die Krafte nahmen wegen des auhaltenden Fiebers mercklich ab
und die Geburth einer jungen wohlgeſtalten Fraulein muſte noch mehr
Gelegenheit zur Schwachheit geben biß endlich der HErr uber Leben
und Tod d.tz. Dec. a. p. Jhre theure Seele morgens um 4 Uhr abfo
derte/ und durch Begleitung der H. Engel zum Schooß Abraha fuhrete,
um ſie alda ewig zu ergehen. Nachdem die Wohlſeelige Frau Jhr Zeit
lichdoch Chriſt- und Tugendreichgefuhrtes Leben gebracht auf 35.
Jahr unds. Wochen, weniger einen Tag.

Ewiger und barmhertziger GOtt, liebreicher und getreuer Vater,
deinem allerheiligſten Nahmen ſey Lob, Preiß, Ehre und Danck geſagt
vor alle Gnade, Treue Gute und Barmhertzigkeit, welche du derWohl
ſeeligen Frau LandKRathin Zeit Jhres Lebens von Jugend auf, biß in
den Tod erwieſen haſt! Laß Dero entſeelten Corper nunmehro in Frie
den liegen und ſchlafen, und da der Edlen und durch JEſu Blut gehei
ligten Seelen das Looß aufs liebliche gefallen, und nunmehro bey Dir
und in deiner Hand ſicher wohnet; ſo hilff, daß an jenem groſſen Tage
der Erſtattung Leib und Seele zum volligen Genuß des Erbtheils der
Kinder Gottes gelangen moge! Du Vater der Barmhertzigkeit und
GOtt alles Troſtes erquicke mit reichem Troſte unſre Hochſtſchmertz
lichbetrubte HochAdeliche Herrſchafft, Herren Bruder, Hohe An
verwandte, und welche ſoüſt dieſer Fall ſehr beuget und erfreue Sie mit
Freuden deines Antlitzes! Laß uns aber auch alleſamt in deiner Furcht
leben, damit wir dereinſt, wenn unſer SterbStundlein komt in Frie
den von hinnen fahren, und der Erbſchaft der Kinder Gottes im ewigen
Leben theilhaftig werden! Warum wir dich zum Beſchluß dieſer Ge
dachtnißPredigt im Nahmen JEſu Chriſti deines Sohnes und un
ſers Erloſers alſo demuthigſt erſuchen wollen: Vater Unſer/ ec.

O HErr, hilff auch uns vollenden die ſaure Lebens-Zeit; thue auch uns deine
Hulffe ſenden, und ſey nicht alzuweit, wenn wir ſchlafen gehn. Hilff, daß ein
jeder unter uns friedlich fahre, und mit der ChriſtenSchaare zumLeben auferſteh!

Amen!
SOLI DEO GLORIA.



Sine Gedachtniß-Jeule
zu unſterblichen Dhren,

Wolten

Pey Sem rabeha

Der Weyl. HochWohlgebohrnen Grauen/

Geb. von Fnieſtedt aus dem Hauſe Finieſtedt
Ses Hoch-KVohlgebohrnen Herrn,
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Konigl. Preuß. LandRahts, wie auch Erb-Marchalls des Furſtenthums
Halberſtadt, ErbKüuchenmeiſter des Furſtenthums Calenberg, auf Berßel

Roßing Suderode und Oſterwieck, ErbHerrn, 2t. Auch Senioris der Hoch
Adelichen Roßingiſchen Familles/ &c.

KFpochſt. liehgeweſenen Gerau Semahlinn,

Als Sieſelbe
Am 13. Decembr. i734. hochſtſeelig entſchlafen, den 2o. Ejusd. aber

In das HochAdeliche ErbBegrabniß zu Berßel
beygeſetzet wurde,

Aus unterthaniger Pflicht aufrichten

Jnnenbenahmte.
x Hoch—



Och-Wohlgebohrner Herr!
Dein Unfall beuget mich,

Denn Du verliehreſt das, was hier Dein Hertz
vergnuget,

Den AugenTroſt, den Schatz, der ſonſt
begluckte Dich,

Dein irrdiſch Leben wird den Todten zugefu—

get,
Daß Dein rerſtärrter Mund in dieſe Worte bricht
Wer ſein Gemahl verliehrt kennt keine Freude nicht.
8—a kaum die Mutter todt, die Du beweineſt noch

Weil Du die letzte Pflicht derſelben erſt erzeiget,

Bringt der Gemahlin Fall ein neues Unglucks-Joch
So Deiner AugenStern zu ThranenFluthen neiget/

Und den betrubten Satz bewahrt zu deiner Pein:
Ein Unglück wird allhier faſt nie alleine ſeyn.

Wer Jhre Tugend kennt halt Deinen Schmertz gerecht

Weil die den Hohen Stand biß an die Sternen fuhret,
Und Jhres AdelsSchmuck ſo ohne ſolcher ſchlecht

Mit achter SeelenPracht und GeiſtesAdel zieret
IJuhbr ſchones Beywiel macht der gautzen Welt bekandt:

Der SeelenAdel macht den wahren Adel-Standt.

J Die reine Gottes-Furcht ſo Jhren Wandel ſchmuckt/
n Da Sie Jhr gautzes Hertz dem Hochſten ubergeben,

Jm Thun und Laßen auch ſich ernſtlich angeſchickt
J

ſ

Die Furcht des Hochſten iſt der Chriſten beſte Zier.

n
Daß Sie vor GOtt und Welt unſtrafflich mochte leben

GStellt aller Augen noch den Grund der Wahrheit für:

det



MDie ruhmlich zeigte ſich des Edlen Geiſtes Trieb
Da ſanffte Lindigkeit Jhr frommes Hertz regierte,

und Sie in ſtillen Sud und gleichen Muthe blieb,
Ob Sie bey Freund und Feind offt Fehl und Boßheit ſpuhrte/

Daß Jhr Bezeigen uns zum Denckmahl hinterlaſt.
Die Sanftmuth ſtehet ſtets im Gleich-Gewichte feſt.

anxVas hier Zufriedenheit vor theure Vortheil ſchenckt,
Wenn man in Gluck und Leid ſich deßen Händen giebet,

Der alles uns zum Heil, nach hochſter Weißheit lenckt
Hat die Hochſeelige bewahrt und ausgeübet,

Daß man an Jhreui Thun Die Wahrheit konnen ſehn:
Wer hier in GOtt vergnugt, kan nie in Schmertz vergehn.
So war Jhr freyer Muth im Creutze unverſehrt

Da Gie die Liebes- Hand und BaterRuthe kußte,
Und zu des Schopffers Huld ſich Glaubens voll gekehrt,

Weil Hoffuung und Gedult Jhr Noth und Tod verſußte,
 2-

und die den Hohen Stand beglückt an Sproßen macht,
Auch ſich mit Zartlichkeit ju ſolchen Zweigen neigte,
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Ver Jhre Klugheit noch zu ſolcher Tugend zehlt
Die Sorgfalt, welche Sie vor deine Wohlfahrt fuhrte,

Die Huußlichkeit ſo ſtets nit Wohithun war vermahlt
Da manches Arſilen Hand Jhr  müdes Geben ſpuhrte.

Der wird gewiß auch hier/ zu Jhrem Ruhm geſtehu:
Wo eiue Tugend glautzt, da ſind noch mehr zu ſehn.

S

Jt großer der Verluſt je hilliger dein Schmertz
O Tieff-Geheugetir da diß Vergungen ſchwindet,

und von dem Edlen Schatz der vor beſrelt dein Hertz

Sich jetzt zu deiner Pein nur das Andencken findet

So deiner Sehn Sucht dies zum TrauerVilde ſchenckt:
Je hoher hier geüebt je mehr das Scheiden krauckt.

Jedoch

u



SJedoch getroſt! was dient das bange Trauren hier!
Kann wohl die Ungedult des Hochſten Schluße wenden!

Fallt in des Himmels--Rath je was zu Tadeln fur!
und kan ein Unrecht ſeyn in des Verſehers Handen?

Schlieſt Gottes Weißheit nicht die ſtete Folge ein?
Was hier der Hochſte thut muß Heil und Seegen ſeyn
cVDrum Hochſt Betrübteſter! verbanne deinen Schmertz

Da das, was dich bedruckt! von Gottes Handen ruhret/,
Ergieb dem Schopffer das von Jhm geſchaffne Hertz/

Laß Jhm das hochſte Recht, ſo Jhm allein gebuhret,
Sprich mit gefaßten Muth zu deines Meiſters Ruhm—

Was O—tt gegeben hat verbleibt ſein Eigenthum.

Erheitre dein Geſicht, wiſch deine Thranen ab

Und zeige wie ein Chriſt der Gutes hier bekommen,
Auch das, was Boſe ſcheint und führt ins ſchwartze Grab,

Von Gottes Handen gern Gedultig augenommen

Daß durch dein Beyſpiel uns der Satz bewahret ſey:
Ein Chriſt laſt GOtt vie Hauib in Tod und Leben frey.

Geht die Hochſeelige ſchon in die finſtre Grufft,

Da Jhr verweßlich Theil in Staub und Aſchen kehret
So ſteigt der freye Geiſt doch in die Sternenh Luft/

Wo er von nichts als Luſt und HimmelsWonne horet
und wo der frohe Mund ſtimmt in die Stimmen ein:
Wer Gottes Antlitz ſchaut kan ewig ſeelig ſeyn.

So gonne Theureſter Jhr nun die ſanfte Ruh
Verſtohte Jhren Schlaf nicht durch zu herbes Klagen

Schließt deiner Augen-Luſt gleich jetzt die Augen zu

So laß dabey dem Troſt Dir aus dem Sarge ſagen,
Den Sie zu guter letzt noch an Dich laſt ergehn:
Das Band, ſo hier getrennt ſoll ewig dort beſtehn.

Zu Bezeugung ſeiner verpflichteſten Schuldigkeit und

aufrichtigſten Beyleides, ſchrieb dieſes wenige

Joh. Gerh. Meuſchen.

—3c0 Je—
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Ch ſolte mich wohl itzt zum Condoliren ſchicken,

HochWohlgebohrner Herr, da GOtt Sie
hoch betrübt:

Doch zweiffle faſt, daß es bey dem ſo harten Drucken

Des Hochſten ſchwerer Hand auch Jhnen Lin
drung giebt.

Ein Meecr voll Bitterkeit wird nicht ſo bald verſuſſet
Ein tieffer HertzensStich geht nicht ſo leicht vorbey,

Voraus wenn Wuth und FZluth gar hauffig auf uns ſchieſſet/

Da zeigt ſich daß der Schmertz gar ſchwer zu lindern ſeh.
Es war ein Tugend-Kind unoch nicht vor vielen Jahren

HochWohigebohrner Herr an Jhre Hand getraut.
Es mußte Frommigkeit ſogleich ſich mit Jhr paaren

Da Sie noch zart und jung, und kaum die Welt beſchaut.

Gie hat von Kindheit auf der Weit Jhr eitles Weſen/
Weil Sie von GOtt erweckt gautz froh zuruck geſetzt/

und nur was Hinimliſch war vor allen ſich erleſen/
Jn Jhre Srele war Jhr JEſus eingeatzt.

Und daher war die Wahl vou Jhnen wohl getroffen/

Nach welchen Edlen Schatz Sie lange ausgeſehn
Sie konten nichts als Glick pon der Verbindung hoffen,

Weil Sie auf GOttes Winck und mit Bedacht geſchehn.

Jhr Sinn gieng ſtets dahin mit Freundlichkeit zu ſtillen
Wenn etwä hie und da ein unglucks-Wind entſtund

Sie wuſte eignes Leyd gar artig zu verhullen
Uund gab es Jhnen nicht zu groſſern Leyden kund.

Sie war dem Weinſtock gleich der ſchon bisher gegrünet
Von dem ſie ſchone Frucht mit vieler Luſt geſehn

Was Jhnen in der Roth. zu Jhren Troſt gedieuet,
Liegt auf der Todten-Baar und es iſt drum geſchehn.

Jſt wohl ein bittrer Schmertz, der dieſen zu vergleichen,
o

Zwey Hertzen reiſſen hier mit groſſer Pein entzwey/

Das eine findet Platz bey der erblaßten Leichen;
Beym andern ſieht man kaum daß Leben in ihm ſey.

GochWohlgebohrner Herr, dieß groſſe Ungewitter,
DVas Jhnen GOttes Hand durch dieſes Leyden zeigt

Macht alles was Sie ſehn, gantz herb und Gallen-bitter
Was Wunder, daß es Sie nicht gantz darnieder beugt.

p Diß



Diß iſt noch nicht genung; es mehret ſich das Leyden,
Wenn GSie die Kinderchens in Jhren Aechtzen ſeh'n,

Sie ſeh'n zwar jetzt nicht ein der Mutter fruhes Scheiden,
Sind nur erſt Jahre da, mit Thranen wirds geſcheh'n.

Wenn man diß recht erwegt; Jſt wohl ein Rath zu finden?
Nimmt dieſer harte Riß wohl Heilungs-Mittel an?

Jch ſelbſt geſteh' es gern, der Muth will mir verſchwinden,

Drum zeige ich den Artzt der alles heilen kan.
Es iſt der Hochſte GOtt,/ der ſchlaget und verbindet

Und ſchon zu ſeiner Zeit mit ſeiner Hüulf erſcheint:

Er ſteht uns kraftig bey wenn Er uns glaubig findet:
Er wiſcht die Thranen ab wenn wir ſchon lang geweint;

Er legt uns nicht mehr auf, als ivit ertragen mogen;
Er iſt ſo voller Lieb/ daß inans nicht ſagen kan;

Zwar ofters zeigt Er ſich als wenn Er uns entgegen,

und dabey nimmt Er ſich dennoch der Seinen an.
Der laſſe ſuſſen Troſt in Jhre Sinnen ſchieſſen,

Die biß daher von Jhm zerrüttet und betrubt,
Er laſſe kunftig hin ſtatt Gallen Nectar flieſſen

und zeige, daß Er Su vry hurter Luſſt gelicht:
Jſt gleich Jhr beſter Schatz vom Hochſien hingenvmmen

So reden Sie ſich ſelbſt mit David troſtlich zu/
Jch werde wohl zu Jhr und Sie nicht zu mir kommen,“

Drum nur gettoſt in GOtt: rmein Schatz iſt in der

RKuh.Jm vergangenen Martini dieſes 1734. Jahrs, ſind es 8. Jahr daß Jhro
Hochwohlgebohrnen vermablet geweſen. *2Sam.i2,23.

Gegen das Hoch Adeliche Roßingſche Haus und abſonderlich
gegen den Hochſtbetrubten Herrn Wittwer wolt ſ

e einhertzliches Mitleyden uber dieſen fruhzeitigen Tod, aus
ſcchuldigſter Pflicht darlegen

A. E. Horſtmann, Paſt. Dersh.

Rſtaune bloder Geiſt/ erſtarret matte Sinnen!
Die Freude andert ſich, das Hauß hat doppelt

Weh
Jhr Augen laß't nicht ab die ThranenFluth zu

rinnen;
Dennu Luſt wird hier verkehrt in eine WermutheSee!

Kaum



Kaum war das graue Haar mit Kummerniß getragen
Zum Grabe: So ward kund ein rechter Freuden-Schein:

Als der im Glantze ſtund, hort man noch dazu ſagen:

Das Hauß iſt hoch erfreut: Es ſoll vermehret ſeyn!
Hier ſchiene nach der Nacht die Sonne aufzugehen,

Der Nebel zog hinweg, die Augen klarten auf,
Die Winde wolten nun allmahlich ſanfte wehen,

Und hemmen nun gemag des Zaupßes Thranen-Lauff.
Ach! aber SchreckensWort daß durch die Seele dringet

O harter Unglucks-Fall, der Marter, Angſt und Noth,
Der herbe Bitterkeit dem matten Hertzen bringet

FWenn abermahl erſchallt: Die Gnad ge Frau iſt todt!
Zwey Hertzen werden da durch Todes-Macht zertrennet,

Die ſonſt ſind eins geweſt; Und Deren Liebe Band
Wie Ertzt und Eiſen war, ja,. was man feſte nennet;

NAllena Duiftrionon ſiaib ai

So Es in jener Welt in voller Freude findt.7 e

Kan denn kein Adel Ruhm, noch das Geſchlecht der Alten,
Kan denn nicht Frommigkeit uicht Tugend, Hoher Standt

Noch Fleiß des Mediei, des Todes Nachen halten?
Ach nein! Es iſt umſonſt. Der Leib muß in den Sand!

O herber HimmelsSchluß wie hauffeſt du die Thranen!
Du deugſt das czohr tzauß verdoppelſt auch den Schmertz!

Es iſt kein Unterthan, der hie nicht ſolte ſtohnen
Auch ſelbſt die Nachbarſchaft zeigt ihr beklommen Hertz.

Doch weiſer HimmelsSchluß du pflegeſt wohl zu leiten
Die, ſo dir augenehm. Füuhrſt dn gleich winiderbahr,

Geht doch der Weg durchs Ereuttz hin zir des Lammes Siiten,

Zum Heilatu Engel. Ehor zur auserlöchlten Schaar.
Zu ſolcher Herrltähkeit iſt dukch den Tod geuonnmen

Die nun Wohlſeelge Frau: Sie hort der Engel Thon

2 und



Und Gottes Anugeſicht ſchaut Sie nebſt allen Fronimen
Vor Jhren Tugend-Glantz tragt Sie die Ehren Cron.

GochWohigebohrner Herr, Sie gonnen Jhr die Freude
Die recht vollkommen iſt in alle Ewigkeit.

GOtt wende kunftig ab Betrübniß nebſt dem Leyde:

Biß SJE zu JHN vergnugt auch gehn zur Seeligkeit!

Dem HochAdelichen Roßingiſchen Hauſe, wolte ſeine ſchul
digſte Condolence in Unterthanigkeit und tieffen Reſpect

ablegen

Seb. Heinr. Franz, Paſt. Berſ.

OchWohlgebohrner Herr,
was hier mein Behyleid ſendet

Hegt ſo viel ThranenSaltz als Sylben wol in ſich

det
Und ſeiner Bruſt verſetzt ſo ſtarcken HertzensStich.

Jch hore ſeinen Geiſt vnd Aehmuthos volle Lippen
Aus hochſt betrubten Trieb die Seufzer ſchutten ansh:

Ach! zeigen ſich mir ſtets des Todes rauhe Klippen!

Ach! ſchickt der Himmel denn nur Leichen in mein Hauß!

Des Haußes edles Haupt, der Spiegel frommer Frauen,
Die liebſte Mutter iſt kaum in die Gruft geſetzt/
So wils Berhangniß mir noch ſchwartzer Grabmahl bauen

Da es den EhSchatz ſelbſt mir todtlich hat verletzt.
Wenn nun der grimme Todt das heil'ge Band zerriſſen
Das Hertz mit Hertz verknupfft, die Seel an Seele bind't
Wenn man den beſten Schatz des Lebens muß vermiſſen
Go iſt der Schmertz gerecht, der ſich deshalber find't.

Die Taube ſeufzt und girrt auf blatterloſen Baumen

Jn ſteter Einſamkeit ſo bald ihr Gatte ſtirbt.
Wie ſolte nicht der Menſch der Wehmuth Platz einraumen
Da ſeiner AugenLuſt in duſtern Grab' verdirbt?
Jedoch ſo ſehr dis Leyd die Seele kan verwunden,/

So ſehr kan hier Bernunft ein heilſahm Pflaſter ſeyn,

Jm Zall nur ditſer Troſt wird auf den Schmertz gebunden
Daß man geh durch den Todt ins Gluckes Haafen ein.

e Denn



Denn ſieh! die ſuß ſte Nuh herrſcht in dem Schlaaf-Gemache
So von den Wirbeln uns der ſchnoden Welt befreit

Des Todes ſcharffer Pfeil iſt Labſahl, keine Rache,
Und ſein Pechſchwartzes Licht fuhrt zu der Seeligkeit.
Muß nun der ſchone Bau der Engel gleichen Glieder,

Bey Seinem Ehe-Schatz in Aſch und Grauß vergehn,/
Die Sonne ſteigt ins Meer, und kommt doch taglich wiedet
Die Seele iſt hey GOtt ,der Leib wird auferſtehn.
Darum muß hier Vernunft den guldnen Zepter fuhren

Erwegend, daß Sie ſey gebracht an ſolchen Orth,
Wo Sie des Hochſten Glautz in Ewigkeit wil zieren

Wo Sie in ſteter Freud nun lebet immerfort.
Jſt gleich Jhr edler Leib was zeitlich abgeſchieden

Scheint ſchon noch viel zu fruh das Band der Eh getrennt,/
Gewiß! Sie liebet noch in unbewegten Frieden,
Weil wahre Liebes Gluth auch in dem Sarge brenwut.

Sie lebt auch auf der Welt in Dero liebſten Rindern
Des EhBetts Lilien da Er Jhr Contrefey
Jzt ſechsfach vor ſich ſieht. Und dieſes ſoll vermindern

Den Schmertz daß Sie vom Todt Jhm hier geraubet ſey.
Dis wunſch ich zum Beſchluß zu dieſem Nenen Jahre,
HochwWohigeboht ner erk! Vert Horhſte ſey Sell Licht
Sein Troſt Sein Heil Sein Schutz, Sein Seegen. Er bewahre
Fur allem fernerm Leyd. Es fehl Jhm nichtes nicht.

Dieſes ſchrieb aus wohlmeinenden Hertzen, zu Bezeu
gung ſeiner ſchmertzlichen Condolentz und ſchul

digſter Devotion

Enn erſt die ſtarcken Pfoſten beben

Denn iſt des Hauſes Eivfall nah.
Was wird es doch Herr LandRath!geben?

ſſſt ſchon ein ungluck wieder da?
Wird Jhm Sein halbes Hertz entriſſen?

ESein Leben Troſt und Augen-Luſt;
Muß Sein Haus eine Seule miſſen?

Das iſt ein Schwerdt in Seine Bruſt!
3 So

Vlt. Nicl. Weſtphall, Paſt zu Schul.



S—o dachte ich in meinem Hertzen
Doch fiel mir dieſer Einfall bey:

Der Himmel ſchickt bald TrauerKertzen
Bald wird des Hochſten Gnade neu.

Des Himmels Schluß kan alles mindern
OoOtt will die rechte Seule ſeyn.

Er ſpielet nur wmit ſeinlen Kindern.
Bald ſchmeckt er Gall bald Freuden Wein.

Jch ſetze meinen Wunſch daneben:

Der ſo verlezt und heilen kun/
Der woll heilſahmes Pflaſter geben;

Der heiſſet Vater, Mütter Mann.
Dem will ich dieſes Haus befehlen

Jn ſeine Hut und VaterAcht.
So wird es dieſen Spruch erwahlen:

Der GErr hat alies wohl geinacht!
Dieſes ſolte und wolte, bey dem ſeel. Abſterben der wohl

ſeeligen HochWohlgebohrnen Frauen LandRathin
uren unn oſreentvchochWeohlgebohrnen Herren
Witwer, ſeindtr hohen Bonner venen vochAdel.
Erben und Leydtragenden, aus ſchuldigſter Ergeben

2 heit hinzu ſetzen
Car. Frid. Brandes, Paſt. Rosſ.

S iſt vollkoinmen recht: die Todten zu beklagen,

Weiſ ſie dit lange Nacht aus unſern Augen

rückt,
uUnd die geſcheute Zünfft halts nicht vor unge

ſchicktVey einem EterbeFall von vielen Leyd zu ſagen.

Allein dem ohngeacht hat doch ein waährer Chriſte

Noch wohl ein Wortgen, das zu eingen Troſt gereicht

Wenn ein beliebter Freund nunmehr von hinnen weicht,

Denn der lebt nicht, als wenn er keine Hoffnung wiiſte.
Zwar iſt zum Theil das Wort des Troſtes gar geringe

Und reicht nicht allzuweit nach ſeinen Grund und Werth

Weil der beklemmte Geiſt nichts rechts davon erfahrt
Wenn man ihm noch ſo ſehr damit ans Hertze ginge.

Denn



Denn es hat die Vernunfft viel ſcheinbahrliche Grunde—
Womit ſie eingen Troſt an Hand zu geben denckt

Wenn eines Freundes Tod anjzt die Seele kranckt

Dammit ſie allenfals ſich unterſtutzet finde.

Bald halt uns die Vernunfft die allgemeine Weiſe
Der Sterbe-Fualle fur/ und ſucht da eingen Troſt
Weil doch, wenn izt der Tod der Freunde Hertz abſtoſſt

Der Umlauff alle trifft zur allgemeinen Reiſe:

Bald will auch die Vernunfft ein ander Troſt- Wort geben,
und ſieht beym Sterben auf die Uunvermeidugkeit

Nach welcher was da lebt ohufehlbahr mit der Zeit,

Und wahrt es noch ſo lang fortwandert aus dem Leben:
Bald aber will ſie gar zu einen Troſte greiffen/,

Da die Lnůuhſeligkeit das Elend Trug und Liſt
Jn dieſer Kummer Welt der beſte Troſter iſt,

Darauf man halb und halb ſich kan beym Sterben ſteiffen.
Allein was ſaget das? Wie weit will das Stich halten?

Das will ein ſchlechtes, wa nicht leidigs, Troſt-Wort ſeyn
Traff auch noch mehres nach Vernunfft von dieſen ein

Denn ſo kan in der Thaät ein Menſch vhn Troſt erkalten.
Warum? Der Troſt iſt ſchlecht nuß andre mit uns ſterben

Daß Jch Du, Er, Wir Sie dem Tode Zinsbahrſind,
und daß kein excipe hier einen Platzchen findt

Dadurch ein Kayſer kont' Unſterblichkeit erwerben.
Die Unvermeidligkeit und das muhſelge Weſen

Hebt auch die Sache nicht es macht hälb deſperat,

Denn wie ein jeder ſieht ſo iſt hier in der That
Jn Abſicht auf den Zweck kein recht Troſt Wort zu leſen

Das Chriſtenthum allein weift zu der rechten Ouelle
Daraus bey Sterbenden der Troſt zu ſchopffen iſt,
Hier find't ein JEſusFreund zu jeder Zeit und Zriſt

Deu ächten TroſtesGrund auch wider TodesFallt.
Hier nimmt der Glaube die Vernunfft ſchlechthin gefangen

undzeigt ihr, wie ſie nichts recht grundlichs weiß und kan/
Denn er ſieht lediglich die Auferſtehung an,

Soll der verſcheuchte Sinn zur Aufrichtung gelangen.
Gewiß das Auferſtehn zu einen ſelgem Leben,

Darinn ein Hertzens Freund den andern wicder trifft,
Da gegen dieſe Zeit nach Gottes Wort und Schrifft

Gar nicht zu rechnen, kan ein Meer des Troſtes geben.

Hoch
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Hochwohlgebohrner cherr Sie tragen itzo Leyde,

Uund ſehen warlich fich nach Troſte ſehnlich um/
Jhr Geiſt iſt auſſer ſich die Zunge iſt halb-ſtumm,

Jch ſelbſten ſpinne auch dabey gar keine Seyde.
Die Urſach iſt bald da. Denn dero halbes Hertze

Wird unverhofft entſeelt in kühlen Sand gelegt;

Was wunder, wenn ſich kaum ſo Blut als Ader regt
Bey ſolchen harten Stand und mehr als herben Schmertze?

Jſt mirs erlaubt hiebey nochmals zuruck zu gehen
Anf den bißhergen Stand, ſo ſage, wie es wahr:
Sie und Dero Gemahl, die waren ein ſolch Paar—

An denen jeder kont geſchloßne Hande ſehen

Daran ein veſtes Schloß der Liebe war gehangen
Mit dieſer eignen Schrifft: Den Schluſſel hat der Tod.
Ja wahr iſts, es trifft ein da der allweiſe GOtt

Den ſchweren Scheidungs-Spruch an Gie izt laſſt gelangen.
Es iſt dann Gnad ger Herr, die Urſach ſattſam bundig

Zu trauren ob dem gantz ausnehmlichen Verluſt,
Denn wer von dem  Nartrnin aer· Tugend was gewuſt

Von dem iſt auch ſo gar das Beyleyd ſchon Eandtundig.
Wo aber iſt vor Sie ein Troſt-Wort herzunehmen?

——in

Hat etwa die Vernuufft noch ein vorrathig Wort?
Rein ſie weiß allenfalls von keinen ſichern Port

Sie ſchlagt dem bloſſen, und muß ſich zulezt ſelbſt ſchamen.

Das Wort des HErrem Wort weiß aber Troſt zu ſchencken
Der dero banges Leyd bey weiten uberwiegt,
Und dieſes kleine Nun durch Ewigkeit beſiegt

Will nur der GlaubensSinn in jene Ferne dencken.
Es wird Jhr EhGemahl im Glantz dort auferſtehen

und Jhro Tugend Schein kriegt dort die achte Pracht
Da da verſchwindet die ſo lange CodesLlacht

Wenn JESu lichter Schein wird alle Welt durchgehen.
Wohl Jhnen wenn Sie da, was eingebüſſt!/ erblicken

Bey der erwahlten Schaar in jener cherrlichkeit
wWwohl Jhnen wenn ſie ſchon in dieſer LebensZeit

Des Glaubens ſtonend Hertz in jene Welt nachſchicken.
Den Hochſtbetrubteſten Herrn Wittwer ſchrieb dieſes zum

bundigſten GlaubensTroſte, und zu Bezeugung ſeiner
gehorſahmſten Pflicht in Unterthanigkeit

C. Wolff.
Als



l.

ee jenes KunſtlersHand was ſchones ſchildern

wolte,

ſolte,

gemuacht;
Er reiſ'te hin und her und wenn von SchonheitsGaben

Ein Frauenzimmer wo was mochte an ſich haben
Das hat er alſobald zu ſeinem Riß gebracht;

Und ſo iſt ihm zuletzt zu groſſen Ruhm gelungen
Daß er was viele Guts gehabt in eius gezwungen.

2.Doch Schonheit iſt ein Dunſt der nur die Augen blendet

Der, ehe man es deuckt, ſich in ein Scheuſahl endet,

Weil ſchoner Roſen Pracht gar bald im Moder liegt;

Das gabe jener auch gar deutlich zu verſtehen,

Der dieſes WunderBild der Schonheit angeſehen,
Und dieſe Überſchrifft deniſelben beygefugt:

Es iſt ein Meiſterſtuck, ich muß es zwar erheben

Allein das beſte fehlt ich meine Geiſt und Leben.

Ja Geiſt und Leben fehlt wo wahre Tugendfehlet
Denn ohne Tugend iſt der Leib todt und entſeelet.

Ach ſolte dieſer Kiel Apelles Pinſel ſeyn!

Jch wolte hier ein Bild der Welt vor Augen mahlen
Wo alle Tugenden ſo hell und lebhaft ſtrahlen,

Als wenn es Mittag iſt/ der Sonnen heller Schein.
Wer die chochſelge Frau von Roßing hat gekennet,
Spricht daß man Sie mit Recht ein Bild der Tugend nenurt.

4

Die wahre Gottesfurcht/ der Grund zu aller Tugend

Beherrſchte Jhren Geiſt ſchon in der zarten Jugend,

Und lenckte Jhr Gemüth ſtets auf der Tugend-Bahn
So daß kein Glück Sie ſtoltz kein Unglück zaghaft machte,22

Weil nur Jhr cHertz an GOtt in wahren Glauben dachte,
Der Gluck und Ungluck ſchickt und es auch wenden kan.

Sie gleiche dem Magnet, der ſtets gen dorden ſtehet,

Mit dieſtr Schrifft: Zu GOtt, ob Sturm und Wetter wehei.

Aa

Ein Bild jdas ein Modell der Schonheit heiſſen

So hat ihm ſolches zwar viel Muh und Fleiß
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Und wie Sie ſich an Gott ſtets pflegten veſt zu halten
So lieſſen Sie die Pflicht des Rachſten nie erkalten/

Worinnen jedermaunn mir vollig Beyfall giebt.
Betrubten gab Sie Troſt, den Armen milde Gaben
Bey Jhr war allezeit Rath Hulff und Troſt zu haben

Daher Sie Klein und Groß wer Sie gekannt geliebt.

Dem Cornu Copiæ verglich ſich Jhr Gemuthe,
Nit dieſer Uberſchrifft: Nie leer an Lieb'und Gute.

6.
Allein ach durffte ich hier vor Betrubniß ſchweigen!
Ach! muſte ich nicht noch vor allen Dingen zeigen,

Wie Sie Jhr Eho Gemahl ſotugendhaft geliebt
Jhn wie ein Kind gepflegt als Jhren qerrn geehret
Bey aller Arbeits Laſt die Sorgen abgekehret,

und JHNonrch nichts, als ietzt durch Jhren Tod betrubt.

Sein Wohl erfreute Sie, Sein Leyden war Jhr Schmertze
Es hieß alſo mit Recht: Zwey Leibet nut ein Hettze.

Die großte Tugend iſi bey rnt n wahren chriſtenr

Jm rechten Glauben ſich zum Sterben auszuruſten;
So war Jht hochſter Wunſchbey Jhrem Gott zuſeyn.

Doch was bemuh' ich mich Sie weiter abzuſchildern
Ein jeder ſetzet Sie zudenen TugendVBildern,

Mein Unvermogen ſtimmt nicht mit dem Willen ein.
Genug, wer Sie gekannt ietzt und in ihrer Jugend,

Schreibt auf Jhr Grabi Hiet liegt ein wahres Bild der Cugend
8.

Sie ſchlafet alſo ſanft in Jhrer Ruhe-Cammer;
GoOtt aber lindre doch den Schmertzen vollen Jammer/

Den dieſer TodesFall in vieler Hertzen macht.
Verbinde kraftiglich die Herhen die jezt bluten

Verſtopffe ſelbſt die Quell der bittern ThranenFluthen.

Verkehr' in Sonnenſchem die jetzge TrauerNacht.
Laß ſich durch deine Kraft Jhr Schmertz und Klagen ſtillen
Daß Jhr Mund Troſtvoll ſpricht: O Err nach deinem Willen.

Dem HochAdelichen Roßingiſchen Hauſe wolte dieſes
darlegen, ein Demſelben

Hochſtverbundener Diener.

Hoch



OchWohlgebohrner Herr in Glücks und Un—
glucks-Fallen,

Weil doch vom Wechſel hier nichts ausgenom

men iſt
Pflegt ſich gemeiniglich die Feder einzuſtellen,

Durch welche man bald Freud-bald Troſtes—

Worte liſt.
Dies Alte Roßings Haus iſt manchesmahl erfreuet

Da ein und ander Sproß war glucklich vorgekaüumt
So hat ein fremder Kiel dann verle ausgeſtreuet,

Und an der Freud ein Theil zu nthmien nicht geſaumt.
Jtzt aber, da der Wind der hart und herbe wehet.

Ein Haupt-Geruſte weg aus ſeinen Fugen ſtoßt
Was Wunder wenn man auch tief mit erſchrocken ſtehet,

und endlich ſo viel bringt als man hat Hulff und Troſt.

Wenn welche irgendswo in Widrigkeiten ſchweben

So bietet frey wer wil zu helffen ſeine Hand.
Wenn er zuhelffen ſucht des andern ſeinem Leben,

So ſiehet man denn nicht aufs Helffers ſeinen Stand.
Das bieten ſtehet frey, das helffen ſteht bey Gotte/

Der, wenn Er wil, der Noth allein abhelffen kan
Und macht daß man in Noth nicht anderen zu Spotte

Roch ſonſt zu Schanden wird; Er iſt der Helffers-Mann.
Die Frau von Roßingen iſt von hier abgegangen

Jndem Sie nun Jht Gott zu ſich geuommen hat

So iſt dawider zwar nicht Hulffe zu erlangen,
Es findet Menſchen Thun hier weder Platz noch ſtatt.

Hat Gott im Leben nicht die Mittel wollen ſegnen,

Da man doch Hofnung hat, ſo lang der Athemigeht
So wirds vergebens ſeyn dem Tode zu begegnen

Wenn der erblaßte Leib ſchon auf der Baare ſteht.

Doch aber ſchadets nicht an Mitteln was zuwagen
Nicht daß das anders werd, was ſo beſchaffeniſt

Beſondern daß inan das gelaßend mog erträgen/
Was dhs Verhangniß ihm zum Wercke hat erkieſt.

Hoch. Wohlgebohrner cherr, Sie werden nicht begehren
Daß der Gemahlin Leib der nun erblaßet iſt,

Jns Leben hier zurück doch mochte wiederkehren,

Ob Dero Liebe ſchon ungern Dieſelbe miſt.

Zwar

n



Zwar Kayſer Carolus ein Held von ſeltnen Thaten
Ward durch der Liebe trieb zu ſeiner Kayſerin,

Als Sie geſtorben war, auf ſolchen Sinn gerathen
Noch einmahl gern zuſehn die ſchone Ehr Gattin

Was wars? der Wunſch ward Jhm ich weiß nicht wie erfullet
Doch kam Jhm nachmahls nicht dergleichen wieder ein;

Der Appetit zuſehn ward Jhm mit eins geſtillet

Er ſprach: Man laße doch die Todten ruhig ſeyn.

Vielmehr bin ich gewiß, daß bey den itzgen Falle
Der Frau von Roßingen Jhr Liebſter Eh-Gemahl

Sich Chriſtlicher verhalt ob Er bey ſolchem Knalle
Gleich wird an Hertzen matt und im Geſichte fahl.

Sie werden alſo Sich hierinne wohl begreiffen,

Und dencken, daß es ſey des Allerhochſten Will,

Sie werden bey Sich Selbſt nicht wider EOtt ausſchweiffen
Gefaſt iſt dieſer Schluß: Jch halte GOtt hier ſtill.

Hier zweiffelt niemand an/ wer Sie nur ichtens kennet

Die Frau von Roßingen ward hertzlich ſehr geliebt
Doch da Sie nun der Tod von Jhnen leider! trennet,

So ſieht man wie der Stun ui  Gedult ſid uht.
Sie hatten Seibe zwar noch bey Sich gern behalten

Doch da bey GOtt Sie iſt ſehnt ſich kein Wunſchen mehr

GOtt hat ein naher Recht; Heiſts nun, den laß ich walten,
Auch hierin ſuche ich des Lieben Gottes Ehr.

Das iſt recht. wohl geſagt! Wer ſich alſo kan faßen,
Wer ſeinen GOtt ſo ehrt, das iſtein rechter Chriſt!

Ach mochten andere ſich GOtt ſo uberlaßen,

So war oft abgethan was ſonſt unchriſtich iſt.
Die Frau von Boßingen die man itzt ſeelig preiſet

Verlangt vielweniger nun wiederum zuruck,

Sie wird am Lammes Ciſch nun treflich wohl geſpeiſet, J
Ja Sie geneußt von Jhm dem ſteten Liebes Blick.

Dahin war Jhr Verlang ſchon bey den Zeitlichkeiten,
Jn welchen Jhr Gemuth ſich nicht beruhen kont

Sie dachte deme ſich in Zeiten zu bereiten,

Der Jhr von Ewigkeit den Himmel ſchon gegonnt.
Und dahin gingen dann des Glanbens rechte Wercke,

Jndem Sie, wie man ruhmt den Armen Gutes that
Jndem



Jndem Sie wunſchete des guten Geiſtes Starcke
Darum Sie, wie man ſah auch offentlich GOtt bat,

Wil aus dem Hinimel dann Sie nicht zurucke zichen
wil auch Jor EhGemahl damit zufrieden ſeyn,

Was wil die Feder ſich dazu noch weiter muhen,
Sie ſtelle alſo denn ihr ferners Schreiben ein.

Doch aber mag ſie Jhr noch dieſes letztlich ſetzen

Woruber Sie mit Recht ein großer Lob verdient/
Jch wunſcht, ich konte es in harten Marwor atzen

Weshalb Jhr RachRuhm dann in dieſen Worten grunt:

Die Frau von Roßingen war ihres qerren Zierde
Der Armen Pfiegerin und beyder Hauſer Cron

Zu Gotte trug Sie ſtets recht innige Begierde,
Drum iſt uun GOtt ihr Theil der Himmel iſt ihr Lohn.

Epiphonema.

Stirps Rösfingenſis Sophiam ſibi plorat ademtam,
In cœlos illam ſed rediiſſe patet.

Non potuit ſemper terrarum ſede teneri,

Maluit hinc ergo præcipitare moram.
In terras nunquam volet iſta reflectere curſum,

Oſtro regali qvippe refulget ibi.
Qui caput es ſtirpis, quĩ conjus ante fuiſti,

ATe lugeri ſe cupit Iſta minus.
Der Wohlſeeligen Frau LandRathin von Roßingen

zu Ehren, und dem HochAdelichen Hauſe zum
Troſte, ſchrieb dieſes

Ein ireuergebenſter Diener.

Er weiteErdenKreiß hegt nichts als bange Plagen
So denen Sterblichen zutragen auferlegt,

Man wird von jedermañ nichts anders horen ſagen,

Als daß derſelbige nur Creutz im Wapen tragt.
Von auſſen gleiſſet er wie dort die Todten-Graber,

tet war;

Bb Allein
Woran durch Kunſt und Witz viel Pracht geheff



Allein, was iſt darinn? Nur Jammer-volle Traber
C(VBekummerten iſt dies fur andern offenbahr:)

Auch geht der Wechſel ſtarck, auf Wonne folgen Leyden,

Dadieſe jener gehn gleich auf dem Fuſſe nach.

Beſonders merckt ein Chriſt daß alle ſeine Freuden
Nichts anders nach ſich ziehn als Klage, Weh und Ach.

Die Frau von Roßingen der Wittwen EhrenCronej
Hat in die achzig Jahr dergleichen vielerlebt:

Nunmehro ſtehet Sie dort vor des LammesThrone

Da Sie in ſuſſtr Luſt ohn allen Wechſelſchwebt.

Jſt ſo der Wechſel JHRam Ende recht gelungen
Wer will ob Jhren Tod deun wohl betrubet ſeyn?

Gie iſt durch Leyden nun zur Freude durchgedrungen;
Drum Hochbetrubtes Haupß ſtell ja Dein Trauren ein.

Die Mara (a) iſt nunmehr zu der Naemi (b) worden,
Die der Allmachtige alhie betrubet hat

Steht freudig, lieblich, ſchon, in ſeiner Kinder-Orden.

Das bittre iſt verſußt in einen hohen Grad.
Will man zu guter leut JHzK verein Denckmahlatzen

Zu hauen HanntnsBildee) u HRE eiehen Stein/
So kan man auch dabey Tabæen/ (d) Juditk(eyſetzen

In dieſen wird JHR Ruhm gar wohlzu leſen ſeyn.

J (a) Mara, bitter. (b) Naemi, freudig, lieblich, Ruthl, 20.
j (c) ruc. Il, 37. (ch aci. IX. 36. (e) Judith. VIli, J.

Jn re deete rr,elli er Olldenn Dein chohes caus, mein cʒerre und PA TRON!
li

A Durch zwiefach harten Sturm ſo ſtarck beſturmet werden

D

J

J

S Daß zwene Stutzen gleich hinſturtzen zu Erden?
J

Ach! ja drum geht mein Lied aus vollen JammerThon.

Erlaube Deinen Kunecht, daß er darff kuühnlich fragen:

Ob jemand ſo wie DU, durch Gottes-Hand geſchlagen?

Kaum war die Hanna todt der die FrauNutter gleich
Und Du empfandeſt noch als Sohngerechte Schmertzen:

So wurde RAHEL Dir geriſſen von dem Hertzen.
JHRgieng die Seele aus. Du ſtundeſt blaß und bleich.

Folgt alſo Schlag auf Schlag die Plagen denen Plagen;
So kan man wohl mit Recht von groſſen Unglück ſagen.

Zwar



Zwar Dieſe laßt zuruck der Liebe Unterpfand,
Wobey Du Jhrer kanſt biß in den Tod gedencken:

Allein diß mehretnur OEJN Trauren Aechzen, Krancken
Weil dochzerriſſen bleibt/ der Ehe.Liebſtes Band.

So oft Oujenes wirſt fur DEJNENR Angen ſehen,
So wird Dein Vaterchertz in bittern Trahnen ſtehen.

Jſt denn in Gilead nun keine Salbe mehr
Wodurch DEJRGram und Schmertz in etwas ſey zu lindern?

Jſt denn kein Artzt nichtda  DEJN Trauxen zuvermindern
Jſt Gottes-Brunnen denn von der Erquickung leer?

Ach! nein: Es quillet Troſt auns ſelbigen die Fulle
Und zeiget deutlich an: Es ſey des HErren Wille.

Gott hat zu keiner Zeites boß mit DJR gemeint

Jſt OJR anitzo gleich das Liebſte weggenommen/
und OEJRER Augenenſt Jns den Augen kommen!

Haſt Du daruber DJCH uoch nie recht ſatt geweint:
So wiſchet Gottes Will auf dieſer Riederlage

DJRalle Thranen ab  und ſtillkt BEJRE Klage.
Der ſo das Trauren macht, derfelbe troſtet auch;

Die Wunden ſo er ſchlagt iſt er bereit zu binden,

Verbirget er ſich gleich, laßt er ſteh wieder finden
Nach ſeiner alten Arth und ruhmlichſten Gebrauch.

Er kan und will auch nicht der Seinen gantz vergeſſen;

Dis wird DEJNfrommes Hertz im Glauben recht ermeſſen.

Und ſo erhohe GOtt DEJNklieff gebeugtes chaus!

Er laſſe Selbiges bis an die Sternen Achſen
Jn immer grunen Flor hinkunftig herrlich wachſen!

Er kehre machtig ab der fernern Sturme-Grauß!
Du muſſeſt auch ſehr ſpat zur Ruh im Himmel kommen

Zu welcher OEJN Gemahil ſo früh iſt aufgenommen.
Mit dieſen geringen Zeilen wolte ſeine Unterthanigkeit

in Gehorſam zeigen

Joh. Chriſt. Niemann,
Brunivic. SS. Th. Cand.
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